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Keben erben, 
Alles reift auf Erden aus zum Erntetag, 


ımd ein Ziel dem Werden jegt der Sicheljchlag. 


Zu des Himmels Scheune geht der Weizen ein, 
Unkraut, wie'3 aud; jdeine, leidet Feuers Bein. 


Einmal wirjt du jtehen vor des Menden Sohn, 
wirjt den Seil’gen jehen auf dem meißen Thron. 
Einmal mwirjt du hören Sein gewaltig Wort; 
twird er dich dann ehren oder meilen fort? 


Ber aufs Fleisch gejäet, erntet jchlimmen Lohn 


in der Mitte zum Brotfönig machen wollten, jagte er: „Sch bin das 
Brot des Lebens. Wer von diefom Brot effen wird, das ic) ihm geben 
werde, wird Teben in Emigfeit. — Bon Natur jind wir tot durd Sim- 
den und Webertretungen, die uns bon Gott, der Quelle de8 Lebens, 
trennen. Diejes Todesversängnis nimmt nur der eine bon uns, der 
ums durch jeinen Tod am Kreuz verföhnt und ung Vergebung der Sün- 
den und ewiges Leben erworben hat. Aber dak wir das von Jugend 
auf wiffen genügt nidt, jondern wir müjfen e8 im Glauben anneh» 
men, ja in uns aufnehmen. Damit nehmen wir $ejus jelber, auf 
als das Lebensbrot, das uns fättigt für Zeit und Emigfeit. 

„Wer dich Hat, iit ftill und jatt. 

Wer dir fann im Geift anhangen, 





wenn er auferftehet — ja, auf Erden jchon. 
Wer im Geilt gewandelt, und in heil’ger Zucht, 
wer in Liebe handelt, dem reift Hinmelsfrucht. 


Prüfe deine Saaten, Herz, zur rechten Zeit! 
Sol div’s mwohlgeraten, jei dem Seren geweiht! 
Schredlich, daS Verderben ernten im Gericht! 
Selig, Leben erben dort im em’gen Licht! 


Kebensbrot. 


Wer von diefem Brot ejfen wird, der wird leben in Eimigfeit. 
Sohannes 6, 51. 
Brot ift das notiwendigite Lebensmittel für den Menjchen. Aber 
wenn wir fein anderes Bedürfnis haben, al& uns jatt zu effen, dann 
find wir arme Menihen. Denn die unfterblihe Seele verhungert da- 
bei, und jehließlich muß der Menjch doch jterben. Den irdiich gefinnten 
Zeuten, die Jefus nad der wunderbaren Speifung der 4000 Mann 









darf nicht5 mehr verlangen.” 





Ein Erinnerunastag 
von der Speedwell Anfieblung. 


Der 16. Muguft 1952 war bon 
etlihen Brüdern für das Zeit he- 
jtimmt worden, d.h. von denen, 
die in Banfouder wohnhaft find. 

Das Treffen follte im Mount 
Lehman Park jtattfinden. Und 
vichtig, alle die erfihienen, waren 
froh, die Freunde zu treffen, mit 
denen fie zufanımen auf den Heim- 
jtätten die Pionierarbeit begon- 
nen hatten, 

Someit ich beobachten Fonnte, 


famen alle mit dem Ausdrud fro- 
‘ber Erwartung auf den Gefichtern 
dort an. Händedrud und Kuf- 
wurden ausgetaujcht und in freu» 
dig erregter Stimmung jammel- 
ten Bekannte fi im Schatten der 
prächtigen Bäume, 

Br. Ahr. Wiebe jr. hatte die 
Xeitung übernommen. Er ber- 
las etliche Verje aus Gottes Wort, 
und ein Gebet folgte. Wir dad- 
ten wohl alle zurüd an die Zeit, 
al3 wir in dem nad) den damali- 
gen Berhältnijfen jo jhönen Vlod- 
banje Berfammlungen hielten 

(Fortjeg. auf Seite 4—4) 


Bilder vom letten Treffen der gewefenen Sorjteier aus den verfchiedenen Rommandos in Rußland. 


Frauen obiger Männer und Wihven abgefchiedener Forfteier. (Eingefandt von P. Bargen, Winnipeg.) 


nördlich 
Forjteier, und aud) eine ganze Anzahl Frauen. Leider habe id die Namen 


reffen, da8 Ueberbleibjel der ITekten Kommandos verfhiedener Foriteien 


d8, wurde am 28. Juni auf dem Milfionstamp am Afiniboine Fluß, 
von Springitein, Manitoba, abgehalten. Zugegen waren wohl 96 


Nachrichten: 


— Beil Montag Feiertag war, 
kommt diefe Nummer einen Tag 
fpäter heraus. 

— Die VBrovinziale Sonntags- 
fdulfonferenz der Nugendorgani- 
jation von Manitoba findet am 
27. September in der Bergthaler 
Kirche zu Winkler, Man., ftatt. 

— In Shäntli bei Bafel, 
Schweiz, fand eine Konferenz der 
Mennoniten Deutichlands, Frant- 
reihs und der Schweiz ftatt, um 
über den Bau einer gemeinfamen 
Bibeljehule zu beraten. 

— Aus der Mennonitenjied- 
fung PBatop bei Durango in Me- 
tifo wird berichtet, dag der Re 
gen ausgeblichen iit. Da die Dür- 
re num jchon das dritte Jahr an- 
'hält, wird die wirtigaftlihe Lage 
der Anfiedlung immer jehwieriger. 

— Das Stranfenhaus in Som- 
merfeld in Menno im Chaco von 
Paraguay erhielt aus Kanada 


eine Walhmafchine. Sie bedeutet 
eine große Erleihterung für den 
Betrieb des Hofpitals. 

(Sortfeg. auf S. 12—1) 





nit. Die nähere Bejchreibung des Feites ift ja jchon früher gebracht worden. 
Der Wert des Zoriteidienites wurde eigentlich erft naher jo recht erkannt, 


als die Sowjets uns das Vorrecht nahmen. 


Grüßend, PB. Bargen, 831 Balour Rd., Winnipeg. 
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Wie macht der Deutjchuinterricht Srende ? 


Vortrag gehalten von Lehrer Franz %. Enns auf der Berfammlung 
des Mennonit. Vereins „Dentiche Mutteripradge” in Winkler, Man. 


Sch muß zu meiner Schande gejtehen, daß diejes die erite Ber- 
jemmlung de8 Vereins „Deutjhe Mutteriprache” ift, der ich, beimohne. 
Wäre 08 nicht gerade Lehrer ©. 9. Peters geiwvejen, der mir diefe 
Aufgabe jtellte, hätte id) mir auch nicht viel daraus gemacht, abauianen, 
hat man doc alle Hände voll zu fun, wenn man die Sommerjhule 
bejucht. Auch glaube ic) nicht, dag wir mit vielen Verjainmlungen 
und dergleihen unjere deutfche Sprache retten werden. Sollte aber 
eimer und der andere ettvag aufgemuntert und angejpornt von dannen 
gehen, jo hat aud) eine Berjammlung diejer Art Wert und Bmerk. 
Wenn eine Gruppe von Menjden an eine fwere Arbeit geht, fo wird 
oft gejagt, daß e3 auch mityilft, wenn jemand dabei fteht und fhreit. 
Nun gut, jo möchte aud) ih heute mein Tleines „Hurra“ der Sade 
hinzufügen. 5 

DVernn wir über den Deutichunterricht jprehen mollen, fo fan 
ic) das nur don meiner eigenen Erfahrung aus tum. Che wir aber 
an den Deutjejunterricht felber gehen, möchte ic; auf drei Tatjadhen 
hinweifen, die den Unterricht bedingen und von denen Freude und 
Leid in ihm abhängen. 

1. Der Lehrer, Für viele Menfhen ijt der Lehrer der Haupt- 
faftor in jeglichen Unterricht und natürlid auch der Hauptichuldner, 
wenn ınan einmal etwas an dem Unterricht auszufegen hat. Gerade 

» hier Hätte id) vielleiht fon jo mandes aus meiner Erfahrung zu 
jagen, doch weil die Sachen fon vom Abendfonnenjdein der Ver- 
gangenheit vergoldet find umd nit mehr fehmerzen, fondern noch ab 
und an etwas wehmütig berühren, fo tollen mir fie ruhen Taffeny 
Bir Lehrer find es icon bald gewohnt, dak wir an allem in der Schule 
jchufld find, aber wir verjtehen e3 aud), uns gelegentlich garnicht jo 
ihledht zu verteidigen. Dod; wenn wir in der Schule des Deutjchr 
unterrichts einmal mit ung jelber ing Gericht gehen, dann miffen wir 
doc wohl ab umd zu geftehen: „Sa, hier hätte e8 anders fein fönnen. 
Hier bin ic an die Sadhe etwas zu lau herangetreten.“ Wir müffen 
© uns jdon jagen Taffen, dab der Deutihunterricht in den Schulen 
von der Einjtellung des Lehrers abhängig it. Ob die Schüler in 
Deiner und meiner Schule eine Freude am Deutfchlernen haben, das 
hängt von Dir und mir ab. 

2. Das Kind. Da haben wir glei) no einen Faktor, den wir 
uns nicht nad) unferem Wunfcde beftellen oder au nur einjtellen 
önnen. Die Kinder fommen aus den verjciedenjten Keimen, aus 
den verfhiedenjten Samilienverhältniffen und aus Zamilien, deren 

irtichaftlihe Lage feineswegs gleich ijt. Dft find fie jchen tet 

grimdlic, für oder gegen den Lehrer eingenommen, wenn fie dag erite 

Mal in die Schule fommen. Der Lehrer muß fih mit dem gegebenen 

Material abfinden, und jehen, in der kurzen Zeit foviel wie möglid 

mit ihnen zu leijten. 

3. Die Eltern. Sciefte man ung die Finder nur zur Schule, fo wäre 
unjere Aufgabe nicht jo jehr fchter, denn ein Kind ift Teicht zu bei 
Huffen. Bejonders dann, wenn e& der Qahrer veriteht, das Mind für 
fich zu gewinnen. Aber das alles ift oft garnicht fo einfach, denn viele 
Eltern Fommen nicht nur biß zur Schultür mit, fie geben ihrem Kinde 
auch noch mande Direftiven mit in die Kaffe. 

Daß aljo der Unterricht im ganzen und der Deutjdunterridt im 
bejonderen von der Einitellung der Eltern itarf abhängt, von ihr 
entweder eingefdräntt oder gefördert wird, will ich erjt garnicht zu 
beweifen verfuchen; das berjteht fid) von felbit. 


Bann macht nun der Dentfhunterricht Frende? 


Der Unterricht Tann entiveder dem Rehrer oder den Schüler 
Freude machen. Am fhönften aber ift e8 ohne Btmeifel, wenn beide bei 
der Arbeit, wenn au nicht immer in Hodhjtimmung Find, jo doch 
eine gewifle Genugtuung haben, daß fie ettvag Ieiften. Dann wird auch 
die aufrichtige Freude am Unterricht nicht ausdleiben. Tod) aud) hier 
muß erjt einmal richtig gefrbeitet werden, ehe man Freude erwarten 
darf. Denn ohne Fleik fein Preis. 

Nad, meinem Daflirhalten werden folgende PBunkte die Freude 
anf Deutjhunterrict bedingen: 

1. Es muß jung genug angefangen werden. — Alle Pädagogen 
find fi) darüber einig, dai Spraden fon im Kindesalter gelernt 
werden müffen, wenn der Betreffende fie gut genug beherrjchen foll, 
um fie auch anmenden zu Fönnen. Leider werden Spradhen in unfe- 
vom Lande erit in der Hodfdule oder auf der Univerfität angefangen, 
und dann lernt man fie natürli nur felten noch jo gut, daf von Treude 
die Nede jein Tann. 

Unfere deutfche Mutterjpräche follte das Kind nod) im Elternhaufe 
don der Mutter Iernen, nur dann fönnen wir von einer „Mutter- 
iprache“ fprehen. Und in der Schule follte der Unterricht in Lefen 
und Schreiben jhon im zweiten, oder jpätejtens. im dritten Schuljahr 
beginnen. Zedenfalls follte das Kind erjt geläufig englifch Tejen fönnen. 
Es ijt dann auch Feine fehr fehmierige Sade mehr, ihm nad der 
Zautiermethode dag Deutjchlefen beizubringen. 











2. Cs mu gründlich gearbeitet werden. — Niemand bon ung 
mag etwas tun, t0a8 er nicht gut fan, und wenn ein Pind von jung 
auf mr mangelhaft deutjch lernt, brauchen wir ung nit zu wundern, 
daß es eine Abneigung gegen dieje Sprache haben wird. Kann ein 
ganzes Lejeftücd an einem Abend nit gut gelernt werden, jo ijt e8 
beffer, man teilt e& auf, als da man ji mit einer bald vollendeten 
Sade zufrieden gibt. 

Hat ein Kind ein Lefejtüct einmal gründlich gelernt, findet && die 
nädjte Aufgabe gewöhnlich jchon leiter, Ze leichter und geläufiger 
ihm die Sprache wird, deito mehr Anlap und Gelegenheit zur Frewe 
bietet der Unterricht dem Kinde und auch dem Lehrer. 

3. Die Spradje mu and; angewandt werden, Kaufe einem 
sungen einen Ball oder einem Mädhen eine Puppe und dann ver- 
lange von ihnen, fie jollen ihr Spielzeug in den Schranf legen und 
nichts mehr damit zu tun haben. Unjinn! würde auch ein Kleines 
Kind zu einem folden Verfahren jagen. Was maden wir aber mit 
der deutihen Spradhe? Wir erwarten und verlangen, daß die Kinder 
fie gut erlernen. Und dann? 3a, dann follten fie die Sprache eben 
fönnen. Ja, aber wozu? Wann und bei weldher Gelegenheit follen 
fie ihe Können und Hhre Senntniffe anwenden? 

Die Schüler jollten Gelegenheit haben, die Sprade aud) zu fpre- 
sen, und zwar aud, auferhalb des Klaffenzimmers., Da aber Tiegt 
bei uns der Schwerpumft. Gut, wenn Vater und Mutter nod; joviel 
Einficht und fontel Rückgrat haben, mit ihren Kindern zu Saufe had- 
deutjch zu jpredhen. Aber wo follen e3 die anderen herbefommen? 

SH habe mit meiner Kaffe die Regel, daß vor Säulanfang bis 
9 Uhr nur hochdeutich geiprochen wird. Aud) verjtehe ich während der 
halten Stunde Deutihunterricht fein Englifd. Natürlich Fommt e8 
oft recht bunt durdeinander, und ic) Fönmte jo mand) einen Schniger 
zur Veluftigung erzählen. "Aber nicht darin Tiegt die wirkliche Freude 
des Lehrers an der Sache. Aber wenn ich jehe, dak fich die Kinder 
ihren Bedirfniffen gemäß fließend unterhalten können, und wenn 
dann nad) ein Vater reiht jtolz erzählt, daß feine Töchter bein Abdedfen 
des Abendeffens nur bochdeutfh Iprehen, und ztvar „weil die ältere 
Schweiter au noch jo „gut“ deutjc, Iernen möchte, dann freut man 
fi) doc) ein bihchen umd weiß, daß e8 doch nicht ganz erfolglos tit, 
fh fo viel Mühe mit dem Dentfehunterricht zu geben. 

Much zum Seien follten die Kinder Selegenheit haben, Wie anders 
Farm der Lehrer überhaupt erfahren, ob fie wirklich Iefen Eönnen und 
od fie ac, verjtehen, was fie lejen. Beides ijt wichtig, und nur zu 
oft fehlt uns die Zeit, jeden der Schüler Iefen zu Infien. Der Rehrer 
muß da jchon jelber wiffen, wieviel Zeit er auf dag Lejen berivenden 
darf, Sch begrüße e3 auch immer, wenn Kinder mir erzählen, daß 
fie Vater oder Mutter, Großvater oder Großmutter ehivag haben vor- 
Iefen dürfen, e Eltern wiffen oft nicht, wie diel fie ihrem Minde 
helfen, wenn fie fi einmal Zeit nehmen und ihm zuhören. 

Es Hilft auch viel, wenn der Lehrer ab und an einmal eine Ge- 
iichte oder ein feihtes Gedicht vorlieit. Es ift den Kindern oft Teich- 
ter verftändlid, und man follte e8 auch nie unterlaffen, die fchtveren 
Sefeftüice erjt vorzulefen, ehe man den Kindern aufgibt, fie zu Iernen. 

4. Es muß in den Mafjen and; erklärt werden. — Dan ann 
fi an einer Sache nicht erfreuen, wenn man fie nicht werfteht. Sind 
die Kinder erit zutranlich genug, jo follte e3 ihnen freigejtellt twerden, 
Fragen zu jtellen über alles was ihnen nicht verftändfic ift. Uns find 
manche der deutschen Musdride von jung auf geläufig, und daher ver- 
aejjen wir oft, dak viele von den Rindern, die heute in den Schulen 
find, folde Ausdrüde nod) nie gehört haben. Mir follten ung über 
die Unfenntnis der Kinder daher nicht wundern, fondern immer er- 
Hären und ihnen das Zejen der Gefhichten und das Lernen der Ge- 
dichte jo Leicht md fo jchön tie möglih; maden. Dann erjt fönnen 
ie ertvarten, daß die deutiche Literatur auch ihnen ein Genuß fein 
wind. 

5. 65 mırf and) auswendig Belernt werden. — Sc Ternte fhon 
auswendig, ehe ich überhaupt zur Schule ging. Das war noch) in der 
„guten alten Zeit“, als die Scheitern an den Wintertagen ih der 
tleinen Stube am jummenden Spinnrad jahen und id) als Fleiner 
Qurfche beihäftigt fen wollte. Da tft mir fo mand; ein Reim borge- 
iproden worden. Buerft natürlich in Plattdeutih, denn das Platt- 
deutiche ift ja meine eigentliche Mutterfprache, Ich bedaure oft, daf 
die heutige Generation diefe Kinderreime nicht mehr Eennt, find fie 
doch der Ausdruf des urwüchligen deutihen Bauerntums. 

„Eia, popeia, waut rufhelt em Stroh...” P 

„Aus de Schepa maltje jintj...” umd ähnliche, 5 

Dann Famen die Furzen hoddeutfchen Reime an die Neihe, die 
auch jhon ein Fünffähriger verjtehen und bei feinen Spielen vor fid 
herjagen Fonnte, AS man exit zur Schule ging, twar e& eine ganz na« 
tinlihe Fortiekung diefes Entwielungsprogefies, wenn man Freude 
an Gedichten und Märkten fand und die Gedichte aud) ohne Drohun- 
gen des Lehrers auswendig Ternte. Sa, denkt bielfeicht mander, das 
war einmal! Heute haben toir dazu nicht mehr Zeit. 

Das it wohl wahr. Wir haben anjtatt der Spinnräder jo viele 
Sachen, die das Leben angeblich leichter maden und die aud Zeit 
iparen. Wo aber alle die „aufgeiparte” Zeit bleibt, bat noch; niemand 
feftgeitellt. Sedenfalls wird fie nicht immer auf Hauptjachen in unferem 

(Borjegung auf ©. 3, 4—5) 
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Der ganze Katihlug. - 


In Norwegen wurde in der Brejie 

und in öffentlicien Auseinander- \ 
fegungen in den legten Monaten 
viel über die Hölle geftritten. Theo- = 
logieprofeffor Hallesby , hatte in 
einer Nımdfunfandacht den Sat 
ausgefproden: „Mein Iieber un. 
befehrter Zuhörer, du weißt, daß 
du nicht fo jterben fannit u. willit, 
tie dur jegt bift, und du weißt: 
Wenn du in diefem Augenblid 
tot zu Voden fintit, fo ftrzejt du 
gleich in die Hölle!" Diele harte 
rede wollten viele nicht hören, In - 
Bujcriften und Seitungsauflät- 
zen wurde KHallesby angegriffen 
mit dem Einwand, ewige Höllen- 
qual fei nicht vereinbar mit der 
Kiebe Gottes, umd außerdem jei 
zu befürchten, daß dur jolde u 
ichroffen Wendungen die Nengit- 
lien noch ängftlider, die Ber- 
jtosten noch beritocter türden. 
Viihof Schjelderup zog vom Xe- 
der gegen den pietijtiihen PBro- ve 
feffor und erklärte: „Sch bin nur 
frob, dah am Küngiten Tage nicht 
Theologen und Kirdenfürften, 
jondern der Menjcenfohn jelber 
über uns richten fol, und ic zweif- 
le nicht daran, dns Gottes Liebe 
und Barmherzigkeit größer ift als 
die Lehre von der ewigen Bein in 
der Hölle.” Ihm antwortet Hal- 
lesby: „Man fieht, daß die Tibern- 
le Theologie nicht tot ift. Sch > 
der Beit des alten Nationalismu 
hat fein norwegiicher Biihof das 
Tirchliche Bekenntnis jo verleug- 
net,“ Er wies darauf hin, das Je- 
fus Chrijtus felbit mit laren 
Worten von der VBerdammnig ge- 
jprochen hat; mit underbindlicher 
Erbaulichkeit fönne niemand vor 
die Entiheidung geftellt werden. 
In Norwegen hatte vor 50 
Schren der Streit ziijchen „Libe- 
talismus“ umd „Drthodozie“ zur. 
Gründung einer „Gemeindefakul. & 
tät“ geführt, die bibelgläubige 
Profefjoren als Lehrer berief; eir 
ner diefer Profefforen ift Sallesby. 
Biihof Scjelderup dagegen hat 
an der Uniberjität ftudiert, two 
Vibelkrittif getrieben wird. In der 
Deffentlichfeit hat der Streit nicht 
viel Sutes zur Folge 
„Denn die Theologen fich nicht 
einig find, toa8 follen wir einfa- 
hen Menfchen denn glauben?“ fo 
ging das Gejpräh, Die religiög, 
GSleichgültigen nahmen da3 zum 
Vorwand, der Entiheidung für 
Ehriftus aus dem Wege zu gehen, 
weil e8 fich dabei nur um „Theo- 
Togengezänt” handle. 

Wir find nicht davon überzeugt, 
daß Angitbefehrungen einen ge- 
junden Regenfall im geitlihen 
Zeben bilden; vielmehr follte dag 
Zorfen de3 guten Hirten vernehm- 
Ti ans Gerz dringen. Auf der 
anderen Seite aber joll der ganze 
Ratichlug Gottes berfündigt wer- 
den, umd dazu gehört auch der 
Horn Gottes. Der Apoftel Bau- 
Tus, der mit Tränen gerungen hat 
um die Seelen der Verlorenen 
und der die Gnade Gottes in Ke- 
fus Chriftus verfündigte tie 
Taum ein anderer vor und nad) 
ihm, Tonnte bei feinem Abjdied 
von den Nelteiten der Gemeinde 
zu Ephefus fagen: „Darum be" 
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zenge ih euch an diefen Tage, 
daß ich rein bin bon aller Blut, 
denn ich habe euch nicht verhalten, 
dak ich nicht verfümdigt hätte all 
den Nat Gottes...“ 

Uebrigens geht ein ähnlicher 
Streit wie in Norwegen auf 
durch) die Deffentlichfeit in Däne- 
mark. Der Xheologieprofefjor 
Lindhart (Narhus) Hatte e8 fertig- 
aebracht, in der dielgelefenen Ta- 
geszeitung „Berlinjte Tinde*“ zu 
behaupten: „Die Vibel gibt ung 
fein Net, an ein Xeben nach dem 
Tode zit glauben.“ Dieje unver- 


-  frorene Ausjage fordert den Wi- 


n_ 


&: die einzelnen Themen 


Y 


Y 


derfpruc, der Bibelgläubigen her- 
aus. Die Angelegenheit fam bor 
die Konferenz; der dänifden Bi- 
ihöfe, die aber feine Mare Stel- 
fung zu dem Streitfall nahmen; 
immerhin ift der Ieitende Bifchof 
Fuglfang-Damgaard in fcharfen 
Worten von der Bibelverfälihung 
Zindhardts abgerücdt. Was mwür- 
de heute Kierfegaard dazır jagen! 
Die Studenten, die zu Füßen fol- 
Ser ungläubigen Lehrer fißen und 
ipäter predigen und Seeljorge 
üben jollen, find zu bedauern, 
denn was Fan ander aus ihnen 
werden als blinde Blindenleiter! 


„Der Gärtner“. 


Bericht 

. über die 5, Diftriftfonferenz ber 
Brüdergemeinden von Sidameri- 
fa vom 2. bis 7. Muguft 1953 in 
Fernheim, Paraguay. 


In meinem furzen Auffag, den 
id) dor einem Monat für diejes 
Blatt [hrieb, Fündigte ich die Kon- 
fereng , bereit3 an. Moden bar» 
her wurden die erforderlihen Vor- 
bereitungen getroffen. Der Vor» 
berat der Gemeinde von Filadel- 
fia bejtimmte die Neferenten fir 
Vrediger 
9. 2. Friefen wurde beauftragt, 
die twirtichaftliche Seite der Kon- 
ferenz zu regeln und zu ordnen, 
denn jämtliche Delegaten nebjt ih- 
ten Frauen jollten während der 
Tagung dreimal täglich zu Tiihe 
ipeifen. ? 

Am Zeitfonntag, den 2. Aug,, 
und an dem darauffolgenden Tag 
war nicht nur die Gemeinde reich- 
lich vertreten, fondern viele Tiebe 
auswärtige Gejchwilter Hatten 
fid) eingefunden. Nahden am 
genannten Tage die Yeitteilneh- 
mer von Prediger G. Balzer mit 
dem befannten Wort aus Matth. 
28 
alle Tage big an der Welt Ende“ 
begrüßt worden waren, hörten fie 
am Bor: und Nadhmittag bier 
Predigten über äußere und inne- 
re Miffion. Bejonders beeindrud- 
te mid) die Anipradie von Miffio- 
senar . Franz über „Das göttliche 

Muß in der Miffton”. Am Abend 

lieferte die Bibelihule ein Mij- 

ftonsprogramm, dem wir mit gro- 

Ber Aufmerffamteit- folgen Tonn- 

en. 

Der geiftliche Tiih in den fol- 
genden fünf Konferenztagen war 
überreih gededt. Die Beiträge 
zum Gefamtthema „Der Glau- 
bensgehorfam“ waren durihieg 
gut und gehaltvoll,._ Die Evange- 
lifationsverjammlungen an den 
Abenden waren jehr gut bejuct. 

"Bis zu 800 Perfonen mögen dar- 

an jedesmal teilgenommen ha- 

ben. Das Wort vom Kreuz wurde 
von treuen Dienern mit großer 

Kraft verfiümdigt, und viele Ta- 

Bien zu Chriftus und fanden Srie- 

den. 


Är 


„Und fiehe, id; bin bei euch 


Belonders Leeindrucdt hat uns 
alle der Donnerstagabend, wo et- 
wa 50 EChufupis und 20 Zenguas 
zu beiden Seiten der Kanzel Plag 
genommen hatten. &8 war gera- 
deu ergreifend, Diele vielen 
braunen Menjchen vor fich zu je 
hen. Sie fangen in ihrer Spra- 
he die uns bekannten Evangeli- 
umslieder. Kinder traten auf und 
fagten Bibelverje her, zwei Len- 
guas erzählten ung, tie fie und 
ihre Stammgenojjen bi3 zu ihrer 
Belehrung der Sünde gedient und 
ihre Kinder getötet hatten. Die- 
jen Abend werden wir wohl nie 
in unferm eben vergeifen. 
Erhebend war aud) die Feier des 
heil. Abendmehls am lekten Ta- 
‚ge, wo die Brüder $. Legiehn ı. 
€. €. Reters mit dem Worte 
dienten, 

In den Sonferenztagen wurde 
viel gefungen. Smuner Avieder 
trat der Chor unferer Gemeinde 
anf ımd erguicdte ung mit jeinen 
mwohleingeibten Liedern. - Au 
der gemeinfame Gejang mar 
frisch und Fräftig. 

Viel Freude mahte das Begeg- 
nen mit Beitdern und Scheitern, 
die man lange nicht aejehen Hatte. 
Wie wichtig it doch diefe Gemein- 
jjaft in der Gemeinde, Viele al- 
te Gefehwijter mit grauem Haar, 
viele junge Gejdmwilter, die Hoff- 
nung der Kinftigen Seiten, trafen 
fh in diefen Tagen, mande viel- 
deicht zum Tegtenmal. 

Wie im Fluge war die jegend- 
reiche Zeit verjtrichen. Aber das 
Sehörte wollen mir nicht vergef- 
fen. &3 joll nod) lange in unferer 
Erinnerung bleiben und unfer 
Gejprädsthema bilden. Bergej- 
jen wollen’wir auch nicht die Tie- 
ben Gejchwilter aus Brafilien, 
Uruguay, Dftparaguay und Neu- 
land, die wir in jenen Tagen grüt- 
Ren durften, und denen ich nod- 
mals ein herzliches Zebewohl zu» 
rufe, 5 


Herr, fteh du uns in Gnaden bei, 
dab unfer Leben nit wie Spreu 
mög’ einjt erfunden merden! 


Schenk Lebenskraft und Zeugen- 
mut, 

entzinde neuer Liebe Glut, 

zu Zobe dir auf Erden! 


B. Mlajjen. 


Krantendienit 
in der Kolonie Volendam, Pto. 
Möopicua, Paraguay, SA. 


Im gejbichtlihem Makftabe ge- 
rechnet, find 2—3 —5 Nahre 
eine Eurze Spanne Zeit, die oft 
ohne bejondere Ereigniffe der 
streicht. Wie aber im menjchlichen 
Xeben ein Erlebnis oft von weit- 
tragender pofitiver al3 aud) nega- 
tiver Vedeutung fein Tann, fo 
Tann au a —1 Jahr in der 
Entwidlungsgejhichte einer An- 
jtalt ehr ereigni&- und bedeu- 
tungsvoll fein. Diejen Cindrucd 
eriveft, wenn wir die gemein- 
nügigen Einrichtungen der Kolo- 
nie Bolendam betraditen, wohl 
am-eheiten unjer Schulmwefen und 
Krankendienit, bzw Krankenhaus. 
E3 witrde zu weit führen, mollten 
wir an diefer Stelle den Entwid- 
Tungsgang der genannten Ein- 
richtungen gegemüberjtellend be- 
leuchten. €3 dürfte genügen, heu- 
te lediglich den Dienjt und Auf- 
bau unferes Krantenhaujes feit- 
auhelten. 

Wenden tvir ung erjteng einmal 
dem PBerfonal und dem Getit des 


Kranfenhaufes zu. — Seit der 
Srimdung, etwa Mitte 1947, hat 
die Kolonie eine mediziniiche Ve- 
treuunggitelle, anfänglid, 1 Kran- 
fenzimmer und 2 Scheitern aus 
unfere Mitte, jpäter das jegige 
Krantenhaus. Ende des FZahres 
1948 ftellte fich der erjte Arzt, Dr. 
Stablfort u. Frau, der Kolonie 
zur Verfügung. 

Seit dem Weggang Dr. Stahl. 
fortS hat ein wiederholter Nerzte- 
wechjel ftattgefunden. Wiirde man 
heute in den Annalen der Kolo- 
nie nacjchlagen, jo fände man 
jegt Ichon ganze Stoße von Ba- 
pieren, weiche über Aerzte und 
was damit zufammenhängt han- 
deln, Bolendam fonnte während 
diejer Zeit gute Kräfte, aber aud) 
joldhe, die nur das Geld, nicht 
aber den Patienten meinten, fen- 
nenlernen. Mißverjtändnifle find 
nicht außgeblicben. ®ottlob gab 
e3 dann Später Zujammentreffen 
von Beichehniflen, die den Sadı- 
verhalt erhellten und beitätigten, 
dap e8 fidh tatfählih um unbe 
gründete Arjhuldigungen Handel- 
te. — Ohne Bmweifel übertrug fid 
diejer Geift auch auf das andere 
Perfonal und hat den Gemeinden 
und der Kolonieleitung viel Sor- 
ge md Kummer bereitet, Mit 
allen Mitteln hat man diefe Zu- 
jtände zu ftenern verjucht, denn 
man war fie} aud bei ung immer 
darüber Zar, dab eine Rranfen- 
anjtalt erit dann erfolg- und je 
gensreich arbeiten Fann, wenn fie 
mit dem helfenden und beilenden 
Dienit aud) den Beijt der Einig- 
Feit, der Kraft und der Liebe (Mpg. 
1, 8) in fi} verförpert ımd auf 
die Leidenden ausitrahlt. Sn wie- 
vielen Fällen muß dad der för- 
verlihen Heilung erjt eine feeli- 
iche Heilung borausgehen. Daher 
wurde die wöchentliche Bibelitun- 
de und der regelmäßige Beind 
der Kranken von eimen Seeljor- 
ger bon den Gemeinden einge 
führt. Die Mühe und Arbeit hat 
fi) gelohnt. 

Eine jehwierige, ja direkt friti- 
iche Frage bejteht für die Kolonie 
und das Krankenhaus in der Ser- 
anbildung bon mediziniichem Ber- 
fonal und Kranfenjcweitern. Aus 
finangıellen Schwierigkeiten forn- 
te die Kolonie Feine Studenten 
nad) der Hauptjtadt oder ing Aus. 
and jchiefen. Daher wäre e8 von 
sehr großer Wichtigkeit, wenn 
Schweiternfurfe an Ort u. Stelle 
durchgeführt werden könnten. Zei- 
der ilt e8 der Nolonieleitung bis 
dahin nicht gelungen, die bei ung 
dienenden Nerzte zur Abhaltung 
don Ausbildungsfurjen zu beive- 
gen, Die früher im Krankenhauje 
angeltellten ausgebildeten Schmwe- 
ftern, die ihre Ausbildung in 
Rußland, Deutjehland md in der 
Kolonie Ferndeim bei Dr. Wae- 
gele genoffen hatten, mußten ihre 
Zätigfeit bei uns aufgeben und 
dienen 3.8. in der Kol. Fries 
land, bei den Sutterifhen und 
in der Hauptftadt Afuncion. Wohl 
‚gelang es im 1. Halbjahr 1953, 
wieder zwei ausgebildete Schröe- 
ftern anzuterben und einzuitellen, 
aber e8 bejteht die Gefahr, daß 
aud fie uns in Kürze verlafjen. 
Danach wäre unfer Srantenhaus 
nur nod) auf Silfsihmweitern an- 
gemwiefen. Sch glahbe, e8 wäre an 
der Zeit diefe Frage fo zu Iöfen, 
dah der Nachwuchs gefichert wer: 
den fönnte, 

Einen Neberbli über die jet- 
zige QTätigfeit unferes Kranken- 
Haufes Fünnte eine Fleine, wenn 

(Bortjeg, auf S. 6—1) 


Zeben verwendet, jonjt Hätten mehr Eltern Zeit, einmal ein Stündden 
mit ihren Kindern die jchönen deutihen Märchen zu Iefen oder mit 
ihnen die jchönen deutjhen Liedchen zu fingen, 

Sn der Schule gebe ich auch von den leichteren Gedichten auf, und 
die müfen auswendig gelernt werden. Und weil aud) jehon viele von 
den Kindern in diefer „droden“ Welt nicht Zeit zum Lernen finden, 
muß ic) ihmen diefe Gelegenheit ab und zu nad) vier Uhr verfchaffen; 
und wir machen ung daraus dann aud) nicht viel. E3 will dabei dann 
aber oft die Freude abhanden fommmen, und diefe Praxis follte in tei- 
ner Schule die Regel werden. 

Bejonders freue ich mich natürlich, wenn id ein Gedicht erklärt 
und vorgeleien habe und wenn dann jemand fragt: „Dürfen wir das 
auswendig lernen?“ Ya,-es gibt Geutigen Tages wirklich noch jo etwas. 
Die Bitte wird natürlid; immer gewährt, und es ijt eine befondere 
Freude, wenn am näciten Tage iiber die Hälfte der Kinder das Ge- 
diät aufiagen fann, weil fie e3 lernen wollten, Der übrige Teil der 
Kaffe wird aber nicht dazu gezwungen. 

6. 68 mu and) gefungen werben. — Ic Fann mir feinen Deutic)- 
unterricht ohne Gejang denken. Schon die plattdeutfhen Neime laffen 
fich leicht fingen, und viel mehr nod) die hochdeutfchen Liedchen, deren 
e3 fo viele gibt. Und gern fingen die Kinder die, und wie leiht lernen 
fie die auswendig. Vejonders dankbar Habe id) da das Erjcheinen des 
deutjhen Kinderliederbuhes von David Pätfau begrüßt. Da haben 
wir eine Fundgrube von Liedern, die dem Verjtändnis Ind dem Ge- 
miüte des Kindes angepaßt find, und die auch eine fat unerjchöpfliche 
Onxelle der Freuden für die Gefangjtunde tit. 

Man braucht wirflic) nicht zu den finnlofen „Eoruffen“ zu grei- 
fen, jolange man diefes Büchlein zur Hand Hat. Neberhaupt fingen 
tie bei und in der Schule diefe „Corufje” nur, wenn mal Vejuch fommt 
und er dieje mit den Kindern anftimmt, weil er eben noch} nicht weiß, 
da man von normalen Schulfindern aud fchon mehr erwarten Fann, 
als dag primitive Händeklatjhen des afrifaniichen Uxmwaldes. 

Behn 513 fünfzehn Lieder in einem Jahr (außer Weihnachtslieder) 
lernen wir ganz nebenbei. E3 madt uns aud) Freude, wenn wir in 
jedem Jahr etliche von unferen guten alten Chorälen aus dem Ge- 
fangbuche lernen, 

7. 68 muß gelefen werden. — Das ift der Iegte und vielleicht 
auc, etwas wunde Punkt. Das Lejen ijt nötig, denn tvie jollen die 
Kinder für die deutiche Sprache und Literatur gewonnen werden, wenn 
fie fi dann dod) wieder an den Träbern der billigen englijhen Lite- 
ratur jättigen müffen. Da mangelt e8 bei ung bejonders. 

Vo find die illuftrierten Büchlein, die jhönen Gefhictenbüder 
der deutjchen Literatur? Selten nur finden wir fie in unjeren Hei- 
men. Wir als Lehrer follten die Eltern auf gute Kinderbücher auf- 
merfjam machen, und wir als Eltern follten danad) ftreben, daß jol- 
de Bücher angejchafft werden. 

Wenn unjere Jugend Heute feine Freude an guter deutjcher Kef- 
türe hat, jo jind meijtens die Eltern jelber daran jHuld, und es ijt 
nicht gerecht, auf die Jugend mit dem Finger zu zeigen. Wenn unfere 
Sugend jhon morgen nichts von folder Freude wifjen wird, dann find 
Du und id; daran Ihuld. Wie werden wir ung verantworten Fönnen, 
wenn unfere Kinder dereinft mit jenem jungen Manne fagen werden: 
„3a, heute wird viel Aufhebens davon gemacht, dab wir nit deutic 
fönnen. Aber warum hat man es uns nicht jo gelehrt, damit wir die- 
jes Gut Heute au) wirflicd befühen?“ 

Eingefandt von ®. $. Peters, 


* “ - 


Bor mehr als einhundert Jahren fchried Max von Schentendorf 
das herrliche Gedicht „Mutteriprade”. Wer diejes Gedicht voll auj 
fi, wirfen lafjen twill, der Iefe es Iaut und langfam. Die drei Iekten 
Verje folgen: 








Sprache, jhön und wunderbar, 

- Ad, wie flingejt du jo Tlarl 
Wil noch tiefer mich vertiefen 
In den Reichtum, in die Pracht; 
Sit mir’s doch, als ob mich riefen 
Väter aus des Grabes Nacht! 


Klinge, Klinge fort und fort, 
Heldeniprache, Liebeswort, 

Steig empor aus tiefen Grüften, 
Rängjt verjcholl’nes Lied, 

Reb' aufs neu in Heil’gen Schriften, 
Daß dir jedes Herz erglüht! 


Meberall weht Gottes Hand). 
Heilig tft wohl mander Braud; 
Aber fol ich beten, danken, 

Geb’ ich meine Liebe Fund, 
Meine feligiten Gedanken 

Spred; id; wie der Mutter Mund. 


i Menjcen, die um die Erhaltung hödhjiter geiftiger Güter fänp- 
fen und für fie Opfer bringen müffen, jolde Menjhen willen ihr gei- 
ftiges und Ipradjliches Erbe zu jhäten. 

Damit fol feineswegs der Wert anderer Sprachen und fremden 
Volfstums herabgejegt werden. Ein jedes Volt Hat fraglos das gleiche 
Recht, feine Mutterfprache umd fein Eulturelles Vefigtum zu pflegen, 
au fördern, zu bereichern und zu erhalten. 

‚St nfere Mutterfpradhe reicher an Literaturihägen amd an wil- 

jenfehaftlichen Werfen als mand eine andere Sprade, jo fol ung 

diefe Tatfahe nicht jtolz und hocdmütig, fondern im Gegenteil dankbar 

und demiktig maden. m diejem Geifte tollen und jollen iwir unfere 

ung von Gott gegebene herrliche Mutterfprache Tieben und ‚pflegen. 
— Ned. 
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Der Hoheprieiter 
mitten unter den 
Gemeinden, 


Predigt von A. ©. Unenh, 
mittel3 „Necorder” aufgenom- 
men und jo wiedergegeben. 


ortjegung) 


Wir haben erfannt die Herrlich; 
feit Gottes im Angefihte Yeju; 
das Geficht Teuchtet uns, wie die 
Sonne. So wie toir bon der Son- 
ne alles Wachstum erwarten, jo 
freuen wir uns, daß das Nngeficht 
Sefu ung leudtet. Wir Tönnen 
ihm immer dafür danken, daß er 
fein Angeficht nicht verbirgt bor 
uns, fondern cs leuchten läht. 
Als David jo gefündigt hatte, da 
lag er vor feinen Gott und jagte: 
„Verbirg dein Angeficht vor mei 
nen Sünden.“ Und als Sejus am 
Kreuze hing, da ging das Gebet 
m Erfüllung, da verbarg Gott 
fein Angefiht vor unjern Sün- 
den. Yu feiner Gnade, fehenkte 
er ung die Vergebung. Sekt Icuch- 
tet uns das Angeficht des Sohen- 
priejters in Liebe und Seiligfeit. 
Wie herrlich ijt das für feine Ge 
meinde! Wir finden, daf jeine 
Augen wie ZFeuerflammen find, 
Damit joll angedeutet werden, daß 
fein feuriges Auge alles durch. 


ichaut. Den Gläubigen ift fein 
fenriges Auge ein twärmendes 
Auge. Er jhaut fie mit feinen 


feurigen Augen an, und die Släu- 
bigen danfen ihm dafür, dak er 
jo ein Mige hat, Wir möchten 
vor unferem Gott ganz wahr, ganz 
aufrihtig fein. Die Schrift jagt: 
„Schüttet euer Serz vor ihm aus.” 
Wir wilfen, daß das nicht jo Teicht 





it. Wenn wir im Gebet dor Gott 
liegen, und einmal unjer Herz 
ausjchitten, dann haben wir viel- 


leicht Momente, wo wir zögern 
würden, e8 auszufpreden, indem 
wir umfer Herz vor ihm ausichit- 
ten über uns felbit, über unferen 
Kummer. Wie freuen wir ung, 
dah er jelber Hineinjhant in dag 
Herz und fieht, was im Herzen ilt. 
Da jpornt er ung an: „Nun, mein 
Kind, zögere nicht, jprich teiter“, 
md er ipartet, wartet. — 


Sc) las einmal don einem Ad- 
vofaten, der hatte einen Menjcen 
vor ji, den er augfragte. Als 
Eluger Mann tar ex jtill; er miich- 
te fich nicht mit Fragen hinein. 
Gerade das Stillefein, das War- 
ten, war jenem eine Anregung — 
und fprac weiter. Hätte er da- 
zivifchengefragt, dann bätte er 

“ihm vielleicht eine Gelegenheit ge 
geben, fid) zu verftecken. Aber jo 
famı fein ganzes Berbreden und 
alles heraus. Unjer Heiland ivar- 
tet and. Er hat ein feuriges Aır- 
98, er ichaut in uns hinein. Wir 
reden mit ihm und willen, daß 
er ans ducchjchaut. Diefes Durd)- 


ihauen it ung ein herrlicher 
Troft. Man faat: „Durhihane 
einen Menjchen, dann halt du 


ihn“. So hat ung der große Bott, 
weil er uns durdichaut. Es gibt 
nichts in deinem Herzen, was du 
vor ihm verbergen fönnteft. Und 
du willft && and nicht verbergen, 
nicht wahr? Du milljt ganz auf- 
vichtig vor ihm fein. So weilen 
wir bor feinem feurigen Auge, 
zur die Welt it das etwas 
Schredlices! Fir den Hauchler 
it das etwas Furdtbares! Aber 
für das aufrichtige Kimd Gottes 
ift das ein großer Troft, daß der 
Herr folde Augen hat, 


Meiter finden wir, dak aus 
jeinem Munde ein zweiichneidiges 
Schwert geht, mit dem der Herr 
uns in der Heiligen Schrift ber 
Tanntgemacht hat. Das zwetjchnei- 
dige Schwert ift das Wort Bottes, 
Tas jchneidet zu unferer Heilung 
die Wunde des Herzens auf, die 
fi) gebildet Hat Die andere Sei- 
te des Schwertes gilt den Zein- 
den, (Vgl. Schr. 4, 12; Difg. 19, 
15.) Er wird mit den Feinden 
fertig werden. — Meine teuren 
Sejchwilter, das  zweiichneidige 
Schwert dringt durch und fdei- 
det, wie die Schrift jagt, Seele 
und Geift, Mark und Bein. E8 
fann uns töten, wenn eg Mark 
und Bein fehneidet; es fcheidet 
aber aud) Seele und Geilt, das 
rein natürlich Seeliihe und das 
Geiftliche. Bei der Gemeinde 
Ehrifti Fommt das Seelifche dann 
nad) unten und das, twas twirflich 
aus dem Geijte Gottes fommt, 
fommt nad) oben. — Ein Mann 
tar zu einer gewvifjen Heiligungs- 
Tonferenz nad Deutihland gefarh- 
ten, Ta wurde das Wort Bottes 
betragtet. Ruhig, ehräar umd 
ernjt wurde das Wort geiproden. 
Beim Singen fingen fie im Be- 
fühl an zu fhtvimmen. Einer der 
geiter ftand auf und jagte: „Be- 
jiwifter, nicht jo, nicht fo, tie 
twollen das Wort Gottes reden laf- 
jen. Unfer Geijt fol tief die Freu- 
de haben, aber twir wollen nicht 
das Seeliihe fo hervortreten laj- 
KM, jondern das wirflid Geiftli- 

er 
— Daran arbeitet der große So- 
heprieiter mit feinem aweifchnei- 
digen Schwert. Wir können mand)- 
mal religiöfe Gefühle befommen 
und jind frob, wenn wwir fie haben. 
Ihr hört am Radio Lieder fingen, 
die eure Sefiihle haben, aber aud) 
fchr bald wieder vergehen. Da- 
bei ergreift euer Geijt die Wahr- 
heit nicht. ES ijt oft mehr als das 
Seelifhe. Wem die fatholiiche 
Nicche ihre Feier hat, jo ift alles 
auf das Seelische angelegt. Auch, 
in der ruffiihen Kirde_ Sie ha- 
ben ein religiöjes Gefithl, aber 
das Ändert Die Menfchen nicht. 
Unfer Geift mu ergriffen tver- 
den, da3 tiefite innere Wefen muß 
ergriffen werden vom Morte Bot- 
tes, wenn c8 mirklih zu einer 
A mberung des Lebens Fommen 
lol, 

Veiter fieht Johannes ihn twic- 
derum mit feinen glühenden Fü- 
Ben. Das ijt eine Andeutung, da 
in feinen Zußtapfen feine Sünde 
deftehen fan. Er geht und brennt 
die Sünden aus. Wege des Ge- 
richts. Ihr werdet merken, daf 
in der Offenbarung des Kobannes 
drei Bilder, Chriitusbilder, ung 
gegeben find, und e8 Wäre wert 
doll, wern wir nad) diejem Chri- 
itusbild noch einmal die beiden 
anderen Bilder betrachten würden. 
hr werdet finden, daß Chriftus 
bier als Hoherprieiter Kargeftellt 
it, Im DOffb. 14 Fommt er auf 
der Wolfe, mit einer Mrone auf 
dem Haupte und einer Sichel in 
der Hand. Das ijt die Ernte, 
Er fommt als Richter der Welt, 
In Dffb. 19 finden wir, dap der 
Herr mit den Seinen erichei 
umd die Aufichrift hat: 





König 
aller Könige”. In Rap. 20 feht 
er fi auf den Thron und regiert 
als der große Pricjterfönig. So 
ift der Herr Zefus auf dem Wege 


vom SHohenprieitertum zı dem 
eroigen Königtum. E3 werden fei- 
ne Füße durch die Welt gehen, fei- 
ne glühenden Füße, und nichts 
Ungerechtes, nichts Böles wird 





vor ihm bejtehen. Er brennt es 
alles aus. Und gulegt berjengt 
die Erde unter jeinen Süßen, fie 
geht in Feuer auf, und der Him- 
mel geht unter. Alles verbrennt, 
d dann Fommt etwas Neues. 
as ijt die wunderbare Serrlich- 
feit3gejtalt umferes großen, gro- 
Ben Herrn. — Teure Berfanmn: 
Iung, wie herrlid) ijt diefes Bild. 
Sch (habe mid; gebeugt vor meinem 
Herrn, ih Tage ihm: „Serr Ie- 
jus, du bift mir garnicht jo groß 
gewefen, iwie du biit. Wie habe 
ich did) noch immer jo Hein an- 
gejehen. Wie find die Eindrüde 
don deiner, Majeftät fo gering.“ 
Und wir müffen e8 uns als Ge- 
meinde immer wieder jagen, wir 
fingen: „OD, mein Sefur, du bift’s 
wert, da man did) im Staube 
ehrt”, und wir werfen ung nicht 
in den Staub vor ihm, 8 ift 
alle Urfadhe da, dah tvir als feine 








“Gemeinde die Majejtät diejes Ho- 


henpriejters tiefer erfennen, DO 
Sott, jchenfe mir u. ums allen tie- 
fere Chriftuserfenntnis, daß er 
wirflih größer wiirde in unjeren 
Augen, dab unjer Reden und 
Singen von ihm größer würde, 
viel ehrfurdhtvoller. Das wiirde 
uns gut tun und würde den Na- 
men des Herrn ehren. 

Wir haben den Herrn bier in 
feiner wunderbaren Chrijtusge- 
italt gejehen. Aber wir bemerten 
nit nur feine Gejtalt, wir mer- 
fen auch den Ort, wo er iit. E8 





deißt hier: „Er jah ihn mitten“ 


unter den fieben Leudtern“, und 
die fpätere Erklärung jagt uns, 
daß die fieben Leuchter fieben Ge- 
meinden find. Es find goldene 
Leuchter. Diefe goldenen Leud- 
ter waren im alten Qunde bon 
getriebenem Golde gemadt. Was 
ift das getriebene Gold? Das war 
old, das man trieb, d.h. hatte 
einen Heinen Sammer, mit dem 
man in afler Stille auf diejes 
Gold Hopfte und e8 damit aus- 
dehnte. Während der Srobjchinied 
arbeitet, daß e8 im ganzen Dorfe 
au hören ift, arbeitet hier der 
Mann in aller Stille. So wurde 
der Zeuchter in aller Stille von 
Gold gemadt. Tas iit ein Bild 
bon der Gemeinde, Der große 
Sott hat uns aus der Welt her- 
ausgerettet. Er bat ung dazu be- 
jtimmt, dab wir Lichter fein jol- 
len. Er hat ung durd) Sejum 
ChHrijtum gemacht und auf Leud)- 
ter der Gemeinde gejett. So find 
die Gläubigen an Ihrem Drt ge- 
meinfam ein Leuchter. Der Ein- 
zelne ijt eim Licht und die & 
meinde ijt ein Leuchter. Jede Wo- 
Falgemeinde ift ein Leuchter, aber 
ein goldener Leuchter in munder- 
barer Weile zubereitet durd; die 
Arbeit des Heiligen Geiftes. Du 
twäreft nie auf diejen Leuchter ge- 
fommen, wenn nicht der Heilige 
Geijt dich zum Licht gemacht hätte 
und did; auf den Keuchter Ihinauf- 
geftellt hätte als das Licht des 
Herrn. Dies war feine Schö) 
fung, fein Eigentum, das er 
worben hat mit jeinem Blut, Exit 
bat er die Menjchen erfauft, umd 
danır hat er fie zu Leuchtern ge- 
madıt. Seine Schöpfung ift die 
Gemeinde, 

Die Gemeinde iit nicht etwas, 
das zufammengelaufen ift, dag ir- 
gendiwie fi vereinigt hat, weil 
man gerade da wohnt, und tie 
eine Gefelichaft, in die man fh 
bineinfchreiben Täßt. Unfere Saupt- 
feche ilt nicht dag Kirhenbud, das 
ift nur eine äußere Ordnung, ‚die 
KHauptjache ift, daf; der Herr felbt 
ung — jeden Einzelnen — als 














eine neue Schöpfung in die Ge- 
meinde Hineingebracht hat. So ift 
die ganze Gemeinde eine Schöp- 
fung Gottes, Das ift fein Eigen- 
tum, Run ift er in der. Univerfal- 
gemeinde, zioiihen den vielen 
verichiedenen Rofalgemeinden, 
wandelt der Herr Jefus. Er geht 


“in demfelben Geijte von Gemein- 


de zu Gemeinde. Der Teufel möch- 
te da aud) zwilchen den Gemein- 
den laufen; und mandmal Fann 
man c3 in der Gemeinde merken, 
daß er jhon da geiwefen ift umd 
ichon jeine Arbeit gehabt hat. Der 
Herr Sejus will das aber nicht, 
er will die Werke des Teufels 
zerjtören. Dazu wandelt er mit- 
ien unter den Gemeinden. Die 
Gemeinden find feine Lichtträger. 
Er hat fein befonderes Mares 
Licht. Die Gemeinde trägt diefes 
Licht, dap die Welt erkennen fan: 
da ift Licht, md daß die juchen- 
den Seelen darnad) aehen. Im 
Friedensreiche werden die Völker 
jagen: „Kommt, laßt ung nad 
Serufalem gehen zu dem Lichte, 
daß ihr im Lichte wandelt, das 
Gefeß des Herrn zu hören.” Die- 
jes Licht zieht diejenigen an, die 
in dunkler Nacht draußen berirrt 
find. Gerade jo wie ein’ verirrter 
Menieh auffhaut und Richt fucht 
und auf dasielbe zuitenert, wenn. 
er & braucht. So jind die Ge- 
meinden diejes Licht in der dunf- 
len Nacht für die Verirrten. 
Säluß folgt) 


Ein Erinnerungstag... 
(Zortjeg. von S. 1—4) 


und Br. Noh. Sliewer leitender 
Prediger war. est wohnt er in 
Abbotsjord, 8. E,, bei Slearbroof. 
Dr. Ifaaf Braun, der damalige 
Lchrer der Landesihule in Specd- 
well, übernahm es, den Gefang 
zu leiten, Wurs dem Evangeliunmg- 
buche, Fräftig und in gehobener 
Stimmung gejungen, erjchollen 
die Lieder. 

1926 machten die erften Anftedler 
dort einjt den Anfang. Die mei- 
ften famen mit großen Familien, 
Kleinen Kmdern ımd fehr, jehr 
arm hin, zudem noch Reifeihul- 
den. Nım ging e8 an die Arbeit, 
die Heimjtätten zu beitellen und 
au verbeffern. Die Kinder hacdtten 
Bufd aus und fanmelten Steine 
auf, während Vater mit 4 Pfer- 
den Bufchland. pflügte, Es war 
jchr jchwer für Menfcen und 
Plerde. Wo das Wohnhaus jtehen 
follte, mußten erjt die Bäume weg- 
gebracht werden. 

Wie e3 bei Mennoniten jchon ift, 
wo er mit Familie eine Scholle 
at, da mu aud) eine Kirche ge- 
baut werden. Br. 3. U. Enns, 
jekt Steinbah, Man., erbot fig), 
das Land dazu zu geben. Der An- 
fang zum Bau des Vethaufes war 
auch bald gemacht. Br. Wbr. 3. 
Enns, Sohn der Gefhtw. Zafob 
Enns, Manitoba, bracite nur ei» 
ne turze Erinnerungsbotfchaft aus 
Gottes Wort. Ih habe mich ge 
freut, daß zwei jüngere Brüder 
fih dom Geilte Gottes bewegen 
ließen, au predigen. Das find no 
Spuren von der Heimitätten-Bi- 
beljehule, Etliche waren damals 
ehe mutig, wenn's auch jchiver 
toar, wem mr die Kräfte, Segen 
und ein Heiner Erfolg da waren. 

Zum Schluße jprad Br. Sob. 
Kliewer über das Wort „Bis hie 
ber hat der Herr geholfen“. Der 
Redner war gerührt dur) bie 
vielen freundlichen Befichter, die 
ihn in feinem Alter jo freundlich 
anblikten. Mir fehlten zum vol. 





len Bild noch zwei Brüder, die 
beide in Manitoba wohnhaft find. 
Mud) alle die dort damals im Ge- 
meindechor gefungen hatten, traten 
auf und fangen unter Br. Paul 
Pötfers Leitung fo gut fie fonn- 
ten. Die Familie Heinrichs mit 
ihren Sängern, bildeten aud ei- 
ne Sruppe. Sie haben dort einjt 
in den Sugendpereinen ihre Stim- 
men erjchallen Iafien. Geihw. 3. 
Schröder famen aud) vor mit ih- 
tem älteften Sohn. Bir jener 
geit war der Sarmwey Hein und 
jung, jo daß die Gittare größer 


var als er. = 


ES wurde nod) gemeinjam ge- 
jpeift. Dann wurde ein englifches 
Gedicht gebradt. Mir war e3 
ichade, dak ih e8 nicht berjtehen 
fonnte. Es handelte wohl davon, 
twie wwir damal3 zu den Verfamm- 
dungen fiihren, wenn die alten 
ords nit alle beladenen An- 
bänger ziehen fonnten über den 
fumpfigen Boden. Wie Frauen 
und Kinder wohl durd die Nacht 
figend umd fdlafend die geit zu- 
bringen mußten uf, 

Eingejandt von 

David u. Tina Löwen, 
arrow, 8. €. 





Im Dienite der Kiebe 


an den Nusfükigen 
in Paraguay, 


(Zortfegung) 
Neber unfere älteren Mitarbeiter, 
Ton Frau Doktor Schmidt. 


Hier auf der Station befinden 
fich, jo wie in irgend einem Dörf- 
Tein, Perjonen von: jeglichem Al- 
ter, Oft jchreiben toir vom Bor- 
achen der Jugend, wie notwendig 
wir fie brauchen, ufw., und aud) 
von den Kindern, aber dadurd) 
wollen noir nit den Wert von un- 
feren älteren ®ejchwiftern vergei- 
jen oder unterjchägen. Die Weis- 
heit von vielen Zahren von Erfah- 
rungen auf dem fehmalen Zebens- 
weg, geben uns mand) einen Wint, 
wie wir am beiten weitergehen 
und planen. Mber nicht nur das, 
fondern noch) viel Arbeit wird ge- 
macht von unjeren älteren Mitar- 
beitern. 

Am erften fommen Herr und 
Fran Käthler, fhen reif an Zah- E 
ren. E38 ijt nicht genug, daR er 
die ganze Bauarbeit leitet; aud) 
noch vieles andere jhafit er, Eine 
befondere Arbeit, die er hier aus- 
gefunden hat und auch felbft 
madt, find liefen in verihieden- 
ften Farben. Bis heute Hat er 
an 3500 Fliefen fertig. Frau 
Käthler ijt ebenfo fleißig md 
hilft, two es fehlt — in der Küche 
mit Teig madıen, Kartoffeln jdhä- 
Ten, Saurampfer pflücen und ab-* 
ftengeln, ufo., und in ihrem Sim- 
mer mit Saden und Soden ftrif- 
ten md häfeln. Weiden hat Gott 
joweit bier fchöne Gefundheit und 
Zuft zu der vielen Arbeit gejchentt. 

Dann fommen Herr u. Frau 
Richert, Herr Ridhert ift von An- 
fang an unentbehrlich in der Werk- 
itube, amd wieviel Arbeit bier 
fchon gemadt worden it, ift nicht 
zu jagen. Wenn er auch, Gedilfen 
bat, noch, glauben wir, ift er im- 
mer der Vorderfte geivefen in der& 
Arbeit, die-getan wird. Much, mit 
Kraftwerfaufitellen und zum Ar- 
beiten zu bringen ift er ein Mei- 
iter. Er weiß immer Rat! Und 
feine Frau hat noch die wichtigfte 
Arbeit: außer ihrem Haushalt 
hätt fie fi, verantivortlih für das 


Nr 


x 


.“ 


r 


. 


9. September 1955 Aenneonitiiche Rundjchun 


. 








Seite 5 








„Dentiche Mutterjprache”. 
Gebt euren Kindern recht viele gute deutfche Viiher zu Tefen! 


In der Erhaltung unferer Mutterfprache fpielt das deutfhe Bad 
eine der Hauptrollen. 

Der Verein „Deutiche Mutterjprache” ift fi diefer Tatfache ar 
bewußt. Daher it das Bücherfomiteerdiefes Vereins dauernd an der 
Arbeit, gute, intereffante, deutjge Bier befonders aud) fir dag ju- 
gendliche Alter zu finden und fie der Allgemeinheit zu empfehlen. 

Hier ijt num eine Lifte folcher Bücher, die geprüft worden find 
und die fi befonders für Schulbibliothefen eignen. Andere Liiten 
follen jpäter folgen. Die Bücher find wohl fait alle bei der Chriftian 
Prep Eid, 159 Kelvin St., Winnipeg, Men, zu haben. Sie mögen 


, auch in. den andern mennonitiichen Buchhandlungen in Altona und 


Noftyern zu faufen fein. Die Preife (to folhe angegeben) find bon 
dem Yuchhandel der Chriftian Pre genommen. 

Diefe Bücher eignen fich für das Ihulpfligtige Alter 6i8 zu den 
Poc- und Bibelfchulen einjhliegend. Die eritgenannten find mehr 
für die Sleinen, die Iegtgenannten mehr für die Großen. Natürlid) 
fönnen wir feine beitinunte Wltersgrenze-angeben. 


. Blumen am Wege — eine Serie — pro Stüd . 
. Wegblumen — eine Serie — pro Stüd ...... 
. Geichidhten für die Jugend eine Serie pro Stick 
. Silberjterne — eine Serie — pro Stil 
. Sugendheim-Vänddhen — eine Serie — pro & 
Boldregen — eine Serie — dro Stüd 
Kater Pure reiit um die Welt . 
Gefchichten für alle Tage ... 
. Lischens Streije — Aanes Saper 
. Das fleine Dummerle — Agnes Saper 
11. Das erjte Schuljahr — Agnes Saper 
12. Werden und Machlen — Agnes Saper 
13. Heidi — Spyri ei 
14. Vergeffene Geihichten — Spyri. Band 2 
15. ” ” ” Band 3 
16. Das ausgeliehene Brüderlein — Elifab, Dr 
17. Onfel Toms Hütte — Becher Stove 
18. Rodinjon Cruje — Defoe ... 
19. Der Tegte Ritt — Otto Hord) 
20. Reine Blumen — Dora Schlatter. — Ein Wort der Liebe 
junge Mädden ..... 
. Sm Sonnenlande — Kr. Roy . 
. Drei Kameraden — Fr. Rod 
. Der Aneht Mr. Roy 
. Die Ihönjten Hände —$ e Dorn . 
. Das weiße Kleid — Käthe Dorn .. 
26XDhne Gott in der Welt A Kr. Roy. 
27 Die Familie Päffling — Agnes Sapper 
28, Beterhen — Helene Ehriftaller 
29. Rurze Gefchichten — Helene Chriftaller 
30. Das Blaue Haus — Helene Cprifteller 
31. Berufung — Helene Chriftaller 
32. Der Ruf des Herzens — Helene Chriftaller 
33. Die Arche Noah — Margot-Benarhy Nsbert . 
34. Der Eberejchenhof — Margot-Penary Zöbert & 
Das zweite der Tegten beiden Bücher ilt Hortfegung vom eriten. 
Beides find Geichigten der Begentvart, aus dem Leber der Flücht- 
Inge; jehr zu empfehlen. 
35, Aus den Leben einer Waife —XHelene Sübner . 1.85 
26. Die Krönertsfinder — Hans Waldenburg .... 
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liefen und Alleiderzuredhtinadhen. 
Wie viel länger die Wälhe aus- 
hält twegen ihr, it auch nicht gut 
abzufhägen. And dabei it Frau 
Nichert aud; nicht immer gejund. 
Aber auch ihr jchenkt der Kerr 
Mut und tägliche Stade, 


Wenn wir nod weiter gehen, 
fonmen wir zu unferen Hausel- 
tern, Herr und Frau Scartner, 
die die größte Verantwortung tra- 
gen; und er hat noch dazu die get 
Ihe Zeitung, den Chor und die 
Schule, und Frau Schartner ijt 
unfere KRöhin. Eigentlich glau- 
ben wir, daß fie nod) nicht gerne 
als die Welteren genannt werden 
möchten, und dod; gehen wir alle 
im gleihen Schritt dem Alter ent: 


Blumen am Wearand 


Gedichte 
Gefpräche 
Lprit 
Humor 


für Schule, Haus, Verein, 
265 Seiten 
Berfaffer — &. 5. Beters 
In fehönem Einband 32.25 
Brofchiert -$125 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg, Man. 





Die Kubaner 
Anfiedlung 


Aus der hiftorifcen Schriftenreige 
Des Gchu-Verlags. 

Mit vielen Bildern und Plan 
der Siedlung. 

Wer diefes Büchlein Haben mödte, 

beftelle e3 jet, che die Heine Auf- 

lage vergriffen ift. Preis...$1.25 
Erhältlich bei 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St.. Winnipeg, Man. 










gegen. — Selig der, dem Gott 
Gnade giht, bis ans Ende zu ar- 
beiten! 


Ein Ausflug. — 
Tina Federau, Friesland. 


E8 tar wieder ein paraguayi- 
cher Feiertag. An diefem Tage 
durften wir nicht arbeiten, umd 
fo einigten wir ım3, einen Aus- 
flug zu mahen. Wir wollten eine 
Belfenhöhle beihauen, die ungef. 
4 fm don der Station Tiegt. Nun 


fan die Frage, wie wollen wir 
dorthin kommen? Etliche wollten 
zu Fuß, die andern aber meinten, 
des vielen Negens wegen wiirde 
es nicht gut gehen. 
zwei Fuhrwerfe angeipannt, und 
friih morgens ging e8 dann los. 
Es wurde auch ein Sad Apfelfi 
nen und ein Korb geröftete Erd» 
nüffe zum Imbif; mitgenommen. 











Die Fahıt ging gut. Es waren 
ichon etliche früher dort gemejen, 
die uns jegt den Weg zeigten. Da 
famen wir auf einmal auf eine 
Stelle, wo der Weg jteil hinunter 
ging, und unten lief ein Eleines 
Slüghen. Sie fagten uns, dort 
miüfen wir durch, um zu der Höb- 
Te zu kommen. Vorhin waren fie 
auf einem Stamm, der übers Wai- 
jer gefallen war, zur andern Sei- 
te gegangen. Aber wir fahen jdhon, 
dah das Waffer ziemlich aejtiegen 
war, und der Stamm fajt nicht zu 
jehen war. Einige Jungens nad- 
men einen Stol und verfuchten, 
Öurdhzugehen, aber am Ende wur- 
den fie doch fait ganz naß. Nun 
mußten wir nicht, wie iwir übers 
Waffer fommen jollten, denn nah 
werden wollten wir nidit. €& 
tourde borgefhlagen, durkhgurei- 
ten. Aber es waren felhe da, die 
nod) nie in ihrem Leben geritten 
hatten, und jegt gleich den eriten 
Verfuch durchs Waffer zu maden, 
ihten ihnen dod) etwas fehtwicrig. 
Aber e8 half hier nichts; die Pfer- 
de wurden geholt, und num ging’s 
105. Erit verfuchten einige Jun- 
gens, mie tief 8 war, und e& 
ging. Die Pferde brauchten noch 
nicht zu fehwimmen. Alfo ritten 
wir jeßt alle durchs Waffer. Da- 
bei gab e& natürlich, viel zu Ta- 
chen; denn ein Pferd wollte ein- 
mal nur bis zur Hälfte deg Maf- 
jers und dann zurüd. Da mußte 
einer von den Sungens ins Waf- 
jer und das Pierd am Zügel firh- 
ren. Endlich waren wir alle, wenn 
auch mit etwas befprigten Aei- 
dern, an der anderen Seite des 
Alf Nun ging e8 den Berg 
hinauf, md nad) Furzem Steigen 
jahen wir vor ııniern Augen eine 
siemlich aroke Höhle in einen 
Selfen. E38 tvar tmirflich jhön an- 
aufehen, tie herrlich doch die Na- 
tur it! Am Rande der Höhle 
tropfte das Waffer vom Zelfen 
1. floß dann in den Fleinen Fluß. 
Der ganze Berg war mit hönem, 
ariinem Gras und zierlihen Bäu- 
men beivachfen. Wir fttegen dann 
noch weiter bi3 in die Spike des 
Verges und fangen dabei Wander- 
Tieder. Oben angekommen, Fonn- 
ten toir durch die Bäume das Hei- 
ne Städtchen Ntacurbi von oben 
anfehen. Nach kurzem MufentHalt 
ftiegen wir wieder bergab, imo 
Frau Schmidt auf ums martete 


Msdenn janmelten wir ung um 
den Sad mit Wpfelfinen und um 
den Korb mit Erdnüffen. Xebt 
war e8 aber auch Zeit, aufzubre- 
Ken und an die Rüdreiie zu den- 
fen. Mber jebt follte das Reiten 
durch den Fluß wieder Tosgehen 


Doc) diefes Mat blieben jchon nur 
fünf, den anderen machte dag Rei- 
ten nicht mehr Spas, fie fuchten 
ih eimen anderen Weg, wo fie 
trodenen Fußes übergehen Fonn- 
ten. Und nım fuhren wir wieder 
zurüd zur Station, two die ande- 
ren auf ums twarteten. Dag Mit 
tageffen war fertig, und mit 
großem Appetit fetten wir uns 
an den Tifdh und ftillten unferen 
Hunger. Dabei wurde erzählt, 
tie e3 geivefen tar, md e8 mar 
wirklich ein jhöner Ausflug ge- 
mejen. 








Und wenn wir nad furzer Ar- 
beitszeit wieder zurück in unfere 
Heimat fahren, jo wird die Zeit 
auf ver Zepra-Station uns nod 
immer eine fihöne Erinnerung 
bleiben. Aber nicht mir der Mus» 
flug, fondern die ganze Zeit; denn 
mencher hat dort viel gelernt und 
hat auc) viel Segen dort erfahren. 
Sch wünjche allen, die dort arbei- 
ten, auch Gottes Segen und Bei: 
ftand. Much, dak nod viele dort 
hinfahren möchten um zu helfen, 
denn der Herr wird einft lohnen 
einem jeden, tvie er verdient hat. 





Ein Abidiedswort, — 
Mathilde Janz, Fernheim. 


Die Lepra-Station ift ein Ort, 
two viele fich beteiligen fönnen am 
Werfe des Herrn, Drei Monate 
durfte auch ich bier arbeiten. 
Sänell it die Zeit verfloffen, und 
man denkt tvieder ang Abjchied- 
nehmen. Ein kurzes Abichiedgfeit, 
verbunden mit dem Geburtstage 
der Hauseltern und eines Arbei- 
ters, wurde am 20. Mat abends, 
in der Veranda des neuen Hau- 
jes bei Dr. Schmidts gefeiert; ob- 
zwar e3 noch nicht fertig ift. Zum 
eritenmal fand hier in diefem 
Haufe ein Feit jtatt. Es murde er- 
wöähnt, dab es fomit auch noch 
ein Weihefeit fein Fönnte. Nach 
einem Fräftigen Abendbrot tvur- 
den einige Gedichte, Lieder und 





eine furze MAnjprahe gebramt zu 
Ehren der Geburtstagsfinder. E83 
folgten furze Abfhiedsworte von 
den jtcben Scheidenden. Es fam 
zum Ausdrud, daß man froh war, 
cttwas an diejem Werfe mitgehol- 
fen zu haben. Das jage ich auch)! 
Sede Arbeit, die ich tum durfte, 
fei es Gejchirr wachen, Bohnen 
pflüden, anfalfen oder a. mehr, 
mörhte ich für den Seren getan 
haben, Einen eigenen Nuten hatte 
ih aud dabei: Bin reichlich ge- 
fegnet worden in den Berjamm- 
Lungen, Gebet- und Bibeljtunden. 
Sefungen wurde aud viel; habe 
mand ein neues Lied gelernt. 
Man lernt au neue Freunde 
fernen. Nun winfde ih allen 
lieben Arbeitern auf der Station 
frohen Mut zum Weiterwirfen. 
Bir glauben mit Zuberjicht, daß 
der Herr das Werk jegnen wird. 
Viöge er no viele Arbeiter jen- 
den, dantit bald den Nermften un- 
ter den Armen in unferm Rande 
könnte geholfen werden. 


(Sortjegung folgt) 





Im Danken, Loben und Preifen 
gibt man nicht, fondern man 
nimmt; man wird reicher und rei- 
her und man empfängt eine wun- 
derbare Kraft, die Zaiten des Ta- 
ges zu tragen. 











$ür lefende Jugend 





at sixpence per eye. 


enemies. .. 


Doctor Meets a Lion. 


—engaging African friends. 


hriftliche, padende Bücher 


in englifher Sprache von Dr. Paul White, 
Die “Jungle Doctor” Serie, gut illuftriert und gebunden: 


- JUNGLE DOCTOR -— Into a jungle world of witeh-doctors and 
black magic comes the light and healing of the Christian doctor. 
The charm, humor, pathos and zest of the story hold the atten- 
tion from the first page to the last. ... 5 

- JUNGLE DOCTOR ON SAFARI. — Jungle Doctor's ancient 
car lurched her way on countless errands of mercy until at last 
she had “ruin in the gear box.” 
God’s opportunity, as this story shows. .. 


. JUNGLE DOCTOR OPERATES. — In the jungle hospital, lives 
were saved at three shillings each, and certain blindness avoided 
This book continues the fascinating story 

of Jungle Doetor’s fight against disease and death. ... 
. JUNGLE DOCTOR ATTACKS WITCHCRAFT. — Jungle Doe- 
tor's weapons are the resources of modern medical skill and a 
faith that attempts the impossible for God, With these he at- 
tacks the strongholds of evil and wins the confidence of his 





. JUNGLE DOCTOR’S ENEMIES. — This bock tells of a Satanie 
attack upon the work of Jungle Doctor, and how it was thwarted 
by the loyalty of a little child who remained faithful unto death, 
and triumphed by laying down his life for his friends. .... 

. JUNGLE DOCTOR MEETS A LION. — The story of ‚Simba, 
the lion-hunter, and Perisi, a young African Christian girl, and 
how through the valley of the shadow they were led into the joy 
of the dawn that shines evermore unto the perfect day. 

. JUNGLE DOCTOR TO THE RESCUE. — A segiel to Jungle 

The forces of evil launch their attacks 

against Simba and Perisi in their new life together, but Jungle 
Doctor is brought to the reseue in the nick of time. nu. 

. JUNGLE DOCTOR’S CASE-BOOK. — Eighteen delightful new 
stories of Jungle Doctor at work, with the help of his—and our 





. JUNGLE DOCTOR AND THE WHIRLWIND. — The menace 


. 60£ 





Yet man’s extremity became 
.. 50€ 





. 60% 





606 


u 608 


5e 


. böf 





u. bög 


of easy money comes to the jungle hospital and wrecks the 
lives of some, but faith and persistence are triumphant. at 
last. .. .. 65 
10. EYES ON THE JUNGLE DOCTOR. — Old Ng’wagu was 
blind in body and soul, but Jungle Doctor opens his eyes and 
he learned to lead others from darknes to light. . se 
11. DOCTOR OF TANGANYIKA. — His actual work in Story and 
pietures. This volume is also for grown-ups. — Very good 
photos. . nn $1.25 











. 
Wer die ganze Serie von 11 Bänden bejtellt, erhält fie für 86.60. 
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Reifeplan 
für die Bibelbefprehung in Alberta im Winter 1953/54. 
1. Route: 


Calgary — 21. bis 22. November . 


Kacombe — 24. biö 25, ” 
Lindbroof 7.58 28. „ 





Tofield — 30. Nov. bis 1. Dezember 


Matthäus 13. 
Bohannes 4. 
. 2. Petri 2. 

Kolojfer 1. 








2. Route: 


Didspury — 22. und 23. November 
Linden — 25. und 26. November 

Mumjon — 28. ımd 29. Nobember . 
Sedalia — 1. und 2, Dezember .. 





1. Xeff. 4. 
KRolojjer 1. 
.. Sohannes 3. 








3. Noute: 


Ra Glace — 22, und 23, November & 
Wembleyn — 25.und 26. November a 
Lymburn — 28. und 29. November 


2.Xhef, 3. 
Matthäus 5. 
.. Matthäus 6. 











Croofed Creef und Barrhead — Freies Thema. (Die arbeitenden Brü- 
der einigen Jich iber die Zeit des Bejuches und benadirichten recht- 


zeitig diefe Ortjehaften.) 


4. Ronte: ' 


Namafa — 21. und 22. November ... 
— 24. und 25. November 
und 28, November ... 
Sem M.'&. — 30. Nov. und 1. Dezember . 
‚und 4. Dezember .... 


Gem MP. € 
Nojemary — 











Suffar — 


Ephefer 4. 
1. Betri 1. 
Galater 5. 
Offenbarung 1. 
. Bhilipper 2. 






5. Nonte: 


Eoaldale M.B. — 21. und 22. November 
‚Grantham — 24. und 25, November 
Vaurhall — 26. und 27. November . 
Srafiy Late — 29. und 30. November 
Goaldale M.®.®. — 2. und 3. Dezember 
Binder Ereef — 5. und 6. Dezember .. 
Spring Ridge — 8. und 9. Dezember 


. Matthäus 11. 
. 1.Cheff. 2. 
1. Theil. 3. 
.Sohannes 4. 
. Safobus 5. 
1. Vetri 2. 
2. Theil. 2. 













Einen Gruß an unfere Gemeinden und Gruppen in Alberta mit 


Palm 119, 105. 
tes uns das 





Möge durch) die Vetrachtung des teuren Wortes Got- 
Licht und umjer Ziel Harer jcheinen und um& ein Reuhten 


in unjerem tägliden Glaubensfampfe werden. Das joll unfer Gebet 
für die Tage der Vibelbejprehung fein. 


Suchjt du, vom Siel berirret, die wahre Lebensbfort', 
Sat did; die Welt beriirret, fomm, hier it Gottes Wort. 
Das wird dir deutlid) meilen die rechte Lebensbahn, 
Auf welder du mußt reifen, wern du willit Himmelan. 


Sm Aufteage des Programm-SKomitees, 


8. 9. Siemens, 
Gem, Alberta. 





Rranfendienft... 
(Zortfeg. von S. 3—8) 


aud nicht ganz genau detaillier- 
te Statijtif geben. Im Zeitraum 
bom 1. Sanuar 1953 bis zum 1. 
Sul 1953 konnten in den fait 
täglid; abgehaltenen Spreditun- 
den unjeres Arztes Dr. Reidhen- 
bach 1965 Patienten angenom- 
men, beraten ımd ambılant be- 
handelt werden. 350 unentgeltli- 
de Sciülerunterfuhungen, 10 
Hauspifiten, 450 Verjonen im 
Krankenhaus jtationär behandelt, 
45 normale Geburten, 3 Raijer- 
ichnitte, 35 größere Operationen, 
16 Fingeramputationen, 40 Xlei- 
ne Girurgifde Eingriffe und 
1498 Iaborator. Analyfen durd- 
geführt worden. 3 Roloniebürger 
und 2 Auswärtige jind im Aran- 
ferbaufe geftorben. 

Wegen der Unbrauchbarkeit un- 
feres Röntgenapparates mußten 
ca. 25 Koloniemitglieder nad; der 
Hauptitadt Muncion zur auswär- 
tigen ärztlichen Vehandlung ge 


ichieft werden. Troß aller Vemüh- 
ungen der Rolonie- u. Rranken- 
hausberwaltung it e3 nit ge 
Iungen, den Röntgenapparat zu 
reparieren. Mande Ausgaben 
für ausmärtige ärztlihe Silfe 
Tonnten der Kolonie dank dem 
freundlihen Surberfiügungitelfen 
des Brilfenfaftens von Seren Dr. 
3. Schmidt — Lepra-Miffions: 
Ntatton — erjpart werden. 

Der wirtjaftlihe Aufbau des 
Krantenhaufes zeigt folgendes 
Bild: Während ca. 1% Jahren 
fonnten grimdliche Reparaturen 

1) der Wohnung de3 Arztes, 
der Apotheke, Küche ımd des Kran- 
fenhaufes durchgeführt wenden. 

2) Eine primitive Wajchküche, 
Baderaum, Schweiternheim und 
Motorhäushen für die Errich- 
tung einer eleftrifchen Beleuch- 
tungsanlage gebaut und eine Flä- 
de von ca. 1 ha Land für ein 
eventuell in Frage Fommendes 
a Krankenhaus gerodet wer- 
en. 








Bocdzeitscinladungen 
in fhöner Ausführung und in guter Auswahl nad) Form und Preis 


and arof, nehmen wir entgegen. 


werden hier prompt geliefert. Auch aller Art Drudanfträge, Hein | 
| 
| 


(Bitte zu vermerken, ob in beutfcher ober Iateinifcher Schrift) 
Man jchreibe, telephoniere 501 487, oder fomme perfönlich zur 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg, Manitoba 





3) Eine Beleuchtungseinrich- 
tung fonnte dant der Mithilfe 
bom Kanadiihen Weitl. Hilföfo- 
mitee, der Nähbereine und ein- 
zelner MWofltäter von, Kanada 
erworben werden. Leiden tt e8 
jehr jiäiwierig, das nötige Zube- 
hör zu ertverben, denn Drabt, Lam- 
pen und fonftige Teile haben fait 
unerfchivingliche Preife. 

Der große Hemmjhud bei der 
Entwidlung des Kranfendienites 
und beim wirtichaftlihen Aufbau 
des SHofpitals ift und bleibt die 
materielle Not umferer Bürger 


- und der ganzen Umgebung. Wür- 


de der Dienjt des Kranfenhaufes 
ganz als Miffion geboten werden, 
dann wmüre e3 beitimmt immer 
überfüllt, So aber fommtt e8 vor, 
dah Leute daheim jchwerkrank Tie- 
gen umd nicht das Krankenhaus 
aufjuchen, weil fie nicht zahlen 
fönnen. 

Dem Kranfenhaufe hat im 1. 
Halbjahr jeder Pilegetag 26.40 
©r3. gefojtet, wobei bon den Kol.- 
Bürgern Gr3. 12.— und 16.— 
erhoben wurden. Das Krankenhaus 
mußte Patienten Eurzfriitigen Nre 
dit in Summe don Ör3. 40,216.70 
gewähren. Weitere 44,267.99 
Gr3. waren fir die Vehandlung 
von Auswärtigen ausftehend, da 
die Rechnungen diefer Perfonen 
vom ftaatlichen Verficherungsamt 
bezahlt und fehr genau überprüft 
werden. Mit einer Tleinen Aus- 
nahme find dieje Gelder bis jegt 
immer eingefommen und bedeuten 
jo aud) feinen Berluft. Zur Auf- 
rechterbaltung der Arbeiter twur- 
den dann die Spenden verwandt. 
Eine Salbjahresbilanz ergab to 
allen Bemühungen fir die Nolo- 
nie ein Defizit von Gr8. 10,382.20 
(gerecinet ohne Spenden). Die 
Ausgaben find und bleiben noch 
immer größer al$ die Einnahmen. 

Zufanmenfaffend würde ich feit- 
stellen wollen, daß auf geiltlichen, 
dienftlichem und tirtichaftlien 
Gebiet des Rrankenhaufes Volen- 
dam ein Fortfchritt zu verzeichnen. 
ift. Diefes haben wir zu allererft 
dem zu berdanfen, der fein iva- 
hendes Auge und feine Ichügende 
und Ienfende Sand über ung hält. 
Berner gebührt den lieben Glau- 
bensgefchwiftern fern und nah für 
die treue Anteilnahme und Mit- 
hilfe, unferem Arzt, der, wie alle 
Angeitellten, mit unermüdlichem 
Fleiß und Hingabe an den Aran- 
fen arbeitet, und unjerem Saus- 
vater, Seren Walter Ianzen, der 
in aufopfernder Einiefung für 
den friedlihen Aufbau tätig tft, 
viel, biel Dank! 

Wir find der Anficht, daB, wen 
die friedliche Tätigkeit des Nran- 
Eerihaufes anhalten und beftehen 
wird, fich auch Wege und Mittel 
für den iweiter geplanten Aufbau 
werben finden Iafjen, und e8 im- 
mer mehr Segen, und vielen Hei- 
Tung und inderung der Leiden 
bringen wird! 

Hans Dyd, Korr. 





Aus Belgien. 


Vrüffel, Belgien. 


Wir jenden einen Gruß mit Bi. 
32, 8: „ch will dich untertoeifen 
und dir den Meg zeigen, den du 
wandeln follft; id will dich mit 
meinen Augen Teiten.” 

Heute jchauen wir mit danker- 
fülltem Serzen zurit auf Gottes 
Führung im verfloffenen Sahr, 
Sein Weg für ums ging über 
Belgien nad) Afrika, Er gab ung 
die Freudigkeit ımd die Kraft, 


diefen Weg zu gehen und Hat e& 
täglich bewiejen, da Seine Ber- 
heißungen wahr find. 

Segt it unfer Studium bier 
beendigt. Der Herr hat die Be- 
bete jeiner Kinder erhört, jo daß 
ich alle Examen keitehen durfte. 
Das ift nicht urfall, fondern des 
Seren Silfe und Führung, denn 
8 find bier eine ganze Anzahl 
Miffionare, die gerade jo fehr ge- 
arbeitet ‘haben wie wir und nicht 
beitanden haben. 

Den 8. September gedenten 
wir, Belgien auf dem Schiff „Mar 
Del Plata“ zu verlajien. Wir 
werden in Matadi im Congo 
landen und fahren dann per 
Bahn nah Leopolldville. Dort 
nehmen wir da3 Alugzeug bis 
Kifit. Wenn alles fo geht, tvie 
geplant, dann follten wir am 29. 
September unjere Miffionsgefchtvi- 
iter, die auf Matende arbeiten, 
erreichen. 

Matende ijt die Station, vo 
twir, jo der Herr will, unjere Ar 
beit für Xhn im Congo beginnen 
wollen. Bon der Arbeit berichten 
wir Euch dann mehr jchon aus 
Afrika, — Wir empfehlen uns 
weiter Eurer Sürbitte, damit im 
Congo nod) viele fönnten mit dem 
Worte Gottes erreicht twerden! 

Eure im Dienfte des Meifters, 

Ernejt u. Lydia Dyek. 
Unfere neue Adreffe fit: 
AMD. Million, 
Matende bin Kifwit, 
Congo Belge, Africa. 


Briefe von Lefern: — 


Walhingten, D.C. 

Im Februar 5.3. erhielt ich 
dur meine Kinder in B. €. die 
MR. Das hat mir viel Freude 
gemacht, Erinnerungen wahgeru- 
fen und mich auch geiitlich erfrifcht 
dur den Tieblichen Inhalt des 
Blattes. a, ich las fogar von ei- 
ner Jamilie aus DOfterwid, die 
jeßt in DOrenburg lebt, Dort habe 
ich auch 11 Monate als Hebamme 
gearbeitet und Fonnte auch noch 
andern Kranfen helfen. Da war 
3.8. eine Familie Did, die hatte 
ein Ahwer raditiiches Mädchen, 
dem ic) mit Gottes Hilfe beiftehen 
fonnte, DB die fpäter noch wieder 
bat gehen können? — Wir haben 
vieles erlebt, au) 3.8. tvie rote 
Soldaten im Dorfe Rofumorofa 
große Haufen Bibeln verbrann- 
ten. Sch gab meine einem alten 
Onfel Harder in Dfterwid — war 
mein einziges Andenken von mei- 
nem I. Vater. Der Onkel vergrub 
die Bibel und. da auf dem Schif- 
fe „Volendam“ Fonunt ein alter 
Mann mit zitternden Sänden zu 
mir und fragt: „Rönnen Sie fo 
ein Buch brauchen?” — „Berne“, 
fagte ih und jah wie der Alte 
Ichmungelte. Als ich die Bibel 
auffhlug, fah ih Hinten im Destel 


meinen Namen und die Fragen’ 


und Antworten, die ich beim Tauf- 
unterricht aufgefagt hatte. Sa, 
die Tiebe alte Bibel war im Ver- 
ited in der Erde nicht [höner ge- 
worden, aber bon innen mar fie 
underjehrt, und ich braude fie 
heute nod), die alte, aber ftetS nene 
Bibel. 

Seht wohne ih in den USA. 
Habe hier noch einen Mennoniten 
getroffen, einen Schellenberg. Er 
fagte: „Wir Mennoniten treffen 
uns jährlich einmal, aber id) miir- 
de gerne jede Woche unjere Zeute 
treffen. Sch gehe zur englifhen 
Baptiftenfirhe; verftehe nicht al. 
{e8, aber oft gehe ich doc) gefegnet 


nah Kaufe, Sch gehe aud zur 
Sonntagsihule und Ichlage dann 
die Steffen in meiner deutfchen 
Bibel auf. Die Leute ‚find 
jehr freundlic; zu mir und grüßen 
berzlich und helfen gerne mit der 
Sprade. Mande Lieder fenne ich 
und finge fie dann deutjch mit. 
Weihnachten baten fie mid; „Stil- 
le Nacht” deutich zu Jingen. Eine 
Scivefter begleitete mid; auf dem 
Klavier — und bei der dritten 
Strophe ftanden alle auf und jan- 
gen mit — die Liebe zu unjerm + 
Heiland verband ung alle. Man- 
de jind aud) aus Nubland, einer 
aus Deutihland, und fie hatten 
ihon 20 Sahre Fein deutfches 
Lied gehört und waren fehr danf- 
bar, ja zu Tränen gerührt. Einer 
jagte unter Tränen: „Sie haben 
ja genau die Stimme meiner Mut» 
ter!” So tit das mit dem Heim- 
twehl — 


Herzlic, grüßend, 


R 


Fr. MS. Bahnmann, I 
1847 Mintwood BL, 
Baihinaton, D.C., NSW. 
Si , 
Ver bejuct mid; bitte mit ei- 
nem Brief? 










Ein Zimmer 
zu vermieten. 
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236 Harbison Ave, 
— Phone 50-8894 — 


Zum Schulanfang 

Schultafchen 
großes Format 11” x13%”, 3 
Ninge 19a”, aus echtem Xcder, 
braum oder jchwarz, Starker „Bip- 
per“, jo wie Studierende fie brau- 
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Chriftlicher Jugend 





= Der Sonntag fonmmt mit Jeifem 


Tritt 

Und bringt viel Freud und Se- 
‚gen mit, 

Sei uns willfommen Tag des 
Seren, 

Wir fehen dic) alle Herzlich gern. 


Das Kind am Sonntag. 


Wie freumdlih Hat und Gott be- 
dacht, 

Dap Er den Sonntag hat ge 
madt, 

Zu ruhen von der Hände Werk, 

Daß Leib und Seel fi twieder 
ftärf. 


Von innen ımd bon außen rein, 

Soll jedes Kind am Sonntag 
fein. 

Bon Lärm und wilden Spielen 
fern, 

So hat's der Herr des Sonntags 


gern. ey. 





Des Kindes 
fchönites Kleid. 


Ein jchönes AM leid möchte jedes 
Rind haben, aber nicht jedes Kind 
befigt ein foldhes; denn das Fojtet 
« jehr viel Geld, darımm möchte ich 
dich, Tiebes Kind, auf ein Seid 
binweijen, zu dejfen Anfhaffung 
fein Geld nötig it und das troß- 
dem daS allerichönite Kleid iit, das 
es überhaupt gibt. Jedes Hind, 
arm und reich, aroß und Klein, 
# fann es fidh erwerben, und e8 
jteht jedem gut und fommt nie 
see aus der Mode. Nun, was für ein 
leid it das wohl? Ein Sprid- 

». ‚Avort fagt dir’s: 


Unfehuld und Beiheidenheit 
find des Kindes jehönftes Seid! 


Du mußt nur schön wachfen 
fein amd beten, daß du die erite 
Tugend, die Unfchuld, nicht ver- 
lierft, 

Die Befcheidenheit aber, die ber 
kormmit du nicht mit in die Wiege. 
Du weißt ja jelbit, wie unbeidhei- 
deu jo ein Feiner Schreihals ift. 
Nicht wahr, jo willft dir doch nicht 

Amepr fein? Du bift zum Gebrauch 
deiner Vernunft gelangt und 
weißt deshalb, was gut ımd höfe, 
Schön und haklich ift. Erwirb dir 
aljo mit Hilfe deiner Vernunft 
das Gute und Schöne, vor allem 
die Tugend der Veiheidenheit. — 
Die Bejcheidenheit madht den 
Menihen jehön und adelt ihn. Ein 

.. Kind, das beiheiden tit, bildet fich 

> nicht zu viel ein, fondern fAhreibt 

in allem Guten Gott die Ehre 

Su. Much verachtet e8 den Neben- 

menschen nicht. Noch viel weniger 

läht & Sah md Neid in feiner 

Seele auffommen. Es Fämpft jol- 

de Verfuhungen nieder, indem 08 

an jeine eigenen Mängel denkt 

und jagt fi: „Sch will in meinen 
eigenen Yugen jtets Klein bleiben, 
damit ich in den Mugen Gottes 
machfe.” 

Ein bejcheidenes Kind ift gleich 

“ dem Veilden, daß fi) nicht ftolz 

hebt, um von allen gejehen und 
beiwundert zu menden, jondern 

Ihön im Verborgenen wählt und 
feinen Blütenduft emporjendet 
zur Ehre Gottes und zur Freude 
der Menfchen. 

2. Ein befcheidenes Kind befchaut 
fi) auch nieht öfter im Spiegel 
als nötig it. 8 weiß, daß die 
Schönheit der Seele weit mehr 

vert ift, als die des Leibes. 

Ein Anabe, der in einer Er- 
“ ztehungsanftalt untergebracht toar,, 
bar feine Mutter in einem Brief 

y um einen Spiegel. Die Mutter 
Ichrieb ihm bald darauf, der Spie- 
gel fei fhon untertvegs, aber nicht 
nur einer, fondern drei. Der Anabe 
wunderte fi, dah die fonft fo 


iparfame Mutter ihm gleich drei 
Spiegel jhiden will. Weiter un- 
ten laß er: „Sm erften Spiegel 
wirft du jehen, wie du bift, im 
zweiten, tie du merden mirit, im 
dritten, tie dur fein joltitl” 

Am nädhften Tage traf daß er- 
wartete Baket ein. Veim Deffnen 
desielben fand der Knabe zuoberft 
einen wirkliden Spiegel. Er ihau- 
te hinein und fieht, wie er it. 
Mit Spannung juht er nad) dem 
zweiten Spiegel. Er nahm eine 
Schachtel heraus, öffnete fie und 
jah darin einen Heinen Xoten- 
fobf. Er erihraf und murde ernit 
geitimmt. „Sa, jo werde id, ein- 
mal fein“, jagte er zu fi jelbft. 
Mit wachjender Erregung griff 
er nach der dritten Schachtel. Mit 
sitternder Sand öffnete er fie. 
Er 309 einen Gegenftand hevbor, 
der in einen Dichten Flor einge 
hit war. E83 mar eime Tleine 
sierliche Statue unferes Herrn u. 
Heilands. „Ya“, rief er aus, „das 
iit der Spiegel, der mir fagt, twie 
ich fein fol: unfduldig und be- 
icheiden.“ 

Der Knabe nahın die Lehre der 
drei Spiegel wohl zu Herzen und 
betrachtete täglih alle drei. 

Und du, Liebes Rind, made e3 
aud jo. Schaue nicht mehr als 
nötig ift in den erjten Spiegel; 
dagegen mehr in den zweiten. in- 
dem du öfters an den Tod dent. 
Vor allem aber fpiegele dich Flei- 
Big im dritten Spiegel, der dir 
zeigt, wie du jein follit. Tr fiehjt 
in gefus die herrlichiten Tugenden 
prangen, vor allem Neinheit und 
Beiheidenheit. Betrachte fie oft 
und bitte den Seren, daß er dir 
helfe, ihm immer ähnlicher zu 
werden. 





Am Abend. 


Die Abendgloden Täuten 

Den müden Tag zur Ruh 
Die Yäume auf den Heiden 
Tun fhläfrig die Augen zu. 


Die Böglein in den Bäumen 
Sie jhtweigen alle fHIL, 

Ein jeder heimlich träumen 
Vom golönen Morgen will. 


Die Schiffe ruh'n im Hafen, 
Keine Welle regt fi mehr; 
So geh au, du nım fchlafen 
Und bange nicht jo jehr. 


Und laß den Vater forgen, 

Der über den Sternen wadt: 

Er fegnet mit Freuden den 
Morgen, 

Er fegnet mit Frieden die Nadt. 


Ir. Gilt. 





In der neuen Heimat. 
Bon Chriftel Kirdner, 
(Sortfegung) 


Ein fchtwerer Gang 
zu Fran Direktorin, 


Nerrrrrrr... ad), jhon wieder 
der Weder, diefer eflige Weder. 

Scälaftrunten tete und ftredte 
ji die Heine Sufanne in ihrem 
Bett. Was gäbe man doch darum, 
wenn man weiterjdlafen könnte! 
Sn zehn Minuten wird die Mut- 
ter den Kopf durch die Tiir teen: 
„Sufanne, e8 tft fehs!” Alfo noch 
jchnell die Kleine Gnadenfrijt aus- 
nugen. 

Sie jdmurrte wieder zufammen 
wie eine Meine, müde Nabe und 
fie an ihren halbwaden Sinnen 
die Bilder des gejtrigen Nadmit- 
tags borüberziehen. Nein, war 
da3 gejtern fein gewejen! Kinder, 
Kinder, jo ein feiner Tag! Sie 
fonnte fi nicht entinnen, zu 
Haufe in Hirschberg fo was Lıriti- 
ges erlebt zur haben; ja, manches 
war wirklich fein auf dem Dorf, 
und e3 war nicht recht, wenn die 
Leute immerzu bloß auf die Frem- 
de fhimpften amd -fagten, in der 
Heimat jei alles Lefer gewejen. 

Ins Heu waren fie gefahren, 
Vühres hatten fie mitgenommen, 
fie und den Midel. Weberhaupt, 
dag ganze Dorf fuhr geftern ins 
Heu; aus allen Höfen famen Klap- 
bernd die leeren Keiterivagen ge- 
fahren, die Mädchen hatten bunte 
Kopftüher um und ladten und 
fangen, denn alles freute fid, 
wenn e8 ins Heu ging bei fo 
herrlichem Sonnenfhein. Ja, und 
die Frau Bühre hatte jo einen gro- 
ben Eijenforb aufgeladen — wenn 
Michel nur nicht immer fo begehr- 
lich Hineingeaudtt hätte; ihr, Su- 
fanne, mwar’3 ordentlich peinlich 
gervefen. Mutter hatte ihr aud 
ein Heines Kopftuch umgebunden, 
und dann hatten je mit harken 
dürfen; bie ganze, unermeßlice 
Diele mußte Buchftäblih umge 
dreht werden. Nein, toie flinf 
doch die Bäuerin mit ihrem Re- 
hen umging, dag Heu flog nur 
fo zur Seite. 

Sufanne hatten bald Arme und 
Rüden tühtig wehgetan, und als 
es dann hieß: Num vejpern wir 
erjt mal! waren fie und Michel 
aber auch gleich zur Stelle. Sie 
durften helfen, den Probiantforb 
vom Wagen zu Holen, und dann 
jegte man fi unter die große 
Weide am Rande der Wieje in 
den Schatten, und die Bäuerin 
teilte aus. Was hatten’3 doc) die 
Reute gut! 

Ein ganzes gefodhtes Ei Friegt 
jeder, und ber Bauer aß zivei, 
zei Eier auf einmal! 





„Michel, guck doch nicht fo Hin!” 
Ein energiiher Buff von Sufan- 
nes Ellbogen belehrte den Klei- 
nen, daß man anderen beim Eifjen 
nieht in den Mund jtieren darf. 

Und dann Friegten die Kinder 
große Schnitten mit Leberwurft, 
aus einer Blehdoje geitrihen, 
und jchneeweißen Striezel, der 
Ihon allein wie Kudhen jchmedkte, 
und da nod Marmelade did 
drauf, und dazu no einen rund» 
bäuchigen, irdenen Krug tmarmen 
Mildfaffee in die mitgenomme- 
nen Bedher. 

Ab, das hatte geichmedt mie 
noch nie im Leben, und die Bäue- 
rin hatte immer geladht und ge 
jagt: „Et nur, Kinder, eßt nur“, 
und Batte neu abgefchnitten und 
‚geitrichen und verteilt. 

Zum Schluß dann die Heim- 
fahrt auf dem Hochbeladenen, 
ihmwanfenden Hewvagen, das war 
doch das Schönite von allem! 

Nur Hinterher, am Abend zu 
Haufe — da war dod noch irgend- 
was Wergerlicheg gewejen; mas 
war da8 doch nur Schnell? Ad 
fo, richtig, der Zettel mit den Ne 
&henaufgaben. Sie batte ihn nicht 





Sprüche, 


Ber ift ein unbraucdbarer Mann? 
Der nicht defehlen und aud nicht 
gehorchen Fan. 
... 
Wer fremde Sprachen nicht Fenut, 
weiß nichts bon feiner eigenen. 
„x 
Edet fei der Menfch, hilfreich und 


gut, 
... 


VWonad, fol man am Ende trad)- 
ten? 
Die Welt zu fennen und nicht zu 
verachten, 
“.%* 
Der brade Mann denkt an fich 
anlegt. 
”»:%* 
Ein edler Menjch zieht edle Men- 
ihen an und weiß fie feftzuhalten. 





finden Fönnen, er war einfach tveg, 
buchitäbli bon der Erde ver- 
ihlwunden; und Bärbel lag feit 
zwei Tagen mit veritauchten Fuß 
im Bett, die Fonnte man auch) nicht 
fragen. 

Was würde nur Fräulein Berg- 
man fagen! Die war immer jo 
Ioreklic Ttreng. 

DWiefe, Heu, Sonnenjdein, Be 
iperbrot — alles verfant, ver- 
Ichtoand im Nu, und mit ummmölf- 
ter Stirn ftieg Sufanne aus dent 
Lett, feufzend z0g fie fih an, 
feufzend flocht fie die Tangen Zöp- 
fe, feufgend ja fie vor der Kaffee- 
teffe. 

„Menih, Sufanne, hab die 
bloß nit jo, fie wird dir besme- 
gen nicht gleich die Ohren abichnei- 
den!“ Do aud diefer mwohl- 
gemeinte Troft von Bruder Hei- 
ner berfing nichts: in Sufannes 
fhmerzli beegtem Gemüt. 

„fo du entihuldigft Did) 
gleich zu Anfang der Stunde, Hörft 
du? Du Haft Teider den Zettel 
verlegt und mwirjt die NMufgake 
zum nähften Mal madhen.“ Mit 
diefer Tegten mitterlihen Mah- 
nung ausgerüjtet trabte die Alei- 
ne befüimmerten Serzens davon. 

AG, die Mutter Tannte ja nicht 
Bräulein Bergmann. Was Ihatte 
die dod) erit in der Iekten Stunde 
gejagt? „Alfo, Entjuldigungen 
nehme ich nicht mehr an; mer feine 


Aufgaben nit gemacht bat, be- 
fommt eine fehlehte Nummer an- 
geichrieben.” 

Doc) fiehe da, weld Glüg! Der 
Omnibus hatte Verfpätung, fünf 
Minuten, zehn Minuten, fünfzehn 
Minuten — 0 herrlich, eine halbe 
Stunde fhon. Vielleicht derfaum- 
te je gar dadurd) die ganze NRe- 
&enjtunde, e8 wäre gar nidt auß- 
zudenfen, jo jhön. 

€3 war bereit$ Viertel vor acht, 
als endlich das blanke, gelbe, drei- 
adhfige Ungetim um die Ede bog, 
um die ganze trippelnde, warten- 
de, num heftig drängende Flut 
bon Schulfindern, Arbeitern und 
fonftigen Reifeluftigen in fi auf- 
äumehmen. 

Nur immer Tangjam, dachte 
Sujanne, der e8 font nie fchnell 
genug gehen Tonnte, und Metterte 
als allerlegte in den Wagen hin- 
ein, al& allerlegte aud) wieder hin- 
aus, f? 

„Salt aber Schwein gehabt, Sur 
fanne!” flüfterte Seiner ihr grin- 


jend zu. 
3a, wirklich,  undendientes 
Slük! Ganz gemädlid, trottete 


fie num, in der einen Sand den 
Ranzen, in der anderen den Bei- 
genfajten, durch die morgendlich 
belebten Straßen. €3 wird gleid 
zur Baufe läuten, überlegte jie, 
als fie duch das hohe eijerne 
Säultor jchlüpfte. 

Doch — irgendtvie mußte fie fi 
verresnet haben; oder die Uhren 
mochten verichieden gehen; jeden- 
falls zeigte die Schuluhe genau 
fünf Minuten nad halb, und erit 
in zehn Minuten wiirde die Stun- 
de zu Ende fein. 

Himmel, was nun beginnen! 
et, gerade zum Schluß, Tonnte 
Fräulein Bergmann nod) ihr Heft 
mit der Hausaufgabe verlangen. 
Was dann? Sie ftand bor der 
Haffentür und überlegte. 

Tu tönte Fräulein Bergmann? 
Iharfe Stimme — nein, da trau- 
te fie fich jegt nit hinein. Kurz 
entichloffen driicte fie fi in die 
dunfeljte Ede des Korridorts, Froc 
ein wenig zwifChen die Mäntel, 
die rings an den Wänden hingen 
und wartete. Eine Minute, zwei 
Minuten, drei Minuten, — im- 
mer noch nicht das erjehnte Läu- 
ten. Daß nur feine Lehrerin hier 
borbei ging und fie entdeckte; oder 
gar die Frau Direktorin — nicht, 
auszudenfen wäre da3 ja! 

Da öffnete fi die Alaffentitr 
— Sufanne meinte, das Herz 
mäffe ihr ftillftehen vor Schred. 

Doch gleich; darauf atmete fie 
twieder erleichtert auf; e3 war ja 
nur die Annemarie Koch, die holte ' 
fid) wohl nur ihr Tafchentuh aus 
dem Mantel. Ob fie fie anrufen 
jollte? Nein, nein, Tieber nicht, 
niemand brauchte dabon zu wil- 
jen, was fie ıhier trieb. 

Tod die Annemarie — mas 
Tramte die da zwifchen den Män- 
ten herum? Ihr graues, faden- 
fcheiniges Mäntelhen hing doch int 
mer ganz tmoanders; richtig, da 
hing e3 ja aud, aleih am erften 
Hafen. Na, es Eonnte ihr ja 
gleich fein — wenn nur die Mi- 
nuten nicht jo Iangjam jchleichen 
würden. 

Da — ehe Annemarie die Hand 
auf die Türflinfe Iegte, fah fie 
fh, no mal Haftig nad allen 
Seiten um. — Sufjanne drüdte 
fd) ganz dicht an die Wand, nein, 
fie Tonnte fie unmöalid) ‚bemerkt 

en. 

Endli, endlich, das erjehnte 
Rlingelzeichen! E fen 


(Bortfeg. umfeitig) 
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Als Fräulein Bergmann die 
Kajfe verlieh, Ichlüpfte Sufanne 
mit tiefem Anids an ihr vorbei. 

‚Ran, Sujanne, Verjpätung 
aehabt? Zah dir von Helga Sei- 
nert die Aufgaben für morgen 
geben.“ 

Freundlich nicend jeritt die 
Lehrerin meiter; fie mochte fie 
gern, die Kleine Reinhard, wenn 
jie aud) gerade fein Nechengenie 
war, 

„Nu, Kinder, wie war’3" Un- 
endlich erleichtert, ja geradezu 
ibermätig Klang Sujannes Stim- 
me, al3 fie ihre Büchertafche unter 
der Bank veritaute. 

„Du kannjt dic) aber mal freu- 
en, dak du Heut nicht da marit.” 

„Eine Laune hatte die heute, 
ich Fann dir jagen!” 

„Einen Tadel ins Klaffenbud 
und bier Finfen ins Natizbuch, 
wir haben vielleicht ‚gezittert.” 
So jehwirrte e8 durcheinander, 

„She lebt ja aber alle nod, 
freffen hat fie euch ja nicht!“ 
ete Sujanne. 

a, jie hatte gut lachen. Was 
jonjt an diefem Vormittag noch 
beboritand, war eine Aleinigfeit, 
ihr konnte nichts mehr paffieren. 
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wird bald erhältlich fein. An- 
Eunft wird hier befanntgemadt 
werden. 
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Wiederverfäufer erhalten Iof- 
nenden Rabatt, wenn fie jett 
bejtellen. 

nn nn 


Zunächit die Deutfchftumde bei der 
Maffenlehrerin, dem bon allen ge- 
liebten Fräulein Rodewald. Die 
Sache mit dem Trojanifchen Krieg 
— die fonnte fie längit wie im 
Schlaf. 

„Brigitte, was macht du denn 
fürn ängitlies Gefiht?“ wand» 
te fie fih an die Feine vor ihr 
Sigende, 

„Ah, Sujanne, dieje vielen 
Namen — nur den Sektor weiß 
ich ficher, denn fo heißt unfer Hund 
— aber fonft, id; ann’ mir nit 
merfen, und fie hat das bloß jo 
fnelf mal erzählt.” 

„Sol ih dir’! nochmal fchnell 
jagen? Unjer Vater erzählt das 
immer dem Michel, der mag das 
viel lieber als alle Märden. Pai 
auf, alfo in dem riefigen hölger- 
nen Pferd jaben die tapferften 
Griechen drin — denn für Angit- 
hafen hoär das nichts gewejen — 
und die Trojaner überlegten im- 
merzu, was tun mit diefent höl- 
zernen Ungetim? Und ihließllich 
taten fie das allerdämlichite, mas 
fie nur tun fonnten, fie zogen e3 
in die Stadt rein. Und bloß, weil 
die Schlangen den Briejter, den 
Zaotoon, zerqueticht und zenmor- 
&elt Hatten, denn der Laofoon 
"hatte gejagt...” und jo aing’S wei- 
ter, immer friid; drauflos, Die 
fonft etwas jhüchterne Sufanne 
war heut wie aufgezogen, ordent- 
Lich übermütig, und nit nur Bri- 
aitte, nein, alle Umfigenden hör- 
ten gejpannt zu. 

Da, — Fräulein NRodewalds 
Schritt... „Guten Morgen, Kin- 
der!” Ein freundlicher Blie über 
ihre jtramm jtehende kleine Schar. 

„Ehe wir anfangen, noch) jchnell 
das Geld für die Schulipeijyng; 
ihr fommt der Neihe nad) bor.” 

„Sräulein Rodewald! Fräulein 
Noderwalld! Darf ich mein Bort- 
monaie aus dem Mantel holen?“ 
Se Braun twar bereit3 an der 
Tür. 

Aus dom Mantel? Aber Slie, 
das hat Frau Direktorin dod) erjt 
neulich angefagt! Es ijt jtreng 
verboten, Geld in den Mänteln 
zu lafjen, für den Schaden fanıı 
nachher Zeiner auffommen. Nun 
ichnell, hole e3”, und fie mandte 
fich ihren Lifte zu. 

Nach wenigen Wugenbliden war 
Se zurüf. Ganz Fleinlaut und 
betreten blich fie an der Tür fte- 
ben. 

Fräulein NRodewald jah auf. 
‚„Nanı, Slfe, was ift 108?“ 

Die fenkt tief den Kopf. „Mein 
Geld it weg — mein Bivanzig- 
marfichein“, flülterte fie. 

„Dein Geld weg? Unmöglid! 
Du wirit e$ garnicht eingeftedt 
haben, fiher liegt bei euch zu 
Haufe auf dem Frühjtückstiid.” 

„Nein, nein“, riefen da einige 
Kinder, die in Slies Nähe jagen, 
„wir baben’s ja gefehen, fie zeig- 
te uns dor der Stunde das Geld, 
und dann tat fie e8 ins Portemon- 
naie und jtedte c8 in die Mantel- 
tajche.“ 

Fräulein Rodewald war von 
ihrem Sik aufgefahren. Im Au- 
gendlit war die Freundlichkeit 
von ihrem Gefiht einem unheim- 
lichen Ernft gerichen. D, mie 
furhtbar ftreng fie blidtel Die 
Heinen Mädchen froden ganz in 
fich zufammen. So — fo fannten 
fie ihr Tiebes Fräulein Rodewald 
nod gar nicht. 

Und was dann folgte, war fehr, 
jehr peinlich und befchämend, Alle 
mußten ihre Hefte vorzeigen, ihre 
Büher durhblättern, Fräulein 
Rodewwald ging bon Bank zu Bank, 
die Ranzen murden durdjudt, 











Esaldale, Alberta. 


Am 29. Juli abends gab die 
Miffionarin Margaretd Did im 
Bethaufe der M.B.G. an Hand 
von Zichtbildern einen Bericht und 
einen Einblid in die Mifftonsar- 
beit auf den Miffionsfeldern der 
M. Br. Gem. im Velaiichen Con- 
go in Afrifa, 

Am 9. Auguit feierte die M.B. 
6. ein Tauffeft. 15 junge Ge 
ihwifter liegen ji) auf dag Be- 
fenntnis ihres Glaubens taufen 
und in die Gemeinde aufnehmen: 
Das Alter der Täuflinge war von 
14—17 Sabre. 

Um 23. Aug. wurde in der M. 
B.G. getraut Margaret Derkjen, 
Toter der Gejhw. Bernd. Tert- 
jen und Bernhard Reimer, Sohn 
der Geichw. Yoh. Reimer, Yaur- 
hall. 

Am 25 Aug. abends [prad) Frl. 
Käthe Siemens, Gem, angehende 








jede Kleidertafche aebrüft — aber 
der bermißte Zwanzigmarkihein 
blieb verfhwunden. 

Die ganze jhöne Deutichitunde 
verging darüber, und als es läu- 
tete und die Zehrerin die Rlafie 
verließ, blieb die 5e in denkbarer 
Aufregung zurüd. Wer hätte daS 
gedacht, daß diefer Tag jo was 
Schredlliches bringen würde! Eine 
ah die andere an, feine mochte 
«3 der anderen zutrauen — aber 
irgendiwo mußte doc, der Schein 
stecken 








anne hatte die Mlaffe verlaf- 
fen; fie fiellte fich im Sorridor 
ans Fenfter und gudte hinaus, 
doch fie jah nicht? don dem mun- 
teren Treiben auf dem Hofe — 
fie fab und hörte nichts. Ein 
ihretliher Gedanke, eine Furcht 
bare Ahnung quälte fie; ja, e8 
war mehr als Ahnung, diel mehr. 
Sie war ihrer Sache ganz gewiß. 
Freilich — Fräulein Nodewald 
hatte ach bei Annemarie alles 
grimdlich durhfucht und fie und 
einige andere, die während der 
eriten Stunde das Klaffenzimmer 
verlaffen hatten, befonders ein» 
dringlid; befragt — aber jo ein 
feiner Papierjhein war ja To 
leicht zu verjteden. Warum mod- 
te Annemarie das bloß getan ha- 
ben! Und feine Menjdenjcele 
ahıte was davon, nur fie, Sufan- 
ne allein, weil fie ja mit eigenen 
Augen Annemarie an Sljes Man- 
tel geiehen hatte, 

Ad, e8 war fehredlich, fi; das 
borzuftellen. 

Doch; Sufannes Aufregung er- 
reichte erit den Höhepunkt, als in 
der folgenden Stunde die Frau- 
Direktorin, don Fräulein Rode» 
wald geleitet, wie Mlaffe betrat. 
Schr ernite, jehr jtrenge ımd mah- 
nende Worte richtete fie an die 
Kleine Schar, die mäushenftill und 
verfhichtert daftand, — feine hät- 
te gewagt, fih auch nur zu rühren. 

am Nahmittag bin ich bon 
vier Ahr zu ipredhen. Ich erivar- 
te, dab diejenige, die das Geld 
genonunen hat, fie}; freimillig bei 
mir meldet ımd die Tat bekennt; 
in diefem alle will ich bon der 
ichtveren Strafe, der Vertveifung 
don der Schule, abjehen. Denn 
ihr jeid noch eine junge Maffe in 
unjerer Anjtalt und feid euch) biel- 
eicht noch nicht völlig der Schwere 
der Tat bewußt. Ebenjo erwarte 
ih unbedingt, dak diejenige von 
euch, die auch nur das Geringite 
in diefer Sade weiß oder verinu- 
tet, am Nachmittag bei mir er- 
iheint.” (Fortjekung folat) 





Mifjionarin im M.B. Bethaufe. 
Sie teilte mit ivie der Serr fie 
gefunden, wie er fie bisher ge- 
führt und vie fie fich Ihm im 
Zienfte al3 Lehrerin geweiht. Ihr 
Wunjch ei gewefen, als Miffiona- 
rin noch Colombia zu geben, der 
Here ruft fie aber nah Indien, 
und fie ijt teillig zu folgen. Ihr 
Zeug war ar und beitimmt 
m glaubenspoller Zuverfiht. Sie 
Tprac; tadellojes Deutid. 








m 28. Aug. wurde in Coal- 
dale ein modernes Wanderbilder- 
theater eröffnet. Der „Coaldale 
Flyer“ bemerkt dazu in feiner Nus- 
gabe jelben Datums: „Wenn in 
dem Theater gute, Iehrreidhe, mo» 
ralijh einwandfreie Bilder zur 
Schau gebradt werden, Tann es 
in materieller wie in Bildender 
Sinficht für unfer Städten von 
großer Bedeutung werden.” De, 
wenn —! Wenn nur die Anjprüde 
de8 Pudlitums nicht jo beric 
den mären. Und um alle Bevöl- 
ferungsichihten anzuziehen, wird 
verfucht den verfchiedenen Min: 
fhen entgegenzufommen, 

Nicht nur die Berölferungs- 
zahl in Coaldale iit jehr gewadh- 
fen, mit ihr it auch die Zahl der 
Kinder ins Nieftge gejtiegen. Bor 
drei Jahren erwies fich die bes 
itehende Volksichule als zu flein 
und den Anjprühen der Septzeit 
nicht genügend. Es inurde eine 
neue Schule fir $275,000 gebaut. 
Die Schürlerzahl wuchs jo rapide, 
daß die neue Schule fie nicht fai- 
jen fonnte und fo mußte die alte 
Schule aud noch benußt werden. 
Peide Schulen find inzmilcen iwie- 
der überfüllt, es find mehr als 
1000 Sinder auf der Lite und 
num wird an die alte Schule nod 





ein Anbau für $175,000 aufge 
führt. Die Schultaren find bis 
auf 34 Mills geitiegen. + 

Das alte Hojpital ermweiit fich 
als zu Hein und unbraktifh, und 
nun wird ein neues gebaut. Die 
Einzelheiten darüber Tommen = 
vielleicht fpäter einmal in einem 
ipeziellen Bericht. 

Die Alberta » Konferenz der DM. 
Gem. hat in Northern Dale, an- 
grenzend an Eoaldale, den Bau 
eines Altenheims in Angriff ge 
nommen, 2 

Gefhw. Ar. Warfentin haben 
Coald. verlaffen und ihren Wohn- 
fit nad; NYarrow, ®. E,, verlegt. 
Br. Warfentin war 5 Winter Leh- 
rer en ber Hiefigen Vibelfchule, 
Außerdem unterrichtete er die Ju- 
gend in Gejang und bradte mit 
einer Sängergruppe Vorträge \ 
durchs Radio, Er wurde hier 
dureh Sandauflegung dem Dienfte 
an der Wortverfündigung gemeiht. 
Er milt fi in Narrom meiter ald _. 
Xehrer betätigen. Die Gemeinde 
gab ihm ala ®eleitiwort 2. Tim. = 
2,8 mit und wünjchte ihm Freude 
im Dienite, 

Nach einer längeren Troden- 
periode, wo toir e8 mitunter recht 
warm hatten, hat uns der Sep- 
tember chen etliche Regenihauer 
gebracht und damit die Luft bom 
Staub gereinigt. Die Exnte ift 
bisher vor Hageljhaden bewahrt 
geblieben. & 

Br. Johann Törs f., der in det — 
alten Heimat als Volfsihullehrer 
und Brediger und hier als Bibel- 
fhuffehrer und Evangelift weit- 
bin befannt tit, ift von feinem Lei- 
den erlöjt und durfte am 2. Aıng. 


heimgehen. 
BP. 9. Regehr. 
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LSIISITIT Gr 
„Wnter Uns“ 


von Fr. Maria Friefen 


% 


Uns Neu-Sanadier, die eimen immer größeren Veitandteil der Kanadiichen 


Vebü 





erung ausmachen, jcenft man in diefem Jahre auf der Kanadijchen 
„National Exhibition” befondere Aufmerkfamteit. 
Sportwwettfämpfen, in der großen Vorführung im „Öranditand“”, und inas 


Wir find vertreten bei den 


einem muftfalifgen Programm, welches jeden Abend unter dem Namen 


Cavalcade of Nations”, läuft. 






1 ft. Won ganz befonderem Intereffe ijt natürlich 
und Frauen die Kochborführung „Neusstanadier fochen“, welche 
mittag nm 11 Ur im Stücyenthenter des Lolifeums ftattfinder, Yabeyu alle 


jeden Bor 2 


Lolfegrupnen hereiten Die befonderen Mahlzeiten ihrer Heimat, ein Progtsung 


alfo, dah; für At- und Neu-stanadie 





gleich intereffant it. 





Einige der Gerichte, iwelcye während der Nochvorführung bereitet werden, 


iperden 
Tiefen 







itellung gebrauchten Ger‘ 





Heimat jchmedfen bejler, wenn 


perfette Exfolge zu erzielen. 
Sprache, 
denken Sie an GURNEYI 


nach alten Rezepten zubereitet, die von Generation zu Generation fiber 
&s war jedoch intereffant für mic, daß ich feftftellte, da; die 

L e modern waren. 

wieder, ioa3 id) immer über meinen GURNEY jage. 


Tas unterjtreicht einmal 
Die Gerichte der alten 


fie in einem modernen Kochherd gefocht twerden. 
Der GURNEY Stochherd ift mit allen Vetriebsanleitungen ausgerüftet, um 
Um es Ihnen einfacher zu machen — in jeder 
Afo, wenn Sie die Mirihaffung eines neuen Nochherbes planen, 


PIREMER SED 


Und wenn Sie fic 
machen — denfen © 





durch das Hinzufügen von Brot erh 


jtandteil_der täglichen Diät, 





fon Geranten über die Zubereitung ciner Maklzet 
a aud) an DEMPSTER’S Brot. 
feitgeftellt, toie man die Schmadhaftigfeit eines Berichtes 
tann? 
forten von DEMPSTER’S jind fo föftlich, daß man aud) 
das einfachite Effen dadurch bereichern Fan. 
fo nahrhaft ift, Mt es ein unbedingt notwendiger Qe- 
Sb bin deshalb mirklid 
froh, daß id) DEMPSTER’S Brot entdedt habe, wweldes I; 
nicht nur nahrhaft ift, jondern außerdem fo gut fchmerkt. 


Haben ie fon einmal 
Alle Brot- 


Da Brot 





Zerfuchen Cie e3 doch felber einmal! 





u 





Die Sedanfen gehen nicht aufs Geratewohl, vie man meint — nein, fie gehen“ 
jchon einen geraden Weg, und möchte ic) JHnen dies gerne an einem Veijpiel 
aus meinem eigenen Leben erläutern: Ich unterhielt mich iiber Moden und 
plöglich finde ich mich in der IMPERIAL BANK OF CANADA tieder.* 
Und nun gebe ich Ihnen die ExrHärung für mein Verhalten. Als ic) mid 
dazır entjchloß, dah unfere Heine Familie einen neuen Kochherd haben müffe, 
begann ich damit, Geld zu jparen — und eröffnete in der IMPERIAL BANK 
OF CANADA ein Sparfonto. Mit der Beit wuds mein Konto, und vor 
hırzer Zeit wurde der Kochberd unfer. Es gibt fo viele Wege, in welchen einem 
die IMPERIAL BANK OF CANADA Belfen Tann, und fo hundert 23 einen 
nic daB fie die Yanf genannt wird, die durd) ihren Kundenbienft aufgebaut 
tourde. 
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feine nenn. 


| Srauendienft 


Spätfontmter, 


Noch frent des Sommers fih die Welt, 
noch jubeln Lerhen hinmelatt, 

doch blickt jchon manches Stoppelfeld 
mid im Geheimen müde att. 


Es fällt fon da und dort ein Blatt, 

bald wird der Simmtel trüb md ftill, 

Von zu Biel Ruft und Unrub fatt 

die Erde endlich fchlafen mil, . 


Sc aber jhreite drüber hiit 

md Weiß, ich erde auch bergehen, 
doch, wein ich Freu erfunden bin, 
im großen Frühling auferitehn. 


Ic will im Serbite fröhlich fein, 





wenn alles endet, alles jtirbt, 
bleibt dos ein edler Same mein, 
der heimlich wählt uyd nie verdirbt. 


Walter Steinbed. 





Allen Müttern. 
Bon Frau W. Hoffman-Genf. 
Des Laden unferer Kinder, 


(Bortfegung) 
Dein Krenz, beine Krone. 


„Das Geheimnis der Menjhen- 
leitung ift die Selbftbeherr- 
idung.“ 


Selten tun, was man möchte, 
im Gegenteil, fait ftetS das nıa- 
Gen müljen, was einem unange 
nehm ijt, — fi von früh an zu 
beeilen haben, und fid) doch abends 
beim Zurädidauen nicht jagen 
fönnen: „ih habe heute ein wirk- 
Tihes Wert vollkraht” — jehe- 
mal, adtmal, vielleicht zwanzi 
mal unterbrohen werden, wäh- 
rend man einen einzigen Furzen 
Brief fchreibt — feine Zeit damit 
verbringen, anderer Leute Mik- 
griffe wieder gut zu machen oder 
ihren Fehlern dorzubengen — nie 
mals die Herrin feiner Stunden 
fein, weil die Umgebung darüber 
mit der friedjamften ıınd der be- 
wußtlofeiten Graujamfeit verfügt, 
— Sehr früh aufftehen müffen, ge- 
rade wenn man nad einer jchledh- 
ten Nacht noch etwas ruhen möd- 
te, überhaupt an einem dhroni- 
ichen Schlafmanael leiden — mehr 
geben al8® man empfängt, — ei- 
fen, twa3 die andern übrig Iafien 
oder nicht mögen, — jehen, wie 
fie beffer gefleidet, befler gepflegt, 
weniger ausgenügt find, ala man 
(ber it, — meit über feine 
e arbeiten müffen, ftets für 
alles verantwortlich gemadt wer- 
den, zittern und Iieben, leiden und 
fi gedulden, mandmal aud ge 
äwungen fein, mit einer einzigen 
Marf das anzufchaffen, wozu ziet 
erforderlich wären, — furz, ein 
ewwig aufopferndes Leben führen, 
das ift dein Kreuz und aud, dein 
Vorreht, o Familtenmutter! 


Vorreht — ja und taujendmal 
ja, Denn da, wo im Seim fid, 
nicht wenigitens eine demütige 
Singebung unaufhörlid fiir die 
anderen opfert, Tönnen weder 
Süd noch aufrichtige Befehrum- 
gen, noch andere wunderbare ımd 
geheimnisvolle, herrliche und gött- 
fihe Segnungen der ganzen Fa- 
milie zuteil werben. 

» 








Solltejt du meinen, daß dies 
BiTd übertrieben ift, dann tuft dur 





mir leid. Demm du beweifejt da- 
mit, daß on deine jchmerzlichiten 
und darum  höcjten, Eoitbaren 
mütterliden Aufgaben noch nicht 
ganz erfaßt haft. 

“x 


„Was tun mir die bitteren, uns 
gerechten,  ıumnliebenswürdigen 
Worte anderer, wern ich auf 
die Stimme meines Seilandes 
lauiche?” 


Von bat dich tief dertwundet, 
du gehjt auf dein Zimmer, du 
iolieft did) ein und weinft Bittere 
Tränen. Das iit ganz verkehrt. 

Man hat dich grob und unge 
reht behandelt. Nım denfft du 
ftundenlang dariiber nach, itatt 
deine Gedanfen davon abzımwen- 
den, Glaubit du, da du damit 
auch mur das Mindejte befferit? 
Halt dır das aufrichtige Verlan- 
gen, deinem Beleidiger zu helfen, 
daß er nicht wieder in Diefelben 
Fehler verfältt, woillft du nicht aber- 
mals durch ähnliche Undbit Schmerz 
erfahren, jo denfe lieber darüber 
nach, wie du ihm dienen Fannit. 
Haft du die Mittel gehimden, jo 
bemüde dich, fie anzunmenden, Ind 
du wirft jehen, es dauert gar nicht 
lange, fo het du jeine Feindidaft 
überwunden. 

Das ilt die einzige Weife, die 
etwas taunt. Auf die Dauer an- 
gewandt, wirkt fie fait unfehlbar. 
Wir fönnen das Böle durch das 
Gurte überwinden 

Und follten twir wirflid mer- 
fen, daß wir troß allen Tienens 
das Böfe bei den anderen nicht 
niederichlagen können, fo gibt e8 
ein zii erprobtes Mittel: wir 
jollen bei ung jel6it anfangen und 
an unjerer eigenen Tefferung an- 
geitrengt arbeiten. 

Dann fonumt der Sieg, wenn 
auch lanafan, fo doch fiher. 

Vleibe alfo heiter umd gelaffen, 
jelbjt wenn's um did ber ftürmt. 
Gott hat von vorneherein jedes 
unferer Tagewerfe zu unjerm Ber 
sten richtig abgemelfen. Was ge- 
tan werden muß, genau die 
Aufgabe, welde Er mir geitellt 
hat. Er wird mir auch die nötige 
Zeit, Kraft und Fähigfeit zu ih- 
ver Erfüllung geben. Und wenn 
es mir Leiden fhafft, fo Fommt 
das auch von Shnt, damit ich mei- 
ne Nächiten beffer veritche, damit 
ich, [osgelöft vom Iedifchen, mid) 
nach der ewigen Ruhe jehne, 

Wenn Er von den heranitür- 











menden Verjuhungen mich nicht 
befreit Hat, jo geichieht es deshalb, 
dafj ich mich in Seine Arme wer- 
fe, um Seine große Liebe zu er= 
meffen. 
Fr hat die Schwierigkeiten zu= 
gelaffen, die fi auf meinem We- 
de anhäufen, demit id an Demut 
made ımd bei Seiner Kraft die 
Hilfe fuche, Ich muß um meiner 
Eitelfeit willen durch folhe Schu- 
fe gehen. Ohne fie würde id nur 
atıf meinen eigenen Wert vertrau- 
en, und bald mitte der fchmerz- 
Lchfte moraliiche Wanfrott über 
itid) heveinbrechen. 

Wie befommt das Leben wirk- 
lichen Gehalt, wer es auf dieie, 
einter Khriftlichen, charaktervollen 
und ergebenen Mutter allein mög- 
liche Weije angefehen wird! 

Wie gervinnt dam bie ihrer 
Erlöjimg gewiß ımd im id till 
gewordene Seele für die gegen» 
wärtigen und zukünftigen Nampfe 
Kraft, Weisheit, Liebe, Hoffnung 
und vollfonmenen Frieden! 


(Sortiegung folgt) 














September. 


Nun, geihmiückt mit bunten Krän- 
zen 

bei der Abendjonne Slängzen, 

unter Sauchzen und Gejang 

ichwanft der [ckte Erntemagen, 

drauf die gold'nen Garben ragen, 

jeimen Weg zum Dorf entlang 


Von den Feldern iit gefchtvunden, 

in den Scheuern liegt gebunden 

mm des Sommers Goldgavinn, 

und ein Hauch don Serbites- 
ahnung 

weht wie eine leife Mahnung 

über leere Stoppeln hin. 


Aber beimlich reift die Traube 
und, veriteeft im grünen Laube, 
goldner Früchte Füße Lait. 
Vald nun auf des Frühlings 
Blühen 

und der Sommerjonne Glühen 
ladet ums der Serbit zu Saft. 

9. Seidel. 












Gelebt, gelitten, 
asiterben. $ | “ 


„Eine Frau Helena Braun, geb. 
Winter, ift im SHofpital zu Neii 
Halbitadt, Kol, Neuland, Bara- 
auat), geitorben. Ein Leben doll 
Not, Entbehrung und biel Leiden 
bat num ein Ende gefunden. Hele- 
na Braun war die Tochter des 
Ehepoares Heinrich md Selena 
Winter und wurde in Chortita, 
Sidrußland, geboren. Ihre EI- 
term md der einzige Bruder jtar- 
ben an Tuberfiloje. Im der 
Schredenszeit der Nahre 1937— 
1938 verlor fie ihren Mann Peter 
Braun, der wie jo diele anderen 
verschickt wurde. Mit den Deut 
jchen z0g auch jie mit ihren beiden 
Kindern aus der alten Heimat 
fort. Und dann fam ein mühle- 
mes Wandern, Abgetrennt von 
den andern Sciefjalsgenoffen, Icb- 
te fie längere Zeit in Polen. Mit 
der Zeit gelang es ihr in die don 
den Ruffen befegte deutiche Zone 
zu fommen md don dort nad 
Reitdentfchland. ME die Trans 
porte nah Sidemerifa abfuhren, 
entjchloß auch fie jih mit ihren 
Kindern und den Geichwiltern ih- 
res Mannes nad) Sidamerifa zu 
reifen. Sier fiedelte fie mit ihren 
Sohn und ihrer Tochter im Torfe 









Baldhof in der Kolonie Neuland 
an. Bald zeigten fi die Wirfun- 
gen der vielen Beichwerden, die fie 
ausgehalten hatte: fie erkrankte 
und mußte ins Hojpital gebracht 
werden, wo jte don ihrem Leiden 
erlöft worden ijt. Sie ijt 51 Sah- 
te alt geworden. Beide Ninder 
weilten an ihrem Sterbebette. Sie 
itarb um 7 Uhr abends; um 10 
Uhr abends fuhren die Kinder mit 
der Leiche nad) Haufe, 40 Im durch 
den Zufch bei finjterer Nadht...” 


” 


Diefe Notiz im „Bote“ gibt in 
wenigen Zeilen eigentlich nur den 
NRabımen des Bildes von dem ıum- 
bejehreiblic traaifhen Schicial jo 
vieler, vieler Frauen und Mitter 
unjeres Völkleins. Deshalb brin- 
gen wir fie hier, und and, damit 
wir ihrer nicht vergefjen! — Ned. 


„Du bäteit, und er aäbe 
dir Iebendiges Wafjer”. 


Eine gläubige junge Tame fah 
an einem herrlichen Sommerabend 
euf einem Spaziergange längs 
des T.-luffes einen Marın mit 
finjterer Miene und fcheinbar jehr 
unglüdlihem Herzen dahingehen. 
Derjelbe tat ihr von Herzen leid; 
deshalb ging jie auf ihn zu und 
fagte: „Kennen Sie den Strom, 
dejfen Wafler die Stadt Gottes 
fein Iuftig mahen? Haben Sie 


den Strom jdon gefunden?“ 
Damit ging fie weiter. — ahre 
vergingen, 


Eines Tages redete fe ein Herr 
am Schluj; des Gottesdienjtes in 
einer dichtbejeßten Großjtadtfirche 
mit den Worten an: „Sch habe 
nun den Strom gefunden, der die 
Stadt Bottes fein Iuftig macht.“ 
€3 war jener Mann, der ihr als- 
bald erzählte: „Sch war damals 
durch den Trunt in große Not ge- 
raten. Meine Stellung hatte ich 
verloren, war gänzlich verjhuldet 
und follte auch meine Wohnung 
räumen, da ich die Miete nicht be- 
zahlen Konnte. An jenem Abend 
hatte ich die Ablicht, mih im T.- 
Shuffe zu ertränfen. Da haben 
Sie mir jene wunderbaren Worte 
gejagt. „Fein Iuftig*, diefer Aus- 
druc ging mir zu Herzen, demm 
das var ich in meinem Zeben vor= 
ber nicht gemwejen. So habe ich 
denn Sefum von ganzem Herzen 
angerufen, und nım fenne id) die- 
jes Slüf und die Freude der 
Stadt Gottes; ich habe aus dem 
Brinnlein Gottes lebendiges Maj- 
fer netrunfen. Nett habe ich ein 
lüclides Heim, eine Frau umd 
Kinder, gläubige Fremde und vor 
allem Frieden mit Gott!” 


2500 Nähmajchinen 
täglich, 


60,000 Menjchen im Bundes- 
gebiet Mejtdeutichland fabrizie- 
ron täglich 2500 Nähmaidinen. 
Rund 2500 Firmen verkaufen 
fie, und rund 1300 Händler find 
auf Nähmeajchinen fpezialifiert. 
Der Verband Deutfcher Nähma- 
ichinenhändler beranitaltet jähr- 
lich eine Nähmaschinen - Nusitel- 
Tung, die in diefem Jahr in Stutt- 
gart jtattfand. Die Stuttgarter 
Ausitelfung wird als die größte 
Fahjhau Europas bezeichnet. 

Mindeitens 500  verichiedene 
neue Nähmaichinentnpen waren zu 
jehen, ımd Haushalts-, Gemerbe-, 
Industrie und Spezialmaihinen 
waren genau fo intereifant wie 


Bidzadmafchinen oder hodhtouri- 
ge Schnellnäher, die 250 mal in 
der Minute *zuftechen“, deren 
Greifer automatic)  gejchmiert 
werden, und geräufcharm laufen. 

Vüßte beijpielveife ein Serren- 
anzug, der 10,000 Stiche benö- 
tigt, „mir“ genäht werden, jo 
könnte er in zwei Minuten fertig 
jein. Neben biefen Majdyinen 
zeigte die Ausjtellung Nähmoto- 
ren, Nähmafhinenmöbel, Radeln, 
Nähfaden und die mannigfachen 
Yufaßgeräte, wie Zufchneidema- 
Ihinen, Rähleuchten, Steimajci- 
nen. Much Automaten, die dem 
Wert eines mittleren Kraftfahr- 
zeuges entjprechen, fehlten nicht. 

Mit ihnen werden heute viele 
Dinge vereinfacht. Durch fie ent- 
jtehen vorbildliche Knopflöcher in 
Sefumden, ımd \Defen, Hafen, 
Truftnöpfe uw, find im Sand- 
umdrehen „montiert“, 

Nähmalhinen-Fahleute aus der ı 
Schweiz, Dejterreid, Holland, 
England und den USA, die zur” 
Meffe famen, waren der Auffaf- 
fung, daß Deutjhland bereits 
wieder in der Nähmafchinen-PBro- 
duftion führt und die moderniten 
Mafchinen und die beiten Näh- 
nadeln berftellt. 











Geiundheitsfragen. 


(Fortfegung) 
Die Migräne 


it Erbleiden, das beide Gejchled- 
ter jenjeits der Reife befallen 
fann. Sie tritt nicht jelten in Fa- 
milien auf, in denen Withma bron- 
Siale u. Heufehnupfen vorfommt. 
Bei Frauen verbindet id, Migrä- 
ne mit der Periode, jeßt während 
der Schwangerjchaft aus nd ver- 
Ichtwindet oft in den Werhielfahren. 
Aud, beim Manne Hört fie um das 
50. Sahr ganz auf oder Fommt 
nur nod) jelten vor. 

Die allerverjchiedenften Umftän- 
de fönmen Migräncanfälle auslö- 
jen. Dem Anfall geht mandmal 
ein Vorläuferftadium (Aura) bor- 
aus, beitehend in Neizbarfeit, De- 
preffion, ehlechtem Allgemeinbe- 
finden, Mppetitlofigfeit, eingenom- 
menem Kopf, umruhigem Schlaf. 

Der Anfall beginnt ald Schlä- 
fenfopfweh und verbreitet fid) bon 
dort. Der Schmerz wird als boh- 
rend, jchneidend, hämmernd an- 
gegeben, häufig begleitet don 
Ucbelfeit. Es kann Erbrechen Hin- 
sufommen und häufig beendet e& 
den Anfall. Viele Kranke rufen 
nach jolcher Erfahrung abfichtlich 
Erbrechen 'bervor. Manche Kranke 
jlächten fh ins Vett und in dns 
verdunfelte Zimmer. Anfälle tre- 
ten in verjhiedenen langen In- 
tervallen auf; bei jehr häufigen 
Anfällen werden Arbeitsfähigfeit, 
Binde und Familienleben erheb- 
lich beeinträchtigt. 

Gegen Migräne find zahlloje 
Mittel empfohlen worden, umd 
immer nod fommen neue auf den 
Markt. Auf der Höhe des An- 
falles genommene Mittel haben 
nanz jelten Erfolg; fie jollten bei 
den eriten Anzeihen gebraucht 
werden. Gut wirft geregelte Le- 
bensweife, möglihit gleichlange 
Nadtruhe, vorwiegend vegetabi- 
liche Diät, Meiden von Alkohol 
und Nikotin, oft auch von Kaffee 
umd Tee, Sorge fitr regelmäßigen 
Stuhl. Vor dem üblichen Schluf- 
fon der zahllofen Mittel ift zur 
warnen; man laffe fid) vom Arzte 
beraten. 


(Sortiegung folgt) 
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Schlehdorn 


blüht 


Erzählungen von Ernst Dei 


NM. Der Schatten. 





(Sähh) 


„Ach was, Prophet”, Tadjte der 
andere ärgerlich, „mad Feine Flau- 
jen! Und ich jag’s nod einmal: 
Gi mir vernünftige Karten, daß 
id das Spiel getvinne, oder der 
Teufel fol —!“ 

Mitten im Sat brad) er ab. 
Der Augujt ftarrte an ihm bor« 
bei, durch das Kleine Feniter in 
die Mondnacht hinaus. Sein Be- 
fit war bleich, jefn Mumd geöff- 
net; die heflblauen Augen jtarr- 
ten entjegt mit einem ganz unde- 
ichreislid fernen,  ımendlichen 
Bil, Sein Atem ging furz und 
feuchend. &3 war, als jühe er 
etwas Furdtbares da draußen. 

Die Köpfe der beiden andern 
fuhren erjchroden nad) dem Fen- 
fter; da draußen war aber nichtS 
au jchen. Still raujchten die Ka- 
Stanien im Herbitwind. Das Mond- 
Tht lag jtill und friedlich auf der 
Erde. „Auguit, was ijt denn?“ 
fragte der Wirt mit einem ängjt- 
lihen Zittern in der Stinime. Da 
fehrte deffen Bid zur Enge des 
Zimmers zurüd, langjanı, als 
mitffe ex fidh erft befinnen, two er 
je. Er blifte den Gerberfrig an 
und jagte Tangjam: 

„3a, ja, fo — fo — bin, 08 ijt 
aut, Frig, daß du nicht zu Ende 
gejprochen halt. Heim gehen tir 
jegt!" Er Ttülpte, ohne noch ein- 
mal die Karten anzurühren oder 
an das unterbrochene Spiel zu 
denfen, die lederne VBergkappe 
über, nahm fein Berglicht, das 
mit einem Heinen, dem Berlöfchen 
nehen Flämmcen im Fenfter- 
infel jtand, Tegte dem Mirt den 
Heinen Geldbetrag jeiner Zeche 
auf den Tijch amd ging. Ir der 
Tr wandte er fi nod) einmal 
um amd fagte, obwohl er ein qu- 
ter und rehtgläubiger Proteitent 
war, fonderbarerweife den Tatho- 
Iichen Gruß in die Stille des 
Zimmers hinein: „Belobt jei Re 
fus Chriftus!” 

Die Tier fiel hinter ihm ins 
Schloß. 

Der Gerberfrit jah den Wirt 
Sterzinger an und machte cin be» 
tretenes Gefiht. MAIS er dann an- 
fing, zu Iachen, Fam ihm das nicht 
ganz bon Herzen 

„Was jagite nun, Sterzinger? 
Ss ein Prophet! Ohne fertig zu 
geben, fist er da, madt ein Geficht 
toie ein Sas, wenn’: Fracht, mid 
rennt davon.” 

Der Wirt fah den Gerberfrit 
mit ernten Mugen an. „'s ijt ja 
alles richtig, aber dein Fluchen 
mußt du fein laffen, Seig! Und 
dann — na, wollen Keierabend 
maden! SLaffen wir de3 Spiel- 
geld,madt achtzig Pfennig für den 
Schnaps,” 


trat 
Frig auf die Dorfitrage hinaus 
und panderte pfeifend den jehma- 


Einige Minuten päter 


len VBergiveg hinan Dornhagen 
zu. Er war ja den Weg gavöhnt. 
Dazu jtand der bolle Mond am 





Himmel, und man fonnte 
Wog weit überjehen. Der 





wanderte riiftig aus. An Gürtel 
hatte er das erlofchene Grubenlicht 
hängen; das Teile Alirren der 
Rampe und das Aufftoßen des 
Stodes auf dem Weg war das 
einzige ®eräuic, in der jtillen 
Nacht. Beim Dahintwandern fam 
dem Gerberfrig plöglid toieder 
die Erinnerung an das jonder- 
bare Beharen des Alten, Unwill- 
führlich beihlich ihn ein jeltfames 
Angitgefühl, von dem er fich jelbit 
feine Rechenfhaft geben Fonnte, 
Er begann lauter zu pfeifen, ohne 
Sinn und Verftand, was ihm fo 
gerade in den Kopf Tam, md 
fchritt immer fehneller dahin durd 
die belle, einfame Nacht. Nengftlich 
und rafdh begann dabei fein Herz 
zu Hopfen, daß er die Schläge 
bis in die Schlagader des Halfes 
hinauf jpürte. 

Er hatte die Berghöhe erreicht. 
Segt umfchritt er eim niederes 
Tannengeitriipp, und dann fent- 








- te fi fein Weg talwärt3. Drü- 


ben am Abhang des jenfeitigen 
Borges jhimmerte ein jpätes Licht, 
Der einjame Wanderer atmete 
auf. Das mar Dornhagen. 

Nun war er an dem Heinen 
Vrüclein angelangt, unter dem 
Waffer eines einen Bades im 
Mondficht filberglängend dahin- 
rann. Sm jelben Argenblic jchlug 
es auf der Kirhemuhr in Dornha- 
gen Mitternacht. 

Da fah der Gerbefrig etwas, 
bei deifen Anblie ihm ein eifiges 
Entjegen den Rüden herauffrod 
md ihm den falten Schweiß aus 
allen Boren trich, Vor ihm auf 
dem Weg lag, jcharfumtiffen und 
fchwarz, fein Schatten, der im 
bfeichen Licht des Mondes bor ihm 
hergemwandert war “bis zu diejer 
Stelle Beim Ietten mitternächt- 
lichen Schlag der Uhr begann die- 
fer Schatten ji plöglich zu dre- 
ben, wanderte um den nächtlichen 
Wanderer herum und Tag mn, 
entgegen allen Naturgefegen, ihin- 
ter dem Gerberfrig, auf der glei 
hen Seite, auf der auch der Mond 
Ntand, und vor ihm, ivo nod) eben 
der Schatten lag, war nichts zu 
jefen als das bleiche Licht bes 
Mondes, jo, als jei der Körper 
des Mannes plößlich zu Glas ge- 
worden ımd das Mondlicht ginge 
mitten durch ihn hindurch. 

Als der Gerberfrig das ah, 
fährie er auf, und eine finnlofe 


Angjt peitfchte ihn plöglich zu ra= 
jendem Laufe vorwärts, Er jtürz- 
te dem Dorfe zu, und mie ein 
Raubtier Hegte Hinter ihm drein 
der Schatten jeines eigenen Kör- 
pers, der unheimliche, auf der 
falichen Seite jtehende Schatten. 
Ueber und über in Schweiß ıgeba- 
det, feuchend und nad) Atem rin- 
gend, erreichte er fein Saus, riß 
die Haustür auf und drad im 
Slur ohnmädhtig zufammen. 

Eine Zeitlang hat er in hißi- 
gem Fieber gelegen. Nah der 
Krankheit it er in ftiller Nacht 
an den Schläfen weiß geworden. 
Dan hat ihn nie mehr* fluden 
hören. &r at Fein Kartenfpiel 
mehr angerührtt und feinen 
Schnads mehr angerührt, und 
des Sonntags hat e3 in der Nir- 
de faum einen jo anfmerkffamen 
Be gegeben wie den Frit Ger- 
en 


Aber ich weiß, daß 


Umgeben von lieblichen, beival- 
deten Höhen, eingebettet in ein 
wafferdurchraufhtes Gebirgstal, 
Tegt das Kleine Städtchen. Jahr» 
hundertelang hat es feinen mit- 
telalterlihen  Dornrösheniclaf 
sehalten, und nur der Turm der 
grauen Burg auf der jteilen Höhe 
iprad) feine jtumme Sprache von 
Naffenklang, Turnier und Minne- 
fang. S 


Als dann am Ende des vorigen 
Sahrhundert3 Huge Menihen in 
der Umgebung des Städtchen im 
Schoße der Erde die reihen Schät- 
ze entdeckten, Eifenjtein und grau» 
en Bajalt, ivar e8 aufs neue mit 
der traumbaften Stille vorbei. 
Sremdes Wolf hielt- feinen Ein- 
zug, Babrifmauern wudjen em- 
dor, ein Eifenwwerk entftand, Fuhr- 
werfe, mit fchweren Gäulen be- 
jpannt, vollten dur die Straken, 
Sammerwerfe begannen zu bo- 
den, und am Rande des Tales 
entlang wurde die Yahn gebaut, 
die eine Verbindung mit der gro- 
Ben Welt ihuf. Die alten, hehä- 
bigen Bürger fchauten dem Trei- 
ben mit Unruhe zu. Die Jugend 
aber- lärmte und redete große 
Worte und prophezeite eine neue, 
gewaltige Zeit. 


Darüber fam der Krieg, der 
aroße, gewaltige, der den ganzen 
Erdball erichütterte und auch in 
das ftille Waldtal amd zwiichen 
die Mauern der Meinen Stadt fei- 
ne Wogen de8 Serzeleids und des 
Abihiednehmens warf. Serzeleid 
und Abjhiednehmen find ja nicht 
gebunden, tweder an die alte, noch 
an die neue Zeit. Aber — aud 
dieje Wogen berebbten wieder. 
Mande ihöne Soffnma, manches 
blühende Leben haben fie vergra- 
ben und zerichlagen. Nicht alle, 
die hinauszogen, Fehrten heim. 
Dann Fam — der Friede, der 
ichmäblichfte, entwürdigendfte 
Sriede, den die Weltgeihichte je 
gejehen hat. Die einft auszogen, 
die Bruft geichwellt von Begeift 
rung, Siegeslieder auf den Lip- 
pen, fie fehrten heim als nieder- 
gedrücte, zerichlagene, freudloje 
Menichen, das ehrenvolle Waf- 
fenkleid gefhändet bon der Hand 
des eigenen Stammesbrubders und 
Vaterlandsperräters. 


Ernft umd fehmweiglam blicften 
die grauen Turgmanern aus ih- 
ver umnahbaren Höhe herab auf 
das Treiben im Tal da unten. Sie 
iegen fich auch durch diejes ge- 





Tas ijt eine jener unheimlichen 
Gefihichten, wie man fie fi) in 
dunklen Winterjturmnächten beim 
fladernden Kaminfeuer auf der 
Dfenbanf erzählt. Was daran 
wahr ift, mag dahingeftellt blei- 
ben. Eines aber ift gewiß: Nicht 
nie in dem ftillen Zand an der 
Hohen Heide, jondern in der gan- 
zen Welt jpielen fich viele dunkle 
Geihicten ab, deren Urfprung 
und Sinn zu deuten unmöglich 
bleiben wird, Aber nur die Men- 
ichen, die unter der Macht des 
Aberglaubens ftehen, ftehen unter 
dem Einflug der unheimliden 
Dämonen und Geifter, und mur in 
dem Menichenherzen, dag von ei- 
nem jeligen, gewwilien Glauben au 
einen ewigen Erlöjer zu jagen 
weiß, weicht die FJurdt vor der 
graufigen Naht der Finfternis 
einem jhönen, nie bergehenden 
Moraen. 


mein Erlöfer lebt. 


waltige Weltgefchehen nicht aus 
ihrer fteinernen Ruhe bringen. 
Aud diefe Stürme würden dor- 
überbraufen, iwie jo manche ande» 
te, fo wie die Stürme der Früh- 
lingsnacht, die jegt zu Beginn ım- 
jerer Gejchichte im Sabre 1921, 
um die grauen Mauern ihr um- 
iterblies Lied fangen, duch die 
blätterlofen Neite der Bäume im 
Bırrggarten dahinlenfzten, drin- 
ten im Städtchen an den Yenfter- 
läden rüttelten und die grauen 
Wolfen am Simmel vor fidh her- 
trieben. Wb und zu raufchte ein 
Negenihauer duch die dunkle 
Naht. Das Wafjer rann eintönig 
duch die Dachrinnen und teopfte 
auf das Pilafter. „Sest ijt’S drin- 
nen -beffer als draußen“, jagten 
die Bürger, die aus dem Wirts- 
haus famen und eilten, ins Haus 
und ins warme Bett zu Fommen. 

Dur die NRegennacht brauite 
der legte Zug heran, ließ auf dem 
zugigen, fhlecht erleuchteten Bahnı- 
fteig einen einzigen, jpäten Fahr- 
gajt zurüd und fauchte aufs neue 
in die Weite der Nacht Hinaus. 
Der Stationsvorjteher, der diejen 
legten Dienjt auch widertwillig und 
mißmutig tat, nahm fchnelf dem 
Reifenden die Fahrfarte ab, ohne 
ihn eines Blides zu würdigen, 
und trat dann in feinen wohlig 
durhwärmten Dienftraum. Der 
andere aing langfam ımd mit 
Ichlleppendem Schritt den Tahn- 
hofsweg hinab, dem Städten 
entgegen. 

„Der Loginger Karl, fennt er 
mic nicht mehr? Sabe ich mich jo 
verändert? Dabei haben wir dod; 
als Buben zufammen gejpielt!” 
So fagte der einfame Nadttvande- 
ter vor fi) Gin, indem er nod) 
einmal einen Bli nad) dem Bahın- 
hofsnebäude zurichvarf, in dem 
der Stationsvorfteher jochen ver- 
khmunden war, Dabei zog ein 
Ichmerzliches Lächeln dur) das 
don einem hellblonden Vart ume 
sebene Beficht. Diejes war bleich 
und jchmal ımd redete eine ernfte 
Sprache von Leid umd Schmerzen. 
Ter RNeifende fegte den Fleinen 
Sandfoffer, den er in der linken 
Hand trug, auf den naffen Weg 
nieder und fahte fich mit einem 
leifen Stöhnen nad) der rechten 
Schulter, 

„Bängt doch der gräßliche Gra- 
natipfitter icon wieder an“, jagte * 
er vor fich bin, Na, jett, daheim 
toird’3 wohl endlid einmal bef- 
jer werden! Was wohl meine 


Lydia macht? Wenn id) jo in der 
Nacht daherfomme, — ob fie nicht 
einen Schaden davon hat?“ Er 
nahm den Koffer wieder auf und 
Ähritt weiter. R: 

Wenn man von dem Bahnhof 
nad dem Städthen Hinuntergeht, 
braucht man gut gehn Minuten. 
Gfeich bei den eriten Häufern geht 
der Weg nad rehts über die 
Bahngleife hinüber. Auf der an- 
deren Seite der Bahn liegt ein 
aufjtrebender Vergeshang. 
gewaltiger Holweq zieht fi 
wärts. E3 geht bergauf. 
der Stadt liegen an diefem Hobl- 
weg, im Vollsmund Eur; „im 
Hohl“ genannt, einige Landhäu- 
fer in bornehmer, ftiller Zurüd- 
gezogenheit, Je höher man fonmt, 
deito einjamer wird ed. Hat man 
die Höhe erreicht, jo dreht fic) der 
Weg nach Iint8, jenkt fi) dann wwie- 
der nad einem mit Tannen dun- 
fel beftandenen Berghang ins Tal 
hinab, two ein eines Flüßchen 
munter raujcht und die Näder ei- 
nes Sägewerfes betreibt. Mäd- 
tige Tannenjtämme Tiegen bier 
freuz und quer übereinander. Auf 
der anderen Seite Tiegt, ganz in 
den Berg Hineingebaut, ein Tarı- 
ges, jhuppenartiges Solzgehäude. 
Der eine Teil desfelben, etwas hö- 
ber ausgebaut, zeigt durch jeine 
weißgeitridenen Seniter mit den 
weihen Gardinen, daß diefe Räu- 
me bewohnt find. Vor dem Ge- 
bäude liegen mächtige Steinblöf- 
fe umber. Daran, twie fie zum 
Zeil ausgehauen find, erkennt 
man, daß hier ein Grabfteinma- 
her wohnt, & 

ct, in der dumklen Mitter- 
nacht, Sag das Gebäude fill umd 
fchtwarz. In den Tannen des na- 
ben Waldes Elagte eine Eule mit 
wimmernden Ruf. Der Fri 
Iingsfturm raujchte in den hoben 
Bäumen, und der Negen ram. 
Vor dem Gebäude, angelehnt an 
den. Stamm einer hohen Tanne, 
ftand der Wanderer, der vom 
Bahnhof Heraufgewandert toar. 
Der Mog hatte ihn mitde gemacht, 
der Regen den feldgrauen Man- 
tel durdnäßt. Smmer wieder fuhr 
die Hand nad) der fhmerzenden 
Schulter. So ftand er lange — 
lange. „Da liegt das Haus“, fag- 
te er Ieife, „genau fo, wie ich e8 
einft verlaffen habe. Als ob «3 
feinen Krieg gegeben habe und 
fein „Schmerzenslager im tufli- 
{hen Lazarett und Feine fünf Zah- 
te fibiriiche Gefangenichaft." 

Die Eule Hlagte, der Negen 
ranı, der Baum raujhte, der 
Mann jchloß die Augen. Längjt 
vergangene Tage und Monate 
verlöfchten. Wie ein goldener 
Traum tauchten Bilder aus der 
Dunkelheit empor, Bilder, denen, 
er bei der Arbeit in den fernen, 
fibirifchen Wäldern gar zu oft 
nachgefonnen und die ihm dann 
die graufame Wirklichkeit doppelt 
graufam und fehtver gemacht Hat- 
ten: Wie er einft aus dem Tal 
hieher in diefe Einfamfeit gezogen, 
fi dieje Werkftätte und das Haus 
daran gebaut hatte, wie er in fei- 
nem Handwerk tihtig mar, jo 
da don nah und fern die Auf- 
träge für Grabdenfmäler famen 
und feine feine, Fünftlerifhe Bild- 
hauerarbeit immer weiter Binaus 
berühmt wurde; wie er darın fein 
GTüd gefunden, feine Lydia; und 
wie er fie in fein einfames Haus 
geholt, die diefes Glük der Liebe 
fein Leben reich und jhön nemadıt 
batte. Wie jhön, toie einzig fchön 
war damals fein Leben gewejen! 


(Bortfeß. folgt) 
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Den Nicder-Chortite 
nah Paraguay und 
Waibinaten, D.E. 


ALS ich in der „Rundichau”., die 
PVilder von der erjten Anfiedlung 
der Mennoniten in Stanada fah 
und von den Beihwerden auf der 
Reife Ias, da trieb e8 mich, aud) 
die Neife zu beichreiben, wie wit 
aus Nufland Fanten. 

&s war attt 5, Oftober 1940, 
X 10 Mitten jollten toir fertig 
jein, und titan Wuhte nicht, a3 
aucrjt anfaffen ind paden. Doch 
der Kabrer half, ind jo korinten 
tötr doch noch vieles Mitnehmeit: 
Es war 4 Ihe tiahmittage. Die 
18 Bänfe fanten und fchnatterteit 
tie zum Mbichied; Die Soldaten 
ergriffen fie bei den langen Säl- 
ieh md Schnell Kunde mit dem 
Seitengetvehr abgefopft. Die rö- 
te urh Yonrf den Kopf hoch md 
brültte, und tie jaßen Auf dem 
Trüd. Das Kleine jchwarze Dot- 
telhiindchen mit den zwei braut- 
nen Bunkten über den Augen 
winfelte zu ung herauf, alg wühte 
es, daß diefes Trennung bedeute. 
Die Nachbarin Najaricht, die e8 
faum erfuhr, daß wir badten, 
fam noch und wänfchte ung eine 
glüdlihe Reife. Wir famen nad 
dem Kanzerowfhen Bahnhof. Da 
wurden jchon etliche aus Einlage 
und Niederchortiga in Waggons 

» berladen, auch eflihe aus Bur- 
toalde, Ach wurde nach meinem 
Beruf angeftellt, die Aranfen zu 
bffegen. Unter ihnen war Frau 
Maria Sudermann aus Nieder- 
horfiga (fpäter wurde fie in 
Deiterreich angejiedelt), eine Frau 
aus Burwalde und 4 Kranke, der 
ven Namen ich vergeifen habe. 
Zwei Kranke Hatte ih noch, die 
tparen ierfinnig, Sräulein Epb aus 
Sroß-Chortiga (beim Balar auf 
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der neuen Reihe wohnten fie) und 
Fränlein Elijabety Harder vom 
Fürftenland, Volichoj Lizftihikoi 
Najon. Später wohnte der Vater 
in Ofterwi und dann in Nafu- 
motofa bei feinem Sohn Yald. 
Ms ich Ddiefe zwei Kranfen in 
den Waggon brachte, Fam eine 
SS-Schwefter und jagte: „Sie 
wollen dieje zwei Mitfre au 
nach Deutihland bringen?“ „Ia*, 
fagte id, „Aratı Epp will mir 
helfen mit ihrer Tadter”, Tod) 
fie rief die SS-J oligei, und die 
Iegten die Kranken in den Graben. 
Erjchrosen jhaute ich fie an. Als 
ih e8 tönen dann nabelegte, daß 
jolches Vorgeben hier großen Auf- 
ruhe erregen würde, liegen fie e$ 
3u, daß die Kranken im Waggon 
bleiben fontiten, Wis wir losfah- 
ren wollten, wurden tir don ruf» 
fiihen Flugzeugen bombärdiert. 
ALS wir Nitapol erreichten, fieleit 
die Bomben jeen Hei 
beiden Seiten d 
twir fanten unbeihädigt durch und 
gelangten nad Station Apaiteloje. 
Dort tanden die Waggen 
Flüchtlinge Thon fertig. 

he wurden nachgetrieben. 























Die 2 
ihmerfranfen Fräulein Epp und 
Harder wurden in einen feparaten 





Waggon genommen. Sch weiß 
nicht, ob die Eltern die je wieder 
gejehen haben, ich zweille! In 
dem Nuffendorf waren wir mur 
eine furze Beit, und zwar mit 
Pred. Beer Ihiegen von Nieder- 
Chortiga in einem Haufe. Schöne 
Stunden verbradhten wir dort zit 
fammen. Dann ging es Weiter 
nach Deitichland, denn der Rufe 
war num 40 At hinter und. Man 
hob den Zug mit den Slüchtlin- 
gen vom Bahnhof auf das Feld, 
wo wir übernadhteten. Die ruj- 
fifchen Tieger befuchten ung zwar, 
aber die Bomben trafen unfern 
Zug nicht, Gott jei Danfl Mor- 
gens jahen wir die Trichter, die 
die Bomben ausgewählt hatten, 
aber nicht ein Splitter hatte dert 
Zug getroffen, Untere Reife ging 
weiter nad Rumänien. Es tat 
furdtbar, Tote am Wege, zerbro- 
dene Säujer, tote Pferde, aber 
alles ftill. Ohne Lichter Tief um- 
er Zug im SFinftern dur die 
Gegend. ALS wir glüdlich nad 
NRumänten famen, nahmen fie uns 
die Zofomotive weg. Wir faßen 
3 Tage feit ohne Wafler. E3 ma- 
ren wohl viel Rüben und Bohnen 
auf den Feldern, aber feine Mög- 
lichkeit zum Kochen. Mit viel 
Mühe befamen mir eine Lofomo- 
tive und firhren im die Richtung 
nad Prosfuroiv. Als wir da 
abends ankamen, wurde ung die 
Signallampe hinten vom Zug ge 
Nohlen. Infolgedeffen prallte ein 
deutfcher Urlauberzug in voller 
Fahrt in ıunfern Bug hinein, E3 
wurden 7 Waggons aufeinander- 
geihoben und e& gab Tote und 
Berbrannte. Zwei Frauen mit 
Namen Wall aus Niedercdhortika 
verbrannten umd 4 Kinder famen 
um. Die Stücde wurden gejant- 
melt und 3 Uhr morgens bei ei- 
nem Telegraphenpfoften beerdigt. 
Prod. Peter Thieen aus Nieder- 
hortisa bielt_ die traurige Be- 
gräbnisrede. Dann wurde wieder 
ein Zug zufammengeitent, die 
Leute wurden eingeladen ımb fo 
ging es bis Polen, Ter zerjchla- 
gene Zug jah traurig aus, die 
Waggons ohne Räder md meit 
umber lagen die Trümmer, Sa- 
Ken md Koffer. Aber till und 





Heißig wurde alles gejfammelt, 
was geblieben war umd in den 
meuen Zug gebradht. Tote ımd 


Mougeborene gab e3 auf der Nei- 


je, und der Ruffe verfolgte ung. 

Gott wollte nit, dah wir ver- 
loren gingen, fondern zur Er- 
fenntnis der Wahrheit fümen. 
Ich danke Gott heute, daß er nid) 
jo tiefe Wege geführt hat. Das 
Bold muB geläutert werden, ehe 
03 glänzt. — In Polen da waren 
wir 4 Tage und dann ging e8 
nad Deutichland, zuerft nad) Dres- 
den in Sahlen. Der Zug fuhr 
immter zienlid ftark. An dem 
Wege lagen viele geftürzte Wag- 
geng uhd e$ ging immer auf Tod 
und Leben. Doc merkwirdig, e8 
wurden nod) 6 Kinder geboren int 
Zuge auf der Fludt. Frau 
Schmidt aus Niederchortiga war 
meing Gehilfit. Auf eitten Ende 
des Waggons hatten tvir die Kratt- 
fen, auf dem anderen Ende die 
Neugeborenet. 5 Miniten vor 8 
Uhr des Morgens, gerade vor 
Dresden, wurde das ehe Kind 
geboren. ivar Lehrer erh. 
Samabdy aus Niederhortiga jet 
erites Söhncen. 

Dort blieb id mit meinen Rin- 
dern bis zum Zufammenbrud. 
Nah vielem mühjamenm Forihen 
erfuhren wir, dah die Mennoniten 
fih jammelten, nah Peragıray 
und Kanada zu gehen. Sch mel- 
dete mich mit den Kindern au 
nach Paraguay, weil Damals no 
ilehte Ausfiht war nad Kana- 
da zu gelangen. Bon Bremerhaven 
ging es nach Siidamerifa. AS 
wir im Schiffe „Volendam“ wa- 
ren, wurde einen jeden von Frau 
Elfriede Dyd die Arbeit sugeteilt, 
je nad) Beruf: Ich übernahm wies 
der die Mütter, und c8 wurden 5 
Kinder auf dem Schiff Bolendam 
geboren, und das legte 5 Minuten 
vor 8 Uhr morgens bei Cafado, 
einer Maria Rraufe, jeßt Neuen- 
dorf, Neuland, Tiejes find die 
Namen der Mütter, die auf dem 
Schiffe Volendam geboren haben 
im Februar 1947: Maria Nanzen, 
38, Söhnen Peter Bolendam 
Sanzen; Elia Peters, geb. Gün- 
ter, Töchterchen Elfriede Volendam 
Reters; Anna Wiebe, geb. Ber- 
gen, ein Söhnden; Elifab. Ban- 
fraß, ein Söhnen; Anna Mant- 
ler, geb. Wiebe, ein Töchterhen. 
63 itarb aber 2 Stunden nad) der 
Geburt. Und Maria Rraufe auf 
dem fleinen Schiff „Argentina“ 
auf dem Fluffe in Paraguay, ein 
Anabe. Mlio 6 jtarben auf dem 
Schiffe Volendam und 6 wurden 
ing Leben gerufen. 

Sch bin jeßt wohnhaft an den 
USL, Mintwood PI., St. 1847, 
Raihington, D.C. 

Anna Bahrmann. 





Derwandte und 
Sreunde gefucht, 


Sch möchte gerne die Adreffe 
von Onfel und Tante Siemens 
erfahren. Ich weiß nicht genau, 
wie Onkel heißt, Safob odef Pe- 
ter? — Tante ijt eine Eds Tod)- 
ter, meines Vaters Heinrich KR. 
Ef Schweiter. Sie waren zu eis 
ner Beit auf Smvorotofa, Naufa- 
jus, früher aber am XTeref. Die 
Kinder find, foweit ich weiß, Ja- 
tob, Peter, Neta und Mariechen. 
Wie wir gehört haben, fit Neta 
Kranfenjchiweiter und Siemens’ 
wohnen wohl in Manitoba irgend» 
too. Bitte jehr, wenn von Euch, 
Ihr eben Verwandten, diejes 
jemand liet, fchreibt an ums auf 
folgende Adreife: 

Mrs. Agatha Koop (Ei), 
Bor 68, Gem, Wiberta. 


(„Bote“ möchte bitte fopieren.) 











Samilienfefte 


find eine Seltenheit, oft von bie 
en unbeadjtet; ja, die meijten 
unde und Bekannten erfahren 
oft überhaupt nicht davon. 

Diejes Feit am 21. Ang. d. 3., 
. ein Seit der Familie Ar. U. 
108, tweldes ziwiichen der filber- 
nen und goldenen Hochzeit jtatt- 
fand, hatte jo feinen Grund. 

Vater Töws geb furz in eini- 
gen einfeitenden Worten ihr Ber 
dirfnis als Eltern an. Sie hat- 
ten es nämlich) für eine befondere 
vom Seren geichenfte Gelegenheit 
angefehen, ihre ganze Familie 
vollzählid beifammen zu haben 
Daher wollten fie mit diefem Fefte 
ihre Dankbarkeit für die 45-jähr. 
gnädige Fiihrung ihres gemein- 
jamen Lebens offenbaren. Sollte 
Schw. Mary (Miffionarin in Afri- 
fa) nad ihrem Urlaub wieder ins 
Miffionsfeld. gehen, jo wäre fie 
im 5 Jahre bei der goldenen 
Hochzeit nicht dabei. Zudent ha- 
ben jich bei Vater in den Iekten 
Sahren mathe förperliche Ve- 
ichwerden gezeigt und, Gott weiß, 
was Er in den fommtenden 5 Jah- 
ten in feinem Plane hat. 

Pr. Nic. Tötvs leitete das Pro- 
gramm und las zur Einleitung 
aus Nof. 24, einige Verje, Belon- 
ders hebt er die Verje 16 u. 18 
bervor, wo das Bolf Sirael, nad 
dem es Nofua in jeiner priejterli- 
hen Rede an das Volk angehört 
hatte, dor der Enticheidung für 
das Gute jtand. Ferner erwähnte 
er, dah aus der Tüms-Verwand- 
haft, beitehend aus 78 Seelen, 
in den 27 Jahren hier in Kana- 
da noch fein Todesfall zu dber- 
zeichnen fei. 

Nachdem die Zleinen Groffin- 
der ein Lied gejungen Hatten, 
fangen noch die größeren Groß- 
finder: „So Yange Sefus Teht...”, 
welches eines der Lieblingstieder 
des Subilars ift. 

Der Sohn, Pr. 3. M. Qöms, 
betonte in feiner Einleitung, dah 
das Feit ein mehrfaches fei und 
zwar, daß Vater vor 50 Zahren 
den Lehrerberuf antrat und vor 

Jahren ald Prediger fich dem 
‚Seren geweiht habe, und dak nun 
die goldene Hochzeit nicht mehr 
ferne fei. 

Sein Tertwwort mar aus 2, Kor. 
6, 3—4 u. 10. Die jheinbaren 
VWiderfprüde und Kontrafte in 
diefem Worte find für ung fogar 
von Bedeutung und nicht Wider- 
iprüche. Vater hat ein betvogtes 
und arbeitsreiches Leben hinter 
fih. Folgende Punkte wurden in 
befonderer Meije hervorgehoben: 
Der Eltern Leben war reih an 
geiftlihen Segnungen; reich an 
Slaubensprüfungen, an Mobeitd- 
gelegenheiten, an Freuden und 
auch reich an Frucht. Ir der Mus- 
führung toueden verfcicdene Er- 
fahrumgen genannt, tweldhe "bon 
aroßer Bedeutung waren Torwohl 
für die Samilie, alg auch für den 
fleinen Kreis don Geichtofftern 
aus alter und neuer Seit, bie 














nad manden Sinjihten Freude 
und Leid bis heute mit der Fa- 
milie geteilt haben. 

In den jehr enge gehaltenen 
Kreis gehört auch die Pflegetoch- 
ter Fran Petrus Martens — Ti- 
na Sooßen —, die andere — M. 
Wiebe — var nicht zugegen. Per: 
ner waren einige liebe Gefchiwijter 
aus dem großen Velanntenfreije 
von Rußland hier. 

Br. A. Enns trırg das Gedicht 
„Bis bieher Hat mich Gott ge- 
bracht” vor und las Bj. 31, 16. 
Petrus Martens las das jchöne 
Wort aus Sef. 12, 2 und betonte 
frz die fihere Stellung der Kin- 
der Gottes aud in diefer uncuhi- 
gen und unficheren Yeit. Mit be 
twegtem Herzen danken Vater u. 
Mutter. 

Br, G. Thielmann Tas zum 
Schluß 5. Moje 3: „Ich toill den 
Namen des Herrn preijen!” Mit 
danferfüllten Herzen für alle zu- 
teilgewordenen Segnungen und 
ebenfalls für die Möglichkeit die- 
jes Treffens, forderte er alle auf, 
Hoffmungsboll in die Zukunft zu 
bfiden und betete dann. 

Nad dem erbaulichen Teil gin- 
aen wir an die Tifche. Meil ich 
anfangs den Ort diefes Seite 
nit erwähnt habe, jo fei eg zum 
Schub gefagt, daß es in freier 
Natur unter [hönen Yäumen auf 
dem Pt. Lehman Schulplage ab- 
gehalten wurde, 


Mit Vrwderaruß, " 
Petrus Martens. 
(„Bionsbote” möchte bitte Fopieren) 


Aähkurins: 


Mache bekannt, dai der Näbturfus 
ven 12. Oftober beginnt. Wer teil- 
nehmen taill, möchte jich rechtzeitig 
melden, 


ANNIE LOEWEN 
Box 125, Morden, Man. 


$teie Probe 
für 
Rhenmatifche 
Schmerzen 
Arthritifche 


Wenn Cie noch nie ROSSE TABS 


benugt haben für jene läjtigen 
Schmerzen, oftmals mit Nheumas 
tisımız, Arthritis u. Neuritis bers 
bunden, verjuchen Sie fie doch 
heute auf Rifito. Schon länger als 
25 Nahre von Tanfenden in Stana= 
da und den Vereinigten Staaten 
gebraucht. 

Frei für Zejer diefer Zeitung. 
Wir werden Shnen gerne eine volle 
Radung direft in Ihre Wohnung 
Be Benugen Sie 24 Tabletten 

Wenn nicht über die Linderung 
Kae erfreut, fehiden Sie den Reft 
auciit, und Sie fhulden uns gar» 
hiden Sie fein Geld. 
e mir Name und Xrejie 
Künen an: 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, Illinois. 
Verfand vom Tanad. Büro zollfeei. 
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Ein Bochzeitsalbum 


von Ihrem deutfchen Photographen ift ein 
bleibendes Andenten. 
JANZEN’S PHOTO STUDIO & FINISHING 


380 LANGSIDE ST. 


WINNIPEG, MAN. TEL. 3-4085 


Aufnahmen aller Art und jüntliche 
PhHotoarbeiten nad) dentiher Art. 
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Uacheichten.... 
(Sortjeg. von S. 1—5) 

— Na jhwerem Leiden ftarb 
am 2. September in Coaldale, Al- 
berta, der weitbefannte Prediger 
und Zehrer Johann U. Törs, im 
Alter bon 77 Sabren. Das Ve- 
aräbnis fand am 6. Sept. von der 
M.Br. Nirde aus in Coaldale 
jtatt. Näheres iiber fein Leben 
und Abjcheiden folgt ipäter. Un- 
fer herzliches Beileid der amilie. 

xxx 

1SA — Wie das Wetterbiiro 
dorsusjagte, dürfte New York 
City feine längite ‚Sigeperiode mit 
iöee 90 Grad in 57 Sahren 'ha- 
ben. Seit 4 Tagen iit die Qued- 
jilberfänle bereits auf diele Höhe 
hinaufgeklettert, und das Wetter- 
bitro jagt, die wird wahrjcheinlich 
nod einige Tage anhalten. 

Das lestemal, da das Thermo- 
meter jieben Tage lang iiber 90 
Srad jtand, war im Mugujt 1896. 

— Seit zwei Jahren unter- 
nommene Experimente haben er- 
geben, daß mittels Nadars Schif- 
fe ficher Durch den New Horfer 
Hafen bugfiert werden und auf 
diefe Weile Hunderttaufende von 
Dollars eingejpart werden Fün- 











nen. Vislang wurden jährlih Un- 


junmen verloren, weil die Fahr- 
zeuge des Nebel wegen auf der 
Reede anfern mußten und jomit 
ihre Ankunft am Kai erheblic) 


‚verzögert wurde. 


Xon der Vchörde wird geltend 
gemacht, da die Dauereinric- 
tung rund eine halbe Million Dol- 
ars fojten würde — etwa den 
gleihien Betrag, den die Schiff- 
Tahrtgejellichaften jedes Jahr durch 
den Nebel einbüßen. 

— Die Bımdeshrftichußbehör- 
de erfuchte dringend alle Städte, 
die fi) mit dem Luftihug noch 
nicht entiprechend vertraut gemadt 
haben, fih ohne Verzug mit fol- 
hen Plänen zu beichäftigen, und 
hat zu diefem Bmwed ein Handbuch 
herausgegeben. 

— Deritt E. Ramjey, der Prä- 
fivent der „Nircraft Snöuftries 
An“, fagte, das die Induftrie 
gegenwärtig rund 12,000 lug- 
zeuge im Sabre Liefert, während 
bereits 25,000 weitere von unje= 
ren Streitfräften in Auftrag ge- 
geben worden find. Bon 1946— 
1949 wurden jährlich nur 2150 
Stück erzeugt. 

— Admiral Arthur W. Rad- 
ford, der neue Vorfigende des ber- 
einigten Stabes, erflärte atıf jeiner 
erjten Preffefonferenz, die Verein. 
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Von DEUTSCHLAND: 


MS. “ITALIA” 
New York, 20 Jan. 








EERIE 


EXTRA 
WEIHNACHTSFAHRT 


EINZIGE GELEGENHEIT ZUR REISE 
von Quebec 
direkt nach Deutschland 





mı S.S. FATLANTIC” 


(22,000 TONNEN) 
Abfahrt von Quebec: 


Ankunft in Cuxhaven: 
(über Plymouth und Lo Havre) 


Hervorragende Bequemlichkeit jeder Art... 
Kanadische Küche .. . Geräumige Decks ..... 
jende Unterhaltungen 


Sonderpreise für diese Weihnachtsfahrt 





von Erste Klasse $265.00 
QUEEES Touristenklasse: 

nac —kabinen 177.00 

CUXHAVEN  _.chlafräume 167.00 


WEITERE WINTERREISEN 


Now York, 12 Dez. Ankunft: Plymouth, 19 
Dez.; Le Havis, 19 Dez.; Hamburg, 21 Dez. 


5.5. "ATLANTIC" —cb Cuchoven, 1 Dez.; Sauthampten, 3 Dezı 
* . Le Havre, 3 Dez. Ankunft: Halifax, 9 Dez.; New York, 10 Dex. 
— ab Hamburg, 9 Janvar. Ankunft: Halifax, 18 Jan.ı 


"ATLANTIC" — ab Hamburg, 18 Jı 
"La Havre, 20 Jan. Ankunft: Halifax, 26 


ati WEITERE AUSKUNFTE DURCH 


IHR REISE BÜRO 


HOME LINES 











23 November 
30 November 


Deutsche und 
Bestgeschulte 





‚ Southampton, 19 Jan.z 
iew York, 27 Jan. 








Staaten mirten angefihts der 
fürzlich erfolgten Erplofion einer 
ruffiihen Wafferitoffbombe ihre 
Verteidigung don einem verän- 
derten Standpunkt aus anfehen. 
Alle amerifanifchen Pläne zur 
Xegegnung jolder neuen und ver- 
heerenden Waffen miühten mit 
größter Vorficht erivogen werden, 
jagte Radford zu Berichterjtattern, 





ohne fi) auf Einzelheiten einzu- 
Iajfen. 
Immerhin ließ er duchbliden, 





dah die milit: 
Landes mit der ruffiihen Waller- 
ftoffdombe geredinet und eine jol- 
he Entwiflung jhon in die Pla- 
nung der amerifaniichen Bertei- 
digung einbezogen hätten. 

— Eine undefannte Anzahl 
von B-36 Niejenbombern ijt am 
25. Aug. aus Amerika in Japan 
eingetroffen. Die offiziellen Mit- 
teilingen waren fnapp, und bi 
Teg bleibt in Geheimnis gehüllt. 

General DO. BP. Weyland gab 
nicht einmal die Zahl an, jondern 
machte mr folgende Mitteilung: 

„Eine Anzahl von 8-36 Bom- 
bern ijt auf einem Vebungsflug 
über dem Pazifik im Fernen Dften 
eingetroffen. Diefe Miffion bon 
interfontinentalen Bombern fteht 
im Einklang mit der Ausbildungs- 
politif der Quftwehr unter der 
Zeitung bon General Curtis Le- 
may für die Aufredhterhaltung 
einer Einfagbereitihaft in der 
ganzen Welt.“ 

Die japaniiche Prefje jehentkte 
der Anfuft große Aufmerfan- 
feit, und die Tofioer Zeitung 
brachte ihren Bericht unter der 
Ueberichrift: „Geheimnisvolle An- 
funft von Atombombern”. Andere 
geitungen brachten die Miffi 
mit der Ankündigung des r 
fhen Premier Malenfov in Zu- 
jammenhang, da Amerifa da8 
Monopol der H-Bombe verloren 
babe. 

Der B-36 hat 6 Propellermo- 
toren, die 3500 PS entwiceln, 
und 4 Ditienmotoren. Die Spann- 
weite der Flügel beträgt 230 Fuß. 

Der U-36 it der größte umd 
jehwerite befannte Bomber in der 
Welt. Er fann mit einem Gewicht 
bis zu 400,000 Pfund aufiteigen, 
ü ifft die liegende Fer 
ftung — 8-29 — damit um das 
Dreifacdhe. 

— Die Ver, Staaten haben die 
Neifebeihränfungen fir die ruf- 
fiichen Diplomaten in Waihingten 
gemildert, jo da fie fich jett an 
die Strandpläge an der Chejapeafe 
Bay begeben Fönnen, ohne exit ei- 
ne Erleubnis einholen zu müffen. 

Die ruffiiche Botichaft hat dieje 
Information erhalten, naddem 
Moskau Ihon im Juni eine ähn- 
Iiche Vergünftigung für die Ame- 
tifaner und anderen Musländer 
in der ruffifchen Saubtitaht ange- 
igt hatte. 
it mit einer ähnlichen 
gung nicht ganz jo weit 
gegangen wie die Ber. Stanten, 
bat aber dem ruifiichen Botichaf- 
ter, feinem Stab und ruffiichen. 
Korreipondenten die Erlaubnis 
gegeben, Verjailles zu befüchen, 
das 27 Meilen von Baris entfernt 
it, und im Fallban anderen Rei- 
fen, die iiber 27 Meilen hinaus- 
schen, die Anmeldung auf 24 
Stunden beichränft. 

“x x 
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Iugoffawien.— Die zwiihen Sta 
Tien und Sugoflaivien herrichende 
Spannug wegen Triejt hat fid 
verfhärft. Nadiv Belgrad gab be 
fanınt, daf; zwei italienifche Ti- 
vifionen an der italtentich = jugo- 
flawifhen Grenze aufmarschiert 
find, 





wird erwartet, dab Mar- 
ichall Tito am 6. September in 
einem Dorfe nahe der italienifchen 
Grenze eine Nede halten wird. 

Bella hat eine Note in Bel- 
grad überreichen lajjen, in mwel- 
der er eine Warnung an Jugo- 
jlawien ausjpradh. Pella warnte 
vor „ichlecht überlegten u. unver- 
antwortlichen Aftionen“ und er- 
flärte, „da Italien gemäß den 
Gefühlen des italieniihen Bolfes 
reagieren werde”. Bella hatte zu- 
vor in aller Eile mit den Botiehaf- 
tern bon Amerifa, England umd 
Branfreich Tonferiert. 

Die Spannung ziwiichen Rom 
und Velgrad erhödte jih nod), 
als Radio Belgrad erklärte, daß 
„Teiejt ein ungertrennlicher Teil 
Sugoflaviens bleiben werde.” — 
Radio Belgrad bezeichnete die ita- 
hienifhe Sandlungsweife ala ei» 
nen Erbreffungsveriuc an Yugo- 
flawien. 

Trieft gehörte, genau wie gro- 
be Zeile Sugojlatwiens vor dem 
1. Weltfriege zur Stalien und 
wurde nad; dem 2, Weltfriege in 
verjchiedene Zonen aufgeteilt, von 
denen Bone ® dur; Jugoflawien 
und Zone W, in welcher die Stadt 
und der Hafen von Triejt Tiegen, 
durd Amerifa und England ber- 
waltet werden. 

“xx 


Korea. — Die erjte Abteilung der 
indifhen Truppen, die jene G&e- 
fangenen, die nicht heimfehren 
wollten, überwachen follen, it, in 
Pannımjom eingetroffen. E3 find 
Sanitäter. Am Sonntag oder 
Montag werden 2 britiiche Trans- 
porter 5000 Mann aus Indien in 
Inchon, dem Hafen von Seoul, 
anfommen, bon wo fie mit dem 
Ejfortträger „Point Cruz“ nad) 
der neutralen Zone fommen. Auf 
diefe Weife joll foweit als möglid 
vermieden werden, dah die Inder 
füdforeanifchen Boden betreten, 
weil fie bei der Vevölferung ver- 
haft find. 





« 


England. — Bei den für Oftober 
geplanten engliihen Atomberju- 
hen in der auftraliihen Witite fell 
insbefondere die Wirfung don 
Erplofionen auf Tlugzeuge, Ban- 
zerwagen, Munition, Gebäude u. 
Sunfgerät unterfucht werden. 
“x «x 

Iran, — In Wafhington wird 
eine Anfündigung erwartet, dak 
fid) die Regierung entichloffen hat, 
San politiich und finanziell zu 
unteritüßen, um das Zand aus jei- 
ner Finanzklemme herauszubrin- 
gen und die fommunijtiihe Ge- 
fohr einzudämmen. 

Präfident Eifenhorwer hat es 
bereit3 angedeutet, indem er Schah 
Mohammed Neza Rahlevi zur jei- 
ner Nückfehe aus dem Exil be 
glücwünihte und der Hoffnung 
Ausdrud verlieh, „daß die Ber 
mühungen, die Wohlfahrt des 
Volfes zu Heben und die Mnabhän- 
gigfeit don Sran zur beivahren, 
von Erfolg gekrönt jein werden.” 

Der amerifanifche Lotichafter 
Loy Senderjon Fonferierte mit 
Premier Zahedi in Teheran eine 
Stunde Tang über die Probleme 
und die neue Volitif und hat be- 


Po 


reits ein dringendes Gefuch um 
Silfe an Wafhingten iibermittelt. 

Das Defizit der iranischen Re 
gierung wird auf etwa $5,000,000 
pro Monat geichägt. 

Hohe Veanıte erwarten, daß 
Premier Zahedi wieder normale 
Beziehungen mit England heritel- 
len und fih auch um einen Ver- 
gleidy im Deljtreit bemühen wird. 
Dieje Löfung mag indeifen noch 
geranme Zeit auf ji warten laj- 
fen, weil Moffadegb den Natio- 
nalismus aufgepeitiht und die 
öffentliche Meinung gegen Eng- 
land vergiftet hat. 

Nur eine Einigung über das 
Delproblem Fonnte Iran wieder 
die Hauptquelle jeiner Einkinfte 
öffnen, und die amerikanische Sii- 
fe wird: ohne Smeifel nur unter 
der Vorausfegung gewährt wer- 
den, dah dieje Löfung erfolgt 

“xx 
Weftdentichland, — Falls die do- 
Itifge Weltlage, bejonders im 
Sinblid auf die beiden Teile 
Deutichlands, fih in abjehbarer 
Zeit veriählechtert, recönet man in 
Berlin mit der Möglichkeit eines 
erneuten Maffenzuftroms von 
Flüchtlingen aus dei fonjetifchen 
Befahungsgebiet eutichlands ähn- 
Hd wie im Frühjahr. Ts jagte 
der Weitberliner Sogialmintiter 








Dtto Bad bei Eröffnung einer 





Su vermieten 


2 immer auf 068 Agnes Ch, 
R 5 Ahr 





$rauenhilfe 


gefucht für Tagesdienft bei einer 
nvalidin, von 8 bis 6 Uhr, Lahn 
350.00 monatlich und Straßen- 
badntidets. Telephon 52-4235, 
oder perfönlich auf 220 Wafhington 
Ave., Winnipeg. 


Kot und OYuartier 
für Studenten 
au haben bei 


MRS. J. FRIESEN 
835 MeDermot Ave, Winnipeg 








FOR SALE 
1951 DODGE 


% Ton Light Delivery, only 
10,000 miles in and out and 
tires like new. Apply or write 
to 


Mrs J. P. KOSLOWSKY 
1340 Henderson Hwy., Winnipeg 


former Sargent Jewellers 


Süd-Pancouver 
u. Umgebung 


Für Hänfer und Farmen 
wendet Euch an ans. 


Schreiben alle Berficherungen 
aud Mortgages 


We EUME——— 
Britannia Agencies Ltd. 
6419 Fraser Fr. 5317 
Vancouver, B.C. 





Mennonite Life 


Reich illujtriert. Größtenteils in Englifh. Yahresabonnement $2. 


159 Kelvin Street, 
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Usnchrichten.... 


neuen zentralen Flüshtlinggitelfe 
in Berlin-Marienfelde. 

Die Flüchtlings-Situation jei 
ichr Tabil. Gegenwärtig befinden 
fih in Weitberlin 10,000 Sowjet- 
zonen-Flüchtlinge in 36 Durdh- 
gangslagern, die rumd 34,000 
Pläge haben. 30 Flüchtlingsla- 
ger mit 10,200 Pläßen find itill- 
gelegt und werden für den Fall 
des Bedarfs in Neferve gehalten. 

Zie neu eröffnete € zentrale 
Flüctlingsitehe hat 16 Wohn- 
blods. Diefer Komplex fol in 
Kürze durch Neubauten erweitert 
werden, damit in Zukunft die 
ganze mit der Wufnahme don 
Flüchtlingen verbändene Prozedur 
einihlieglih der Vorbereitung 
zum Abflug in Verlin-Marienfel- 
de fonzentriert werden fann. 

Der Zuiteom von Flüdtlingen 
erreichte im Frithjahr. 1953 mit 
monatlich zwifchen 30,000 und 
40,000 in Weitberlin Aipliuchen- 
den feinen Höhepunkt. 

— Die amerifaniiche Heereslei- 
tung teilt mit, daß mit fofortiger 
Rirfung die ollfontrolle der ame- 
tifaniihen Militärpolizei an den 
Grenzen von Deutichland umd 
Defterreich aufhört. Fortan wer- 
den Leute, die die Grenze über- 
fhreiten, nur von öfterreichifchen 
und deutfhen Paß- und Bollbe- 
amten fontrolfiert. 

— Der Rahmen der Auseinan- 
derjegung, die am 6. September 
mit den Wahlen zum zweiten twejt- 
dentihen Bımdestag ftattfindet, 
zeichnete fich ab, alB in den ein- 
zelnen Ländern der Bundesrepu- 
bit die Zahl der eingereichten 
Kandidatenliiten bekannt wurde. 
7 Barteien haben in allen 9 Rän- 
dern Weitdeutichlandg Landesli- 
tten eingereicht. 








Stan gefucht 
für Nadtdienit 


bei einer Inbalibin. Lohr 865.00 
monatlich und Straf; i 
Anmeldunge 

Ave, €. 8, WBinnipeg. 





ou verkaufen 


2 gang neue Käufer mit Badezim- 
mer und Walchraum. Eines ift 
nahe an der MB.G. Nice und 
Hochichule, das andere bei der Kir= 
He der Mennoniten Gem. Beide 
in_Efearbroof, in der Nähe bon 
„Stores“ und Boftoffice. Raffend 
für ältere Leute. Um Auskunft 
wende man fich an den Eigentiimer. 


D. J. SCHULZ 
Box 34, North Clearbrook, B.C. 








AHERENAEBEAENNNKEAUNNNIRERUNHEBEEN SU 


„Des Herren Niah» 
nung an die Gemein- 
den der Endzeit” 


von Pr. %. 9. Unrup 


Die erjte Auflage diejes Büchleins 
mit ber allgemein verftändlichen 
und berzlich-mahnenden Behand- 
Kung von Offb. Koh. 3, aus der 
Feder des befannten Bibellehrerg 
und Kanzelvedners U. 9. Unruh, 
tar fehr bald vergriffen, und eine 
Neuauflage wurde getvünfcht, Sol- 
be bieten wir in diefenm hühfehen 
Vänddhen portofrei für mur.. ‚böe 
(Lohnender Rabatt an Wiederver- 
täufer oder bei größeren Beftelz 
Tungen.) 

The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 
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Soweit bisher bekannt, wollen fi, 
en dem Wahlkampf, alle Parteien 
eingerechnet, aud wenn fie nur in 
einem Lande Kandidaten aufjtell- 
ten —, 17 Parteien beteiligen. 
Ueber die Zulaffung entjcheiden 
die Zandeswahlausichiiife am 12 
Tag dor der Wahl, am 25, Aug. 
Spätefteng am 9. Tag vor der 
Wahl, am 28. Aug., müfjen die 
zugelaffenen Landesliiten öffent- 
Tich befanntgegeben werden. Erjt 
dann wird ft herausitellen, wer 
tatfählich teilnimmt. Am 5. Sep- 
tember hat jeder Wähler in Weit- 
deutjchland zwei Stimmen, eine 
für direkte Mehrheitswahl im 
Wahlkreis und eine für die Wahl 
nah dem BVerhältniswahlreht 
nad Zandeslijten. 

— Mosfau gab befannt, daß 
die Somwjet-Inion dem fommuni- 
itiichen  Djtbeutichland verichie- 
dene wichtige twirtihaftlihe und 
politifche Zugejtändnijie gewährt 
habe, vor allem die Beendigung 
aller Neperationszahlungen zum 
1. Sanvar, die Freigabe gewiifer 
Kriegsgefangener und Angebote 
zu beträtlicher Silfeleiitung für 
die ojibeutjche Wirtichaft. 

Das Staatsdepartment behaup- 
tete, das ruffiiche Vorgehen jei au) 
nod) auf andere Gründe zuritdzu- 
führen, die Ruffen wollten dadurd) 
den weftlichen Einfluß in Deutje- 
land jchädigen und dem Kanzler 
furg vor den weftdeutfchen Wahlen 
Verlegenheiten bereiten. 

“xx 


Oftdenticjland. — Wie mitgeteilt 
wırrde, find in der Rhaie der gro- 
Ben Hilfsaftion für die Hungri- 
gen im fommunftiichen. Oftdeutjche 
land weitere 1,000,000 Lebens- 
mittelpafete zur Verteilung bereit. 

In der firzen Paufe, welche 
eingetreten war, wurde diefes La- 
ger aufgejpeichert, um dem eriwar- 
teten Anfturm gerecht werden zu 
fönnen, jagen die weitdeutichen Be- 
hönden. Nocdmals 300,000, je 
7 Bfund-Bafete mit Fett und an- 
deren Nahrungsmitteln, werden 
in Kürze zur Berteilung fer- 
fig fein. Seit Präfident Eifen- 
homwer vor einem Monat der Dft- 
zone für $15,000,000 Zebensmit- 
tel veriproden hatte, find an die 
hungrigen Djtdeutihen 2,700, 
000 Bafete verteilt worden. 

Aliierte Beamte erklärten, c8 
liefen in jteigender Zahl Berichte 
über Zufammenftöße zwifchen Oft- 
deutjhen ein, die mit amerifani- 
ichen Liebesgaben aus Weitberkn 
äurücfehren, und der Kommuni- 
itifchen Wolizei, die derjucht, die 
Lebensmittel 31% befhlagnahmen. 

Die fommuniftiihe Sebe gegen 
die Xeute, die fi) Lebensmittel 
holen und die als „Freunde der 
Kriegstreiber“ angeprangert twer- 
den, wendet fih aber aud) gegen 
die Störenfriede felbit. 

dei einem Straßenfrawall in 
Erfurt zwifihen 300 DOftdeutfhen 
und der Polizei follen 26 Perjo- 
nen vevhaftet worden fein. Arad, 
gab es and in Fabriken von Mag- 
deburg und Merfeburg, aber e& 
fol nicht ftimmen, da die Ruffen 
gezwungen gemwefen jeien, eine An- 
3ahl von Werfen zu bejegen. 

Der Weitberliner Vürgermeifter 
Ernft Reuter erklärte in einer 
Rumdfunkrede, fein Amt merde 
mit Bufchriften aus der rujfiichen 
Zone überjiwenmt, in denen die 
Lebensmittelverteilung gepriefen 
werde, die jegt jebon die Anzahl 
don drei Millionen Paketen über- 
fehritten hat. Er jagt; der Mut 
der Djtdeutichen fei wirklich zu be- 
wundern, fie Fimmern fich nicht 
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um die fommuniftiichen Drohunz 
‚gen, fämen troß allem über die 
Grenze, um fi die jo begehrten 
Pakete zu holen, und das fei ein 
deutliches Zeichen dafür, daß fie 
don der fonmmunitiicen Negi 
rung auf feine Weije einzujcd) 
tern jeien. 

Gewehrsleute aus der ruffiichen 
gone haben alliierten Stellen mit» 
geteilt, dag die Arbeiter in vie» 
len Gebieten gegen die Beichlag- 
nahme der  SLebensmittelgaben 
duch die Polizei lauten Protejt 
erhoben haben und fi) aud) gegen 
die don fommuniftiiher Seite 
beranlaßten Arbeiterverfammlun- 
gen wenden, die dazu dienen jol- 
Ten, jolde Berionen, die ji „ame: 
rifanifche Gaben erbetteln”, an 
den Pranger zu ftellen. 

Aus diejen Kreifen fommt die 
Nachricht, die Kommuniit. Partei 
und die Gewerfichaftsleiter jeien 
in vielen Fällen genötigt worden, 
ihre Angriffe zu mildern. 

— Die drei weitlichen Alliier- 
ten erjuchten die Nufen, allen 
Deutihen einen ungehinderten 
Verfepr zroiichen der Bonner Bun- 
desrepublif und dem fommunifti- 
chen Dftdeutfäland zu geitatten, 

Das Erjuchen wurde in drei 
gleichlautenden Briefen des ame- 
tifanifchen, britiihen und fran- 
zöftfchen Hohen Nommiljars an 
den rufjiihen Hoen Kommiffar 
Wladimir S. Smyenow gejtellt, 

Die drei weitlichen Offupa- 
ionsmädte umternahimen den 
itt auf Antrag der Bonner 
Yundesregierung, die einen unge 
binderten Neijeverfehr als Vor- 
ausfegung freier Wahlen in al» 
len Zonen vorfälug, 

“x 
Japan, — Die japaniide Negie- 
rung prüft die Möglichkeit, das 
ihr  zugejtandene cherheits- 
forps“ von 110,000 Mann um 
20,000— 40,000 Berjonen zu ver- 
ftärfen, 














ti 

















“xx 
Italien, — Durch einen jehtweren 
Sturm, der eine Weberfhwen- 





mung verurfadite, ftürzte ein 120 
Fuß langes Stücd Mauer ein, von 
der die Vatifanjtadt ınmgeben ift 
“x «* 
Eenador. — Ein ftarfer Erditoß, 
der mit unterirdiihen Geräufgen 
verbunden war, wurde am 27, 
Hug. bormittagg in Guayaquil 
berjpürt, ohne dah Schaden ange- 
richtet wide, 
* * 
Belgien. — Es wurde mitgeteilt, 
da es den Tauchern gelungen ilt, 






aus dem Frachter „Zlying Enter- 
prife“, die am 10, Janıtar 1952 


auf der Fahrt von Hamburg nad) 
New York während eines Stur- 
im Kanal gejunfen it, $90,- 
°000 in Bargeld, wertvolle Sefu- 
ritäten und Boftfachen zu bergen. 

63 ift das Schiff, duch deifen 
Untergang Kapitän Kurt Carlien 
weltberühmt geworden jit, weil er 
bis zum legten Aurgenblict an Bord 
geblieben ift. Es gehörte der 13- 
brandtjen Linie von New Hort, 
die nähere Mitteilungen über die 
Vergungsarbeiten abgelehnt hat. 

Die VBergungsarbeiten wurden 
don einem ifalientihen Schiff, 
„Roftro“, übernommen, das fie 
ihon vor einiger Zeit begonnen 
hat und nad) Dftende gekommen 
ift, weil in Morlair, Frankreich, 
da3 es fonit angelaufen hätte, Sa- 
fenftreif herrfcht. 

Die 90,000 Bargeld wurden 
auf einer Banf im Brüfiel depo- 
niert und jollen im Auftrag einer 
Schweizer Bank nach den Merein. 
Staaten gefchict werden 








Ägypten — Die ägyptifhe Staats- 
bahn hat einer befannten deut- 
ihen Firma den Auftrag er- 
teilt, vie Elektrifizierung der 
Bahnftrede Kairo—Heluan durd- 
zuführen. Die Bahnitrede führt 
auf der rechten Seite des Nils 
zu dem etwa 25 fm jitdlich der 
ägpptiichen Hauptitadt gelegenen 
aufjtrebenden Indujtrieort Helu- 
an, Der Auftrag umfaßt die Pla- 
nung, Lieferung und Montage 
der gejamten 1500 - Bolt - &leich- 
itrom - Fahrleitung. 

“xx 
Argentinien, — 14 argentinifche 
SEi-Soldaten wurden, wie die 
Armee jagte, bei den jüngiten An- 
den-Manövern in 13,000 Fuß 
Höhe von der heftigen Kälte oder 
von Steinfchlägen getötet. Sieben 
Ueberlebende einer Abteilung, die 
unter Führung von Zeutnant $. 
Augufto Rograga iibte, erreichten 
ein Militärhofpital in Mendoza. 
gur Bergung der zurückgelafjenen 
Verlegten u. Toten wurden 1000 
Mann unter Zeitung von Gen. 
Hector R. Audifio ausgejandt. 


NEUHEITEN 


Deutiches 
Mennonitifches 
Kerifon 


Band IT A—5 720 ©. ...$11.50 
Band IF-M 720. $11.50 


Band III geht der Vollendung 
entgegen. 


Wer Intereffe für die Gefchite un- 
ferer Gemeinfchaft hat, jolte es nicht 
berfäumen, diefes einzigartige Wert 
au erwerben. Es wird in Deutjchland 
herausgegeben, alfo auch) in deutfhher 
Sprace ‚aber Mennoniten aus der 
ganzen Welt Haben daran mitgears 
beifet. Es ift-in gediegenem Einband 
mit &olddrud auf der Nüdivand jegt 
erhältlich, aber wir haben mur 6 bon 
jedem Band. 











Shulbibliothefen 

follten obige Büder 
haben. 

THE CHRISTIAN PRESS LTD. 

159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 

ZUUEUENEENNENANENNNNENNE 


Smith-Corona Schreibmaschine 


Klein im Sormat— 


Sterling ... 





$104.50 


Skyriter ... 





Groß in Leiftung — 
it die Smith-Eosrona Portable! 
Nie zuvor fo fchnell... fo bequem... fo fchön ! 
o 


Feine Stromlinienform; beige-braune Ausführung mit grünen Taftın 


— pafend für Heim oder Büro, 


Praftifch für jedermann: — 


Für Studierende... fie fördert Zleih- und Ordmungsfinm und 
vegt die Ausdrudsweile an. 


Für Gejhäftsleute, Farmer, 


Berufßleute, 


Kehrer, Prediger. 


Für jedes Heim... erleihtert das Briefefchreiben und bietet den 
Kindern Gelegenheit, ihren Gebrauch zu erlernen, 
x 
Mit jeder Taftatur erhältlich: Englisch, deutich, rufjifch, Heine und 
große Typen etc. 








Adbdier-Majchine 


und gut 
$150.00 


Nicht mur Gefhäftsleute, fondern 
auch Farmer, Gemeindelaflierer u.a, 
haben Heute viel zu rechnen. 

Diefes ift eine ber beiten Nechen- 
majchinen auf dem Markt und ge- 
nießt die Garantie der alten be= 
mwährten Firma Smith-Corona. 








Kaffe u. Addiers 
Majchine in eins 


Befte Qualiti 

Kein Ladenbefiger kann heute dar: 
ohne fein. Sie gibt volle Kontcolle 
über alle Eingänge, bat einen fie: 
ren Verfchlug für Naffe und Res 
denmajhine und gibt am Ende des 
Tages fofort die Summe des Um: 
fages, mit allen einzelnen Roften 
auf dem SPapierftreifen. 





Alle obigen Smith-Corona Mafchinen find gegen bar oder mo- 
natlide Zahlungen zu beziehen bon 


THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


159 Kelvin Street, 





Winnipeg, Man. 
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14 waren, die Schulen bejuchten, in Jett folgt das Gedicht: e ii LS > 

Erinnerungen, den Chören fangen umd in der & Verseinäestge Aiennoniten-Pioniere Glaubensbekenntnis 
Dies ijt ein Nahflang vom Wirtihaft mithalfen. Cs war Glaubensbrüde, imaffen fid) eine nene Heimat in 

Aleranberstener, reiten I Be eo “ A Bei mit gs gibt eine herrliche Vrüde der Wildnis Paraguans. der Mennon, Brüdergemeinden 

trous, Sast., bei Geihw. Jakob allerhand Dorfangelegenheiten U. xy at unferer irdischen Not. Bat aim Kind ” ö i g ku 

Dye. Im Namen der ganzen in der eigenen Wirticaft, aber Eh be A Thron umferes 38, die Zeiten In na a in Dentfeh oder in Enalifch 

Verfammlung danken wir herzlih dennod far es jdn. Unier Sottes, aus nit nur in der Vergang 


für den intereffanten und jehönen 
Bericht der Schw. Arına Negehr. 
Ihre Eltern waren unjere Nad)- 
barn in Wleranderfrone. Schiee 
hiermit das von meiner Zrau 
dort deklamierte Gedicht ein. Ya 
68 mar koirflich jchön, nad jo 
langer Trennung uns mal wieder 
in die Augen zu fehauen und ung 
mande alten Erfehrungen vorzu- 
führen. Hatten wir dod jo jhö- 
ne Bibelbejprehung in der Ale 
randerfroner Kirche, eS iwar eine 
jehr lebendige Semeinjhaft, und 
der Beiit Sottes hatte die Leitung. 
Wir als Nachbarn bei der Kirche 
haben von 1902—1926 viel Se- 
gen genoffen durch) die vielen geift- 
geialbten Brüder, die dgrt wirk- 
ten und das Mare Evangelium 
verfündigten, jo daß fich viele für 
den Herrn entichieden. Dieje Pe- 
riode von 24 Sahren war wohl um« 
fere jchönfte Zeit des Lebens, wo 
die Kinder noch alle zu Saufe 


Telephone 92-7679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


Res. 50-1730 Office 50-2761 


DR. 3. H, BATTERSHILL 


Arzt uud Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan 


Winnipeg 


BERNARD ROSNER 


Optometrift — Optiker 
— Angen werden unterfucht — 
— fpricht plattdeutih — 


407 Time Bldg. 
(Eaton's gegenüber) 
Winnipeg — Phone 93-1995 


Office- Phone  Wohnungsphone 
92-7116 40-1853... 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. U. 3. Heufeld 


Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 92-5069 — Res.: 


Empfangsitunden: 
2—5 Mr nadmittags 


612 Boyd Bldg., Winnipeg 


3-4222 





Dr. B, Bünther, De. P, Enns u. Dr. I. 








Schiwiegerjohn 9. Faft. erwähnt 
manchmal, wie e8 heute fo „drod“ 
ift, und man tft jeden Abend ver- 
nommen. Ich jagte zu ihm, er 
jollte Gott danken, daß er'3 „Drod” 
habe. Mühe und Arbeit, dann 
it's Föftlich! — Meine I. Frau ift 
im Sebruar 74 Jahre alt gewor- 
den. Ich werde im Oftober 78, 
jo daß wir jdhon jo mit Pred. 12 
mitftimmen, die Tage gefallen und 
nicht. Wir Elagen nicht, wir ha- 
ben’3 gut nach allen Seiten hin, 
dürfen frei unjere® Glaubens Ie- 
ben, fahren noch unfer eigenes 
Auto, haben eine großartig gute 
Regierung, die fi der Alten und 
der Armen annimmt, wofür wir 
nicht dankbar genug find. 


Wir grüßen noh all die I. 
Freunde und Geiätilter herzlich, 
die wir in Watrous treffen durf- 
ten und aud all die andern Ale 
vanderfroner, die nicht zugegen 
fein fonnten. Grüße auch noch 
die Forfteier, mit denen ich auf 
Alt-Berdian zufammen diente, 
wie Joh. Harms, Dinube, W. 
Neufeld, Winnipeg, u. 8. Braun, 
wohl aud in Winnipeg. €3 find 
ichon mır wenige geblieben. Grü- 
he auch den Editor ımd feine bej- 
jere Hälfte. (Banfe — Ed.) Mit 
deiner Fran Mutter, die fon 
beim Seren tft, bin ich zufammen 
bei Lehrer X. Ediger zur Schule 
gegangen. Erinnere mich nod) ei- 
ner Vegebenheit als Anfänger in 
der Schule. Sie ftarb in Aleran- 
derfrone, hat viel ausgehalten, 
ehr geichrien, ich war dabei, und 
wenn die große Not vorüber war, 
‘hat fie den Herrn gebriefen und 
aelobt. Nun, fie Hat überwunden. 
Wir haben nod; zu Fämpfen, tie 
uns verordnet ift. 


Im Liebe grüßend, 
Cornelius u. Selena®illms, 


123 Brodiwan, 
Chiliwadk, 2. €. 


4. Buhre 


LVieljährige Erfahrung in allen 
Nechts: und Nachlaßfragen. 


265 Portage Ave, 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Office: 92-7621 — Res.: 44-4089 


JANTZEN ELEGTRIG 


867 Henderson Hwy- 
Phone 50-5396 





CANADIAN GENERAL 
ELECTRIC APPLIANCES 





ELECTRICAL CONTRACTORS 
EEE SEE 


Peters 


Aerzte und Chirurgen 


25 Stadacona Street, Winnipeg 


Sprechftunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag bis Freitag. 


Tele 
Office: 
Res.: Dr. P. finns 50-4189 





phon: 
50-4086 


es.: Dr. J. Peters 50-2575 





Reicht Hin über Leben und Tod. 

Das erite Mal trat ich als Simder 

An diefe Brüce heran; 

Die Huft zwiihen mir und dem 
Södhjiten, 

Wie jah ich fie zagend dach an! 

Doc; wagt ih, im Glauben zu 
nehmen 

Die Gnade fire all meine Bein, 

Und fiehe, die Bricde war ficher; 

Der Heiland vergab und ward 
mein. 


Und dann bin ich wieder gegangen, 

Fand Ströme gefährlich und breit; 

Do jab ich auch immer die 
Brüde 

In meinem jorgenden Zeid. 

Sie führte von Schwachheit zum 
Siege 

Bon Zweifel zur Klarheit, zum 
Richt, 

Bon Schmerz und Enttäuigung 
zum Frieden, 

Zur Freude in qualdoller Pflicht. 

Und wo ich mich jemals verlaufen 

In manderlei Schmerz oder 
Glüc, 

Ta führte die 
benz 

Zu meinem Sott jtet3 nich zurüd. 


Sie 


vide des Olau- 





bat mid mit Menfchen ber- 

bunden, 

Zu denen fein Weg um 

Sie reichte zur Liebe hin n 

Wo Unmut das Feuer geihürt. 

Sie half mir bei heimlichen Win- 
ichen, 

Zu kommen ans fichere Land; 

And felbit bei mandem „Un- 
möglich“ 

Die Brite des Glaubens ic fand. 

Und wenn einjt die Fluten des 
Todes 

Mich merden umtauschen, 
iweh’n, 

Dann werde ich auf diefer Brücke 

Auch ftille nad) Haufe nody gehn. 









um« 








Ehriftlicher Ciederichag 
Band 1, gebunden, 41 Lieder für 


gemiihten Chor. Herausgegeben 
von Emil Ruh. 
Preis per Buch 2... BLIO 


Wenn 15 oder mehr 





Eremplare .. . $1.15 
„Evanaelifche 
Sängerfreude” 
“©. Miller, . 


44 religiöfe Volfslieder mit Noten 
für gemiichten Chor, zu empfehlen 
für Hochichulen, Sugendhöre und 
Kirhendöre. 
80 Seiten, Leineneindand .... Bde 
Wenn 15 oder mehr Erempl. 7be 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
mm nun 





DAVID FRIESEN, LL.B., 


BARRISTER, SOLICITOR, 
NOTARY PUBLIC 


822 Toronto General Trust Bldg., 


Winnipeg, Manitoba 


Phone: 92- -7800 Res. Ph.: 42-9987 





beit, jondern im Laufe der legten 
30 Jahre hat Paraguay eine der 
fühnften und bemerkenswertejten 
Unternehmungen erlebt. 

1920 te das Land die Tür 
für mennonitifche Siedler, al ei- 
ne Gruppe von Kanada anklopfte. 
Zaufende folgten — Flüchtlinge 
aus Nuland, Volen und Deutid- 
land, 

Sn den niedrigen Gras- und 
Bujhwijten des wejtlichen Para- 
guays bauten fie in enger Ge- 
meinichaft ihre Dörfer. Sie brad- 
ten eine total neue Kultur in die- 
je jpantiche Umgebung. 

Viele der Flüchtlinge Tandeten 
dort total arın, und ohne auswär- 
tige Silfe hätten jolche tod! fan 
je etwas anfangen fönnen in den 
ganz fremden Perhältmiffen. Un- 
fenntnis der Lamdesjprade, der 
Randwirtihaft und ihrer Erzeug- 
niffe und des Morktes machten 
ihnen den neuen Kamıbf ums Da- 
fein bejonders jeher. 

Die Mennoniten in Nordame- 
rifa erfuhren von dem Iweren 
208 ihrer Brüder inı fernen 
den und halfen fofort tatfeäfti 
und zwar in dreifacher Hitunge 
human - menjchlicher, materieller 
und geiftlicher, 

Die Siltorie diejesg Pionier- 
Dramas der Neuzeit gibt und das 
Bud „PBilgeims in Paraguay“ 
hr 75 bon der Chr. Brei Xtd., 

159 Keloin St., Winnipeg, erhält 
lich) in padender Meife mit gut 
begründeten Daten und  bielen 
Sl und Karten. Der Mutor 

Broß, Profeifor der So- 

Sorgii am Beihel College, New- 
ton, Fanjas, Fat die Gefhichte 
jener Siedlungen dan verjchiede. 
nen Gefihtspunften aus und auch 
die Hintergründe und Nejultate 
gründlich unterfucht, 

m i in Paraguay“ ijt 
nicht feine erite Frucht jolcher &e- 
jellichaft forjihung diefes ‚Gelehr- 
ten. Seinen Reifen in Ranada 
und Merifo folgten die Tücher: 
„Mennonite Colonization in Me- 
rico“ und Mennonite Communi- 
ty Building in Canada“. 

Ein Urlaub vom Bethel Eolle- 
ge, finanzielle Unteritügung vom 
Social Science Nejeard Coun- 
al und fpezielle Vereinbarungen 
mit dem MEE machten die Ser- 
abe des Buches „Bilgeims in 
Paraguay“ mögkd. 



























Alte Adrefje: 299 Maple Ave, 

Sardis, BC. 
429 Portage Ave., Chilli» 
wad, B.C., Beter BP. Blor. 


Neue: 








Per Stüd ... 


Die Bremer biblifde 


Handkonkerdan; 


Gute Ausführung, ftarker Xeinen- 
einband. .... $5.75 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 





£chrer aejucht. 


Bis Grad 8 zu unterrichten in 
einer jchönen Schule. Gute Gage 
und Wobmun; nmeldungen rich» 
te man fchrifi telephonifch oder 
perfönlich an: New. 3. Maendel, 
New Nojedale Colony, Bortage In 
Braitie, Manitoba, 


Hören Sie 
©ospel Licht 
Hour 


an jedem Sonntag- 
abend 


Stellen Sie 


dir Ratio auf 9.00 Uhr 


Sie fönnen 
Geld fparen, 


wenn Sie 
$enfter und Eüren 
bei 
NIVERVILLE SASH 
& DOOR 
Taufen. 
Niverville, Magnitoba 
Phone St. Agathe 313 -31 
Eigentümer: W. Both 




















Ahtung! 


Zaffen Sie fich dur uns bedienen 
und fachmännif heraten 
Ans und Verkauf von Land, Häus 
fern ımd Gefchäften aller Wrt und 
in jeder Gegend. 
Garantierter Bafetverfand 
in alle Länder. Preislifte auf 
Verlangen. 

Beratung bei BVerfiherungen fir 
Krankheit, Unfall und Feuer. 

Wenden Sie fid an 
J. KIRCHMEIER 
1343 Queen St. Regina, 
— Phone 97520 — 


E07 


Sask. 





























Nen von 


Die erften zwei 


159 Kelvin Street, 





=——— Der Hrofje Brodhaus —— 
A bis‘ Zz 

Bände 
(Band 3—12 Tieferbar jeweils nad) Exjdeinen) 


Diejes große in jeder Zeile moderne Nahfehlagewerk für 
jedermann, aud) für jeden Fadmann, ift zu beftellen bei 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Halblederansgabe, Sotdprägung, Soldfänitt, ver Band....$11.50 
Ganzleinenansgabe, Goldprägung, Bibliothetsbände * 


— Silnjteierte Profpekte fofort frei erhältlich — 


in. zwölf Bänden, 


find erfdienen! 


Winnipeg, Man. 


9,50 


























m 


9. September 1953 


Mennsnitiiche Bundichau 


2 


Seite 16 








Aene Bücherjendung 
x erhalten: 


Schau einmal, Starts Bilderbuch 
für die Nleinften .. 85 





Kajjet uns fingen. — Altbefannte 
und Sinderlieder mit 
BWunderfhöne Nus- 

. 2.05 


Volts- 
Bildern. 
gabe, 
Baldvögle 
ganze 









hr, mit jeönen Rei- 
men .. e u — 15 
Gin, Popeija, was rafchelt im 
Stroh? Liebe alte Hinderrei- 
me mit Iuftigen Bildern. Ge- 
DUDEN anrernneenmnenn . 1.00 
Liebe Kindlein, Fanft ein! Bilder 
und alte und neue Gedichte für 
unfere Kinder. Gebunden 1.00 
* Der Feine ABE-Schütse. Ein hei- 
tere3 Lefe- und Nechenbuc, für 
Kinder im Heim zu unterric- 
ten, Geb, engen 170 
Gejchichten für alle Tane. Ein 
Vilder- und Lejebuch für Brave 
Kinder. Geb, 2 2,00 
Kinder-Schak Büchlein. 10 ver- 
Ichiedene Tieblihe Gejchichten- 
büdlein im Pafet a. 106. Pa- 
ER . 1.00 
Blumen am Wege, Schöner Det: 
> tel, jronmme Gefchichten —.15 
Beifnadhtsgloden — 8 verichiede- 
ne Reibnadhtsgeihichten-Büdh- 
lein. Sedes a 15 
Palmztveige, rzählungen aus 
der Leben für jung und alt. 
16. Seiten, Jedes —10 
Allerlei Häuslein. — 8 verfhie- 
dene Sefte. Erzählungen von 

















I; 








-. 


Martha Wild, Yedes .... —.10 
Gefchihtenbüchlein und Andachten 
für jchwahe Augen und unfre 
Alten. 


5 verfchiedene, Ie- 
20 








Der Tropfopf. 
Preis ....... 
Trogkopfs Brantzeii 
Rhoden ... 
Troßkopfs Ehe 
Trogfopf als Grofimutter . 
Schnur, der Kater. «Schön ge- 

















Ev bunden. Lebendige Schilderung 
für Die Zugend aaa 1.85 
go „Bei uns daheim“, Eine neue Bir 


bel u. ein fröhliches Kinderbuch 





& zum Xejenlernen. ®ebunden, 
fehr fhöne Ausführung und 
allen Sonmabendfchulen zu 
empfehlen ..... ‚00 





Methodiihe Anweifungen für den 
Lehrer. zur „Bei uns daheim Zi- 
bel". Ber Heft .. 2 2d 
(Snformation über die neue, Fi- 

Se del auf Anfrage gratis.) 
Traktate „Suche Jefum und fein 

Richt“. 100 aweileitige Trafta- 
te im Paket ... . 45 
+ Bergifimeinnidt. Goldichnitt 1.85 
Rotjhnitt 40 
Kleine Gefchen hen in jcö- 
ner Aufmahung. Jedes —35 
(Tropfen. Goldene Sternlein. 
Fürchte dich nicht. Rebendiges 
Baffer u.a. m.) 

er Die werdende Fran, Dr. med. x. 
BoD nn —50 
Bon Mann zu Mann. Dr. med, 
Th. VBovet ae 
> Vibelwerf — Das Alte Teftament 
von Marlin Thilo, Band 1, 
x 2, 3, u. 4 — zufammen 813.00 
” (Eine fehr gute Bibelauslegung 

’ für Prediger und Lehrer.) 
Aus der Gemeinde der Ghilfen. 
Kranfendienjt eines Seelfor- 
gers. E. Hermann. Geh. 1.20 
Gebetsleben der Gläubigen. D. S. 
Dolman. nn. 1.20 

















In der Welt Habt ihr Angft. Mar 
Wedemeyer. Geihichten eines 
Eleinen Häufleins Deutjcher im 
Rußland 1943. Geb. .... 1.95 

Der Schatten Jiracls. — Walter 
Scäble. Wie fioht es nad) der 
Staatsgrimdung im Heiligen 
Zande aus? BR —5 

Tanfend biblijche Entwürfe für 
Predigten u. Bibelitunden. Geo. 





Brinke. 256 Seiten. Leinen 
einband. Goldtitel 3.95 
Kurze Einführung in die Bibel. 





Aebi. Schr zu empfehlen 
für Bibelfehulen und Hodidu- 
len. 310 Seiten, SZeinenein- 
Bang umenasnee 2.95 

Stuttgarter Jubilänmsbibel mit 
erflärenden Anmerkungen, Grö- 
be 7*x10*. larer Druf, Le 
dereindand ımd -Eifen u. Gold- 
farbendrud. Schr fhöne Be- 








Nömerbrief, Sakob Kröfer. Geb,, 
360 ©. Spezialpreis .... $1.50 
Menfhen, durd, die id; gefegnet 
wurde. Von über 50 folder je- 
genjpendenden Menjchen im Le- 
ben Ernft Moderjohns berichtet 
er in diefem jhönen Band — 
235 Seiten ... u 
Der brennende Balı 
Sädel. Ein ernfter junger Mann 
fteebt durch Ringen und Seren 
zu einem großen Lebengziel, Ein 
Bud für anjprudhsvolle Lefer. 
Gebunden, 291 S. 0 
Der Fremdling. Ein Prediger 
nimmt ein Mädchen, das bei 
Sigeumern wild aufgewachjen 
ift, in feine Familie. Das führt 
zu aufregenden Erlehnifen und 
manchen Nüsfchlägen. Gebun- 
ven., 157 Seiten . 1.25 
Wegipuren. Dieje furzen Erled- 














Wer jagt’s richtig? Ein bibli- 


Ihes Frage- und Antwortjpiel. 
85 


Kur... 2 

Und Glofen Hör’ id weit, Mar- 
tin Zäcel Aus diejem Buche 
fpriht das Leben in erjchüit- 
ternder Tragif vom Werden u. 
Wirken eines Miffionars. Tief 
ergriffen hält man beim Lefen 
den Atem an. 448 Seiten. Zei» 
nen geb. 25 

Talita Eumi, . Büdel. Eine 
fpannende Erzählung aus Siüd- 
afrifa. Gebundan u... —85 

Mein blaues Pferd Komet, und 
was ich auf ihm, vor ihm, ne- 
ben, unter und hinter ihm in 
Südafrika erlebte, von M, Säf- 











fel_ feinen Söhnen gewidmet. 
Gebunden 10 
Verderblihe Irrlehren. Aufklä- 


tung über 7 verbreitete Srrleh- 


Die Gpriftliche Wiffenfhaft —25 
Antropufophie u. Chriftengemein- 
idaft . ‚25 
Weldyes echte Glaube? 
Preis... .—25 
Wann haben wir die Entrüdung 
zu erwarten? .. 
Der Prophet Jona . 
Die Gemeindezucht .... 
Tie nenteftamentliche Taufe —.60 
Zraftate — 10 für —10 
(Verbindung m r unjichtba- 
ven Welt. Chriitus, der Meg 
zu Gott, Das Antlig des mo- 
dernen Meniden. Der große 
Unbefannte, u. a. mehr. — 10 
im Bafet.) 

Sefus Chriftus und du! Ein Wort 
an die hriftlihe Frau, von ©. 
MW, Träder. 127 Seiten. 1.00 

Die Fufipuren Gottes in meinem 
Lehensivege, Dtto Funke. Fein 

















ihenfausgabe für's Saus 8.30 
Tanperlen x. Goldftrahlen. €. 8. 
Spurgeon. Täglihe Hausan- 
dachten. Gejchenfausgabe mit 
ESilberjchnitt ..... We; 
Mutter Eva. Werk u. Leben von 
Tiele - Winfler, Leinenband. 
333 Seiten. Blauer Bejchent- 
band ... PEN 1) s 
Er führet mic anf rediter Strafe, Ki 
BVichtiges umd Intereffantes aus 
dam Leben don Ernjt Moder- 
john. Zeinendand. 366 ©, 2,85 


nisabfhnitte haben in ihrer 
Farbigfeit u. dichterifchen Kraft 
erne Bedeutung, und das Mir- 
fen Gottes Teuhtet Heil durch 
alles Gejheben im Leben des 
Verfaflers Fit Woile, Geb,, 








Ausführung. 
Alter I-Tefahren. Geh. 1.10 
Die Möventiften vom fichenten Ta- 


Für 


2 








ven... — 





gebunden. Gejchentband 3.50 





Lehrt bie Vibel die Allverföhnung? Bademekum für junge und alte 
Preis 60 Eheleute. DO. Funke, Geb. 2.75 
Spiritismus und Offultismns im  Lebensbrot Banderer zur 
Lichte der Bibel au... —25 Ewigkeit in täglichen Andad- 








Sabbat und Sonntag —_40 ten über neutejtamentlihe Ter- 

Mr a ä £ te. Schr fundamental gehal- 
Brüfet die Geifter ... — 5 ten. Gebunden ... 2.85 
Die Zeugen Jehovas ee ns — Vortofrei geliefert von — 
Die Nenapoftoliichen ...... —25 


The Chriftian Prei Ltd., 


Bas haben wir von der Atzolngie Kelvin St., Winnibeg, Man. 


au halten? . 














Bibeln in großer Answaht zu mäßigen Preifen 


Handbibel — Grofoftav. 614”x914“ mit großer Schrift. Anhang 
für Bibelftudium, Samiliendroni, Karten und Bilder, Le- 





BUG Größe, Doppelleinen, 








Goldjcgnitt, Futteral 3.50 
Vilberbibel — mit 200 © ah Schnorr_dı eld. 
Apofryphen. Großoftab-Ausgabe in Elarer Schritt. 6Y4’x914", 


Steifer Dedkel, Leinen, Goldfreuz, gutes Papier, Zutteral 4.00 
Bilberbibet — Großdrud und großes Format, Ihönen Bildern, 
Apotryphen, Toppelleinen, Goldfranz, Notiänitt, Zutteral 6.50 
Hans und Kanzelbibel — mit Apofruphen und Anhang; iehr 
großem Drud; Pradhtausgabe, Saffian, Holzgoldinitt, 
Butteral .... x erkenne 
Leder, Goldfreuz, Golölinie, Goldihnitt, Zutteral 
Zoppelleinen, Boldkreuz, geglätteter Rotfhnitt, Sutteral .... 5.25 
Elberfelder—Zajchenbibel, A4“R6%4*, Aunitleder, Sprengjihnitt 4.00 
2* ”  Rateinjhrift, 4x6”, Toppelleinen, Rotihn. 4.00 
Menge-Bibel — Zajchenausgabe, Saffian, Deelvergoldung, Rot- 
goldichnitt, Autteral, 4V4"x716*, Prahtausgabe .... 5 
Menge Bibel — Leder, Seitengoldjchnitt, Dedelvergoldur 
Ichnitt, Futteral E 
Leinen, Noticnitt 
Iubiläumsbibel — Hausbibel. Format 10'x7y4”, 
Kantenvergoldung, Hohlgoldiegnitt, Zutteral u 
Iubifäumsbibel — Tajhenformat, Leder, Andang, Notihnitt, 
Zutteral 
& — Diejelbe noch mit 
f: — Saffian, Seitengoldtitel, Notgoldichnitt, 
bang, Futteral cn. arena. 
Aonfordanz-Vibel mit Apofryphen und Wortfonfordang. Talch 
format. Zedereinband, 4"x6%,". Safftan, Seitengoldtitel, 
Rotgoldichnitt, Futteral .... aursaagn 
Konkorbanz-Bibel — Leder, Rotichnitt, Zutteral 
Mn » — Leinen Gofdlinie, Rotjehnitt . 
Senffornbibel — 314"x434" mit Andang für Bibelftwdium, 
Saffianleder, Schußflappen 
& — Zutteral, Notichnitt, Qeder 
Perlbibel — 534x414”, Tutteral, Notichnitt, Leber . . 3.50 
ne ».  Butteral, Goldichnitt, Saffian, Schubflappen 6.85 
Hi — 5Va"x4“, Dedel-mit Boldrand, Rotichnitt, einen 1.85 
Loltsbibel — Luther, mit Anhang, Leinen, Notjänitt, 4l4"x6%" 1.25 
Kleinoftav-Handbibel — Altdeutih, Saffian, Rotgofdichnitt, 
Zutteral (Handformat, pafend für Prediger) . 8.50 
Leder, Notihnitt, Futteral „nn. . 5.65 
Leder, Soldlinie, Soldjhnitt, Futteral, Schönes Gefhent für 























Prediger und Lehrer au. . 7.00 
Safftan, Shugflappen, Rotgoldfhnitt, Zutteral, beite Qun- 
Ita u ee sr - 10.35 








Tajdenbibel — Safftan, Notgoldfchnitt, Sutteral ..... 
Saffian, Schugklappen, Notgoldihnitt, Futteral, 
lichtes Format assy er 

Tajhenbibel — Leder, Seitentitel, Soldjchnitt, Zutteral 
Leder, geglätteter Notjänitt, Futteral 

Tajhenbibel — Leineneinband, Goldkreuz” .... 

Mipiatnrbibel, 3. E. Schlachter. Leder, dünn, Rotjhnitt, 

% in Rateinfhrift, guter Einband 

Alioli, Dr 3. 3., fatholiihe Bibel, Leineneinband . 

65, Leander van, fatholifhe Bibel, Zeineneinband 

Stuttgarter Viblifches Nadıfchlanewerft — 755 Seiten mi 
in Halbiransband; Autteral; feine Ausgabe oa 

Stuttgarter Biplifches Nadjihlagewert, — Doppelleinen, Dekel- 
goldverzierung, Rotihnitt. ... ER el 
(Dies beliebte Nadjjclagemwert ift jegt wieder nen erjchienen 
und eignet fich beionders für Gefchenfzwede.) 

Stuttgarter Bilderbibel in jhönem Vierfarbendrud auf feinem 
Papier. Halbleinenband, 8"xL1“, Teilbände: 
I. „Sefu Wort und Wert”. 

I. „Sein Leiden und Erhöhung“. . 
II. „Menidenfind und Sottesjohn” 

Nuffiiche Bibel .... ... 

Ufrainiiche Bibel 

Vortfonfordang, ZTajdenformat, 
Reineneinband 

Hanbfonfordang. Bremer, große 


Reue Teftamente 






jehr be 





‚ Butteral 






arten 



























114*x7", Flarer Drud . 
Glberfelder N. Teftament .... 
Nenes Teftament — Luther; Weitentaichenansaab 


mit Bial- 
men; Voll-Ledereinband; Goldtitel; Goldichnitt 


befonders 





ichöne Ausführung; Ala"xd“ .. 2.00 
Tasfelbe mit Schutflapven, Fırtteral 2.00 
Leinen, Seitengoldtitel, Rotichnitt, Mein 1.00 
Zeinenband, Rotihnitt 85 
Nenes Tejtament mit Pfalmen — Luther, Leinen, Rotichnitt, 
314*x5“, ohne Lejeplan . 85 
Luther, Fartoniert, 6Y6"xdY4”, pa ‚RO 





Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS. LIMITED 


159 Kelvin Street, Winnii 








Seite 16 


Aiennenitifche Rundichan 





9. September 1955 





Erntedankfeite: 


Sonntag, den 20. September, 
gedenft die M.B. Gemeinde zu 
ingjtein Man,, ein Erntedant- 
u. Milfionsfeft zu feiern. Beginn 
10 Uhr, alte geit. 

Zwei MB. 2. €. - Lehrer ha- 
ben zugelagt, uns am bejagten 
Tage zu dienen. 

Zur Teilnahme an den Seg- 
nungen, die der Herr ung fchenfen 
will, laden wir unjere Nachbar- 
gemeinden herzlich ein. 

Im Namen der Gemeinde, 

3. 3. Sriefen. 


Die M. Br. Gemeinde zu Neiv- 
ton Siding, Man., gedenft mit 
Gottes Hilfe am 20. September 
Erntedank- und Miffionsfeft zu 
feiern. Um mit una den Segen 
zu genießen, laden wir zu 10 Uhr 
morgens (alte Zeit) herzlichit ein. 

Für ein Mittegsmahl jorgt die 
Gemeinde. — Bitte fommt! 

Sm Namen der Gemeinde, 

A. A. Löwen. 








Die M.B. Gemeinde zu Do- 
main, Man., gedenft am 20. Sep- 
tember ihr Erntedanf- und Mif- 
fionsfejt zu feiern und Tadet herz- 
fi ein an den Segnungen d.8 
‚Tages teilzunehmen. 
Im Namen der Gemeinde, 
3. Pauls. 


- Gemeinde, 


Sonntag, den 13, September, 
Gedentt die Elm Ereef M. Br. 
Manitoba, in 
Tethaufe Erntedanf- u. Mijlior 
feit zu feiern. Beginn 10 Uhr 
morgens (alte Zeit). Br. 3 4. 
Töws hat zugejagt, an dem Tage 
zu dienen. ‘ 

Zur Teilnahme an den Segnun- 
gen laden wir Herzlich ein. Für 
ein Mittagsmahl jorgt die Ge- 
meinde. m Namen der Gemeinde, 

5. 9. Enns. 








Auch in diejem Jahre dürfen 
wir jagen: Der Herr denkt an ung 
und jegnet ung. Deshalb tollen 
wir als M.B. Gemeinde zu Mor- 
den, Man., dem Hern am 20. 
September ein Dankfeft feiern, ber 
ginnend um 10 Uhr. — Am Nad)- 
mittage dag Weiffionsfejt, begin- 
nend um 2 Uhr. . 

Wir erwarten Br. 9. H. Jar- 
zen als Feitredner. Für ein Mit 
togeifen jorgt die Gemeinde. — 
Kommt und teilt mit uns den Se- 
gen!— Im Namen der Gemeinde, 

5. 9. Briefen. 

Alte Adreije: 105 Hart Ave., Win- 
nipeg, Man. 

Nene: 118 Chelieu Ave., Winni- 
peg, Man., Tel. 50-8670, 

Nov. H. 9. Janzen. 


THE STORY OF MENNONITE 
REFUGEES CARVING HOMES 


OUT OF 


THE WILDERNESS 


Pilgrims in Paraguay 
By J. WINFIELD FRETZ 


ROM unbelievable perseeution 


nonite refugees moved into Paraguay. 
Although it provided freedom, diffieult pioneering 


no paradise. 
lay ahead. 


and homeless wandering, Men- 
But the new land was 


Dr. Fretz has made a faseinating sociologieal study of the 
various groups who migrated to Paraguay and the many factors 


affeeting their communities. He 
of ceolonization in South America. 


also diseusses future prospeets 
A valuable book. ..... 92.75, 





MENNONITE BUBLISHING HOUSE 
Seottdale, Pennsylvania 





Beitellzettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 


159 Kelvin Street, Winnipeg, 


Yahresabonnement im In- und 
Anslande 33.00, zahlbar im voraus. 


3 beftelle hiermit die 
— NAlennsnitifche 


Canada. 


Rundichau — 





Bei Adrefjentmechfel gebe man aud) die alte Adrefle an. 
Alter Lefer I Neuer Leer DI (Bitte anmerken!) 


Man fende „Money Order“ (Bank, Voft oder Expreß), Bankihed (mit 
Bugabe non „Erhange*-Soften), oder Bargeld in regiftriertem Brief. 


Brobennmmern an beliebige Adrefle frei. 


Die Zufendung erfolat bis zur ausdrüdlicen Mbbeitellung. 
Etwaige gehler auf dem MWdreflenzettel mit dem Wbonnementsdatum 
und Kegtige 


Unterbredung im Erfheinen der M. 


man bitte Immer fefort, 





Rundfhau melde 


M.B. Bibel Collene, 
Winnipeg Manitoba. 


Roh einige Wochen, dann be 
ginnt die Arbeit im Kollege wie- 
der. Recht viele Studenten ha- 
ben jich jchon gemeldet; andere 
werden nod. 

Damit treten aber aud, wieder 
die wirtichaftlichen Fragen in den 
Vordergrumd, don denen viele 
ichon geregelt worden find, Ei- 
nige Fragen aber warten noch der 
Regelung. Dürften wir dabei 
wieder die Silfe der Gemeinden 
und Einzelperjonen in Anfprud) 
nehmen? 

In den vorigen Jahren haben 
liebe Freunde der Schule tapfer 
mitgeholfen, unjere Küde zu ver- 
jorgen: die beiden Provinzen On- 
tario und Brit. Columbien jchid- 
ten reichlich Objt; Manitoba gad 
recht viel Gemüje. Dus war und 
eine große Hilfe, und nochmals 
danken wir dafür. 

Und nun, Geichwifter, bitten 
wir auch in diefem Jahr wieder 
um jolde Freundlichkeit. Ihr 
helft damit dem College, welches 
ein Werf der Konferenz, aber aud) 
ein Werf des Herrn ijt. Gott jeg- 
ne jeden Geber! - [ 

Adrejie: 77 Kelpin St., Winni- 
peg Manitoba. 

Die Collegeleitung. 


Orie ©. Miller kommt 
nach Saskatson. 

Vrıder Orie DO Miller, der Sofre- 
tär des Mennon. Zentralen Hilfs» 
fomitees, it dem Namen nad 
Zaufenden unieres Rolfes befannt, 
gejehen und gehört haben thn roe= 
nige in unferer Provinz. 

Für den 16. September baben 
wir in Sasfatoon eine Beipre- 
chung der Exefutiven des Weitli- 
en Hilfs s umd der Canad, 
Mennonite Board of Kolonizatton 
nit ihm in Wusficht genommen. 
Er font jehon am 15, Septem- 
ber um 6 Ihr nachmittags in 
Sasfatvon an. E& iit dies Br. 
Millers eriter Befuh in Sasfa- 
thewan, joweit ich mid entfinne, 

€3 bietet fi) uns eine gute Ge- 
legenheit Br. DO. D. Viller fü 
den Dienftag abend zu engagie 
ven und vielen unferer Leute die 
Möglichkeit zu geben, ihn zu fer 
hen und zu hören. Wir planen 
eine allgemeine Berfammlung, in 
der Kirche der Erften Mennoniten: 
gemeinde, 123—Ath Avenue N., 
beginnend um 8 br Sommerzeit. 
Alle, die fi fiir den Befuch, und 
feinen Dienjt an der mennoniti- 
ihen Gemeinfhaft intereffieren, 
find berakich zu beiagtem Datum 
in unjere Kirche eingeladen. Be- 
ten wir um den Segen des ‚Herrn! 

3.8. Ihiehen: 


62 fü 
Die M.B. Hochjchule 
zu Winnipes 
beginnt den Unterricht Montag, 
den 14. September, 10 Uhr mor- 
gens, neue Zeit. Sollten Studen- 
ten unterlaffen haben fich zu mel- 
den, jo find fie doch freundlid, ein- 
geladen, zur bejagten Zeit zu er- 
icheinen, 

Das Eröffnimggfeit der Schule 
it für Sonntag, den 4. Oktober, 
7 Uhr abends, alte Zeit, in der 
Sivdend M.B. Kirche geplant. 

Jedermann ijt herzlich willfom= 
men, 

Freundlich grüßend, 

D. R. Dürkien 















8 









Elim Bibeljchule 


in Yarrow, B.C. 


So der Here will, öffnet unfere 
liebe Bibeljgule Elim am 5. Df- 
tober d. 3. wieder ihre Türen für 
ein weiteres Jahr des Unterrich- 
te8, Viel Segen hat der Herr im 
Zaufe der Jahre in der Gemeinde 
durch unfere Bibeljchile geichenkt. 
Zunge Bejchwiiter wurden geitärft 
in der Liebe zum Worte Bottes 
und gegeiindet im Glauben, und 
trugen viel Gutes aus der Schu- 
Te in ihre Seime; fie erhielten ein 
befferes Verjtändnis für unjere 
Gemeinde und deren Aufgabe in 
der Mifjion; fie wurden tüchtiger 
für die Arbeit in der Sonntags 
ihirle und Rindermiffion. 

Darum laden wir alle jungen 
Leute, welde folhen Unterricht 
no nicht genofien haben und die 
vom Herrn jo geführt werden, 
herzlich ein, den fommenden Win, 
ter zu uns zur Bibeljhule zu kom» 
men. Und wenn e8 gilt, gute Ver- 
dienitgelegenheiten aufzugeben, 
fo .denft daran, daß ihr in ber 
Bibelihule Girter gewinnt, die 
nicht mit Geld zu bezahlen find. 
Vittet unfern leitenden Lehrer 
Nev. S. Warfentin, Bor 17, Yar- 
row, B.E,, um einen Projpeftus 
von unferer Schule, oder, nod 
beffer, ‚meldet Euch) bei ihm an 
als Studenten von Elim. 

Der Herr hat uns Liebe Brüder 
als Lehrer gefchenkt, die in unfe- 
ven Schulen, den M. 8. Bibel 
College und QIabor College, ihre 
Ausbildung erhielten. Sie erteis 
Ten in vier Alaffen den Unterricht 
in der englijhen umd deutichen 
Sprade, und der Herr jegnet ihre 
Arbeit. 


Sm Namen des Komitees, 


8. U. Harder. 











„Deutiche 
Mutteriprache” 
Einladuna. 
Ant 20. September, Sonntag, 


fol in der Kirche der Mennoni- 
tengemeinde zu Whitervater, Ma- 


niteba, eine Berjammlung des 
Mennonitifchen Vereins „Deutihe 
Mutterfpracdhe” jtattfinden. Be- 
ginn um 2 Uhr nachmittags. Wir 
laden zu diefer Berfammlung alle 
Fremde ımd Befürworter der 
deutjchen Sprade, ganz bejonders 
herzlich auch die Mütter md die 
Sugend ein. 


Der Xeiter des Vereins, 


©. 9. Peters, 
Springitein, Man. 


Bekanntmachingen: — 


Dur Verfügung der Alberta 
Regierung sit der Schulanfang in 
allen Schulen der Provinz wegen 
BVolto um 2 Wochen hinansgejho- 
ben worden. 

Daher wird auch die Mlberta 
Mennonitifhe Sochfchule erjt am 
14. September mit dem Schulun- 
terricht beginnen Lönnen, fofern 
wegen meiterer Krankheit fein 
neuer Eingriff kommt. Diefes jet 
allen projpektiven Studenten die- 
jer Schule und deren Eltern mit- 
geteilt und die Einladung, zu die- 
fer Schule zu fommen, erneuert. 
Freilich möchte man die Eingaben 
fofort machen per Wreffe: P. 3. 
Bargen, BA., Brinzipal, Coal- 
dale, Alberta. 

Der Schulvoritand. 


Br. Richard Herzler, Vertreter 
der Mennonitengemeinden Deutjch- 
lands, Gejchäftsfirhrer ihres Silfs- 
werfes und des Altersheime-Ber- 
ein, aktiv in der Befellichafts- 
und Konferenzarbeit der Memto- 
niten im Deutjchland, bejucht ge- 
genmwärtig Nordamerifa. Er hat 
vieles erfahren und Tann lebendig 
erzählen ;vielleiht bringt er auch 
Bilder oder Filme, 

In Manitoba Spricht er auf all- 
gemeinen Verjammlungen am 
Sonntag den 

27. September in Winnipeg, 

28. 5 in Steinbad, 

89: in in Winkler. 


Sedermang ift herzlich eingeladen. 





Im Auftrage, 
EA. De-Fehr 








Ter 


Um das Jahr hindurch $reude zu bereiten, 
(henft bitte 
Freunden, Velannten und Armen in Südamerika, 


Europa md Nordamerifa ein 


Iahresabonnement „Mennen. Rundichau” 


Einjender erhält eine Quittung und dem Empfänger 
geht eine Karte mit den Namen des Gebers zu. So ein Ge- 
ihenf ijt ein dauernder Segen. — Benugt bitte folgenden 
Beitellzettel: 





für: (Name u. Adreffe) 


und Iege $3.00 bei. 
Meine Wdreife ift: 





Ich beitelle die „Mennonitiiche Nundicbau” als Gejchent 
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